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Bceisbeſchreibung

Anderes Buch .

5555 *

Vonunderſchiedlichen Wegen bon Paris nach Iſpahan die Haubt¬
Stadt in Perſien / durch die

Mittags
Lander der Türckey und

die Wuͤſten .

Das J. Capitel .

Von der Zweyten Reiſe des Autoris von

Paris nach Iſpahan / und erſt¬
lich deſſelben Einſchiffung zu Marſeille

nach Alexandrette. '

En erſte Reiß in perſſen

pel nach Erivan , welche ich

ſachften / der Türckey weit¬

lauffig beſchrieben habe.
NNun iſt es an deme / von den Mittags⸗Lan¬

deren / und von den Wuſten / allwo viel Emirs
und Arabiſche Fuͤrſten / under denen etliche

ſehr maͤchtig ſeynd / jhren Sitz haben / Mel¬

dung zu thun . Es befinden ſich deren / wel¬
che biß in dreyſsig kauſend Pferd auf den

Beinen haben / mit fuͤnff dieſer Fürſten habe

zu reden Gelegenheit bekommen / und denſel¬
ben einige geringe Verehrung gegeben / die

ſie mir hingegen Reis / Schaffe / Korbe mit

beſchahe über Conſtantino¬

ſamt allen anderen / durch
die Mikternachtiſchen Land¬

Septemb . 1638 .auf ein. Hollandiſches Schiff Terernier

welches 4j . Stuck Geſchutz fuhrt . 5
waren bey den Inſuln und bereit die Ancker
aufzuheben / da in Namen der Hrn . Bur¬

germeiſtern derSchiff⸗Haubtmann Befehl
bekame / ohne fernere Ordre nicht abzufahren .
Den folgenden Tag ſchickten bemeldte Bur¬

germeiſter erliche zum Schiff auß / die Zei¬
tung des Koͤnigs Geburt anzukünden / daru¬
ber unſer gantzes Schiff in groſſen Freuden
ware / und alldieweil das Te Deum lauda¬

mus zu Marſeille geſungen / und von dem

Volck groſſe Freud bezeugt wurde /thaten wir

auch das unſerige / zu erkennen zu geben /daß
wir nicht weniger uber dieſe Zeitung erfreuet
waren . Alſo ſegleten wir erſt fort zween Tag
nachdem wir den Befehl von den Burger¬
meiſtern empfangen / dieweil jhnen bewuſt /
daß wir auf Malta zu fahren willens / uns

1 dahin an den Groß⸗Meiſter mit

Unſere gantze Farht biß nach Ale xandret¬

ten war zimlich glücklich / die erſten Tag er¬

ſahen wir allein gegen Piombin über / ein

diy Abreiſe vonWir 1

Schiff / welches uns zuzufahren ſich erzeigte / Ererplicket

umſere Bootsknecht hielten alſobald dafür / nengen
bey jhnen ware / keinen Mangel hatte / und daß es ein See⸗Näuber auß der Barbaren eſſilen ein

theilte meiner Compagnie reichlich mit / dann ſeye / und irreten nicht / wie ſolches mir dem Raub
⸗ſchiff.

dieſer Tranck laͤſſet ſich nicht lang aufbehal⸗ Perſpectiv / da das Schiff naher kame/
b

ten . Durch dieſen Weg der Wüſten / den zu erkennen ware . In unſerem Schiff be¬

ich in meiner zweyten Reiſe /Anno 1638 . an⸗ funden ſich viel Maltheſer⸗ Ritter welche er¬

Datteln und Sorbet ,ſo ein gewiſſes Tranck
it / uberſchickten / daran ich / ſo lang ich

getretten / reiſete ich von Alep nach Iſpahan .

dag an Das war fur Franckreich ein herzliches Jahr /
Ane zedug der wegen der Geburt des Königs und ich har¬
ekähren , ke die Ehre / die erſte Bottſchaft davon in

Des Herren

viel Städte der Türckey in Perſien und In¬
dien zu bringen / und ſo weit man damalen

zu Land reiſete / wurden aller Orten groſſe
Freuden⸗Feſt gehalten / wie nachmals mit

chehrerem vermeldt werden ſolle. Aber zu

allerforderſt muß ich meine Einſchiffung zu

Marſeille nach Alexandrette zu fahren / wel¬

ches der Inhalt dieſes Capitels ſeyn wird /
beſchreiben .

Ich begabe mich zu Marſeille den Bz.

langten / daß gegen dem See⸗Nauber drey
Canon Schuß gethan wurden / von dem uns
ſeines Wegs fortfahrend

/
mit einm Schus

geantwortet wurde . Allen denen in unſeremm
Schiff ware lend /daß wir ſolches meht errei¬

chen koͤnten / inſonderheit die Ritter / obwolet¬
liche under denſelben von dem Meer unpaßlich
waren / aber wann es zum Gefecht kommen
ware / wurden ſie bald geſund worden ſeyn .

An der Mittags⸗Spitze Corſica , erblickten

wir zwo Galleen / die alſobald flohen .
Wie wir zu Malta ankamen / wurden die

Schreiben für den Groß⸗Meiſter alſobald. Hr.
De Colbron , Saubtmann in dem Hafen / mit

4 welchem



Sie kom̃en
zu Larne ca
Au.

56
welchem ich die Reiſe von Wien nachCon¬

ftankino pel gethan / uberlieferet . Wir blieben

zwölf Tag zu Malta , um das Schiff nach Ge¬
wonheit zu leichteren / damit ſolches hernach
geſchwinder lauffen mochte /und nahmen auch
einige Erffiſchungen mit . Weil ſich in die¬

ſer Inſül eine unſegliche Anzahl Wachteln be¬

findet / fiengen wir derſelben auch über zwey
tauſend Stuck / die wir under die Schopfe

bes Schiffs thaͤten / aber in zween oder drey
Tagen funden ſich uber füluff oder ſechs hun¬

dert Tod / ſo die Raten oder ander Ungeziefer

55 den Schiffen ſich zeugend / umgebracht

Von Malta ſchiffeten wir nach Larneca,
welches ein guter Strand der Inſul Cypern

iin Nidergang Fama- gouſta ,ſo zu Lard nur

eine Tagreiſe weit davon iſt . Wie wir zwo
oder drey Stund nach Mitternacht das Ge¬

ſtad erreichen wolten / und es ſehr finſter ware /
erblickten wir einsmals ein Schiff nachſt an

uns / man ruffte beiderſeits in Forchten / ſie
moͤchten an einander ſtoſſen . Aber das Schiff

88
fuhre vorbey / unſer Schiff⸗Haubtmann wol¬

te einen Schus auf daſſelbe thun laſſen / ſo

mißrahten wurde / weil niemand uns etwas
ſagte .

e ee

biß an den Ort / da die Conſules, und Kauff¬
leute der drey Nationen der Frantzoſen /En¬

gel⸗ und Hollander jhre Wohnung haben /
welches nur ein ſchlechtes Dorff iſt . Jedoch
aber ein kleines Capuciner⸗Hauß hat / deſſen

Inwohnrr die Capellen des Franzoͤſiſchen
Conſuls bedienen / und einanders darinnen

Italidniſche Geiſtliche / ſo dem Guardian von

Jeruſalem under worffen / jhre Wohnung ha¬
ben . Wir blieben allein zween Tag zu Lar¬

neca , weil unſerCapitain allda nichts anders
zu thun / als ſich zu erkundigen hatte / ob in ſei¬

ner Wiederkehr etwas zu laden ware / wiege¬
wohnlich mit geſpunnener und ungeſpunnener
Baumwollen fur Madratzen beſchicht .

Von dreyen Conſuln, die zu Larneca ge¬
woͤhnlich zu ſeyn pflegen / waren damalen al¬

lein zween daſelbſten / der Frantzoͤſtſche ver¬
ſahe

des Hollandiſchen Stelle / die ledig ge¬

weſen . In allen Morgenlandiſchen Oerteren
iſt die Gewonheit /wann ein Conſul welcher
Nation es ſeye /manglet / derFrantzoſiſche die

Stelle verſahe /biß ein anderer geordnet . So

lang wir daſelbſten waren / haben die Frantzo¬
ſiſche und Engliſche Conſul , ſo gut ſie gekoͤnt/
und nachdemedie Zeit und Gelegenheit es zu¬

geben / uns tractiert /und wir bezeugten aile ei¬

ner dem anderen es vorzuthun / unſere Freude
wegen des Koͤnigs Geburt. 5

Von larneca biß in Anſchauung der Sy¬
riſchen Küͤſten/hatten wir ſtͤts guten Wind ;

aber endlichen widerwaͤrtig ſich erzeigend /
wurden wir an ſtatt naher Alexandrette zu

kommen / in Norden drey oder vier Meilen
hoͤhergegenciner Stadt / die Paiaſſes genennt /

guf der Kuſten Cilicien getrieben . Eine halbe

Reisbeſchreibung in Perſien /
Meil von dieſer Stadt iſt in dem Meer ein
groſſer Felſen / und zwiſchen demſelben und

dem

Land eine groſſe Hohe des Waſſers : Die Leut
des Lands halten dafur / daß an dieſem Ort
Jonas von dem Wallfiſch außgeworffen wor¬
den /wiewol man ins gemein dafür halt / daß
ſolches in demHaven Jalla in Paleſtina geſche¬

hen . Andieſen Kuſten von Alexandrette biß
nach Paiaſſes , und dortwarts iſtder Weg alſo
eng / und von dem Berg eingethan / daß an vie¬

len Often dieKameel und Pferd in dem Meer
gehen müſſen / man muß dennoch nothwendig
daſelbſten durch / wann man von den Kuͤſten
Syrien kommet / und nach Conſtantinopel rei¬

ſen will. Zwiſchen Alexandrette und Paiaſſes

hatte der Ritter Paul , der mir einem Schiff
von 300. Mann inder See ware / bey nahe die

Caravane ,welche jahrlich dieSchatzung auß
Egypten nach Conſtantinopel führt / ſo auß

Forcht der Maltheſer nicht mehr zu See ge¬

Der Ort all¬
da Jonas
von dem
Wallfiſch
außgeſpeyst
worden .

ſchickt wird / überfallen. Dieſer Ritter hatte ſei¬
neVolcker bereits an Land geſetzt/ und verſte¬

cken laſſen ; aber zu ſeinem Unglück ward der

Anſchlag entdeckt/ alſo daß die Laravane ,die er
leicht hatte wegnehmen koͤſſen / ſich vorgeſehen .

Wi waren dem Geſtad zimlich nahe / da
bein Schifflein mit 1p. oder 16. Tuͤrcken vondem

Des Morgens wurden die Ancker auß¬
geworffen / und wir ſtiegen auß. Es iſt eine

ſtarcke halbe Meil von dem Strand Lerneca

jenigen / welcher J. Galleen von Rhodes com¬

mandierte / unſerem Haubtmann das gewohn¬
liche Preſent zu forderen /ankame . Dieſe Gal¬
leern waren noch under Aneker zu Palaſles und

hatten baſelbſt Kriegs⸗Munition wider Bag¬
dat ,ſo der Türckiſehe Keyſer zu belaͤgerenent¬
ſchloſſen /gebraucht zu werden / außgeladen .
Die Gewonheit iſt /wann des Turckiſchen Key¬
ſers Gallen in der See , und ein frembdes
Schiff vorbey fahrt / von demſelben eine Ver¬
ehrung gefordert wird / ſo der Schiff⸗Haubt¬
mann entweders gulwillig gibt / oder mit Ge⸗ en beſchen¬

walt geben muß . Wann der See Bacha ,
das

iſt / derGroß⸗Admiral in Türckey in Perſon
auf den Gallen / it das Schiff / ſo demſelben
begegnet /under 2000 . Kronen nicht frey / und

Frembde

ſen die Tuͤr¬
ckiſchen Gal¬

wann ſie von Conſtantinopel auf dasStreifen
außfahren / ſehen die Franken / wie ſie es anſtel¬
len könen / dafern ſie Nachricht haben / dieſelben
mit jhꝛen Schiffen zu meiden Etliche haben voꝛ
den Augen der Galleern durchgehen wollen / a¬
ber ſolches hernach hart entgelken muͤſen. ET
begabe ſich einesTags /daß als der Wind ſich
gelegt / ſieein Schiff von Marſilien antraffen /
deſſen Haubtmann und Schreiber gegriffen / e

und auf der ſtatt abgeſtraft worden. Man pru⸗ 5
g 5 e N 0 lien wird

an dem gantzen eib blau waren / und es fehlete bart geſnaft.
gelte den einen und anderen der maſſen / daß ſie

wenig / daß ſie nicht davon geſtorben / und wa¬

ſondern müͤſten nichts deſto weniger das von
jhnen begehrte Gelt erlegen. Es ſeye mm/

daß

unſerm Schiff⸗Haubtmanndiß Exempel un¬

wiſſend / wie oder daß derſelbe von Natur hitzig /
bekumerte er ſich nicht daß ſein Verhalten we¬
nig gutes / nicht allein für das Schiff / ſondern
auch den Francken ins gemein/ nach ſich ziehen
mochte .Er ſpottete deren /die eine Verehrung
begehren wolten / und ſagte w 1

ren noch darzu auf dieſe Straff nicht befreyet
/

2

in Schiff
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daß ſie ſich fort machen ſolten / und daß er allein ſtarcker Natur / und z. oder 4. Jahr uͤberſtrei¬
mit Kugeln jhnen begegnen konte . Alſo kehrten
ſie wiederum mit Spott zu jhren Galleern / und

wir waren darauf bald auß der Sorge / diewir

hatten / daß dieſere des Capitains ſchnode Ant¬
wort uns nicht geringe Ungelegenheit verurſa¬
chen wurde . Alldieweilen wir an dem Geſtad
führen / zu ſehen wie die Türcken ſich erzeigen

mochten huben ſie die Ancker auf/ und richteten
die Farth nach der Inſul Rhodes, Aber vor jh¬
rem Abſcheid lieſſen ſie einen Schus auf uns

loß gehen darauf unſer Haubtmann / obſchon
mißrahten worden / mit einem Schus / welches
unſer Sach noch aͤrger machen thaͤte/ geant¬
wortet . Dann die Tuͤrcken vermeinen / daß
wann die Flotte / oder nur eine Squadron in der

See / und ein krembdes (Schiff vor Augen /
Haſſelbe ſchuldig ſeye / ſo viel der Wind zugeben
mag / lh zu naheren/ um der Muͤhe/ die theur
genug bezahlt werden muß / ſolches zu ſuchen /
überhoben zu ſeyn . Die Conlules und Kauf¬
leute von Alepo , die vernommen / wie dieSach
ſich zugetragen / kunten des Schiff⸗Haubt¬
manns Veꝛhalten keines Wegs für gut achten /
und beſorgten billich eine Weitlauffigkeit / aber
zum Gluͤck war alles ſo bald geſtillet / und

5 N
Nachdeme dieſen Tag der Weſt⸗Nord

Weſt⸗Wind e . 5
Strand von Klexandretten , allda die Ancker

ungefehr ein viertel Meil von dem Land außge¬
worffen wuꝛden .So bald die von alexandret¬

ten , auf zuvor auß Europa empfangenen Be¬
richt der Ladung der Schiffen eines erſehen /
und die Flagge erkent / pflegt der Stadthalter
des Lands / daher das Schiff iſt / ſolches dem

Burgermeiſter zu Alepo durch ein Briefflein /
ſo demſelben ing. oder J. Stunden geit / ob ſchon
biß dahin zu Pferd uber 2. Tagreiſe ſeynd / ber¬
bracht werden kan / alſobald zuwiſſen zu thun .

gen an Dieſes Briefflein wird einer hierzu abgerichte¬
Biß eri ten Taube / die gerad auf den Ort / daher ſie ge¬
ger gebrau · bracht worden / den Flug nehmen thut / under

einen Flugel gebunden. Zu mehrerer Sicher¬
heit werden gemeinlich deren 2 . geſchickt/ damit
im Fall die eine bey trübem Luffk irrete / welches
zuweilen beſchehen / die andere den gehler er¬

ſetzen moͤchte.

un debe, Ale xandrette beſiehet nur in unordenlich
Stadt Ale, zuſamengehaͤuftenſchlechten Hauſern / von den

randrette . Griechen bewohnt / welche für dieBootsknecht
und andere geringe Leute Wirthſchaft halten /
dann was die Kaufleut anbelangen thut / keh¬
ren dieſelben bey den Stadthaltern jhrer Na¬
tion ein. Deren ſind nur 2 . nemlich ein Frantzo¬
ſiſcher und Engliſcher / der erſte vertrittet ge¬
wohnlich die Stelle des Hollandiſchen / ein je¬

der hat ſeine Behauſung zimlich bequem. Es

ſind gemeinlich eigennutzige Leut / die das Gelt
lieben / ſo dieſe Aemter / dabey viel zu erwerben /
annehmen . Dann der Luft zu Alexandretten /

5 wie auch zu Ormus , iſt uber die maſſen unge¬

1 Luft ſund / furnemlich im Sommer / zu welcher Seit
dahin zu komen / koſtet es nicht wenig Gefahr /

alſo daß die jenigen /welche nicht ſterben / doch
ſchware Kranckheiten außſtehen muſſen . Wer

ten / und dieſen ungeſunden Luft gewohnen
kan / der thut nicht uͤbel daſelbſten zu bleiben /
dann ſo er an einen anderen Ort / da der Luft
geſund / ſich begeben wolte / iſt er in Gefahr ſei¬
nes Lebens .Hr. Philipp Engliſcher Skadthal¬
ter / iſt der einige der zuAlexandretten 22. Jahr
lang gelebt : Aber es iſt zu wiſſen / daß er froͤ¬
liches Gemüts ware / und ſich wol tractieren

lieſſe / ſoauch die Fuͤrtreflichkeit ſeines Tempera¬
ments erforderte /aber doch nicht hinderte /daß
er an einigen Orten des Leibs Fontanellen ha¬
ben muſte . Was dieſen ungeſunden Luſt meh¬
rentheils verurſacht / iſt eine Samlung vieler

Moraſten in den nachligenden Ebenen / welche

ſich gegen Oſt und Mittag erſtrecken /und ſo ind drauß
bald die groſſe Hitzherbey kommet / begeben ſich emſtehende
die Eimvohner meiſten theils an den nachge⸗ Ln bei
legenen Berg / in ein Dorff Belan genennt/ all¬
da gut Waſſer und herliche Früchte zu finden.
Man komt auch oft von Ale po dahin / wann

das Geſchrey der Peſt in dieſer Stadt gehet/
und gleichwol ſind wenig Leut in dieſem Dorff /
die nicht von einem ſonderbahren Fieber / davon
ſie gelbe und geſchlagene Augen bekommen / ſo
jhnen jhr Lebtag bleiben / berührt werden .

Ohngefehr eine halbe Meil von Alexan¬

dretten zur Rechten Landſtraß und gerad gegen
uber des Moraſts / ſoauf der anderen Seite iſt /
wird ein Thurn / und daran der Wapen Gott¬
frieds von Bouillon geſehen . Es ſcheinet / daß
ſolcher um den Weg / welcher beiderſeits mit

dieſen Moraſten /deren Duͤnſte alſo gefährlich
ſind /umgeben / zu verwahren / erbauet worden .

Von Ale xandretren nach Alepo ſeynd zu
Pferd nur 3. Tagreiſe / etliche die wol beritten /
habens in 2 . Tagen verricht . Den Francken iſt Dis Fran,
nicht erlaubt zu Fuß dahin zu gehen / welches nach of .
wunderlich ſcheinet / ich will aber die Urſach lerandrerte

kurtzlichen andeuten . Ehe dieſes Verbott ge⸗ Jusgehen
ſchehen / wie der Weg kurtz / luffen einigeBoots¬
knechte/ die etwan ein kleines Capital von oo.

Kronen / oder auch weniger hatten /zu Fuß
nach Alepo , und kamen mit leichter Muhe /
und ſehr geringem Koſten / in 3. Tagen dahin .
Weil nun dieſelbigen wenig Gelt anzuwenden /
und jhnen lieb ware / jhre Geſchafte ſchleunig
zu verrichten / achteten ſie nicht die Waaren / ſo
ſie einkaufften /4 . oder y. pro cento theurer zu

bezahlen / welches fur die
b. et eine ſehr

ſchadliche Conſequentz ware . Dann es iſt zu
mercken /wann die Schiffe ankommen / daß der

Erſte / der auß Ubereilung oder Unwiſſenheit /
um eine Waar / die nur eine Kronen gilt / 2 .
Sols mehr gibt /den Preiß machen thut / und
hiemit alle hernachkommende dieſem Preis fol¬
gen müſſen/derwegen den jenigen Kaufeuten/
die für 10 , oder 12 . tauſend Kronen einkauffen
hochangelegeniſt/ zu verhinderen daß geringe
Boolsknechte jhnen vorkomen und die Wag¬
ren vertheuren .Dieſeewonheit wird auch ge¬
nau in gantz Indien / und inſonderheit hey den

Diamant⸗Adern / wie an ſeinem Ort vermel¬
det werden ſolle /in Obacht genommen .

Dieſer Unordnung nun zu ſteuven / erlang¬
ten die Kaufteute /daß befohlen wurde / daß die

Frembden
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d Frembden kunſtigs nit mehr von Ale xandret· ſo dadurch flieſſen/und inMangel deſſen/ konte
5 ten nach Alepo zu Fuß gehen / ſondern Nferde man ſchwaͤrlichfortkoſen . Die ſtatigs beſche¬5

nehmen / und 6 . Piaſtre von einem Pferd hin / hene Aufruhr zu Bagdat und Balſara , welche
und ſo viel auch zuruck bezahlen ſolten / alſo der TuͤrckiſcheKeyſer oft zu belaͤgeren genoͤhti¬
daß jetzo die übrigen Unkoſten underwegs und getworden /gaben dem Groß⸗Vezier / under

zu Alepo rechnend / dieReiſe under 30 . Piaſtres Regierung Ache Ane tng dieſn Damm
nicht beſchehen kan / welches den gantzen Ge⸗ machen zu laſſen / ſo ſamt den Brucken in weni¬
winn / ſo ein Bhotsknecht auf der geringen ger als 6. Monat fertig war / welches für ein

Summa / die er anzuwenden hat / verzehren Wunder gehalten wurde. Es heſchahe ſolches /
tha ke . AlAlꝛm das Geſchutz un andere Kriegs⸗Munition /
Zu Alexandrette harret man gemeinlich 3 . ſo auß Romane und Griechenland zu Bela¬
oder 4. Tag / ſo wol umſich etwas auf die See⸗ gerung Bagdat gebracht worden / durchzufuh¬
Farht zu erquicken / als einen kleinen Vorrath ren / welches vor deme faſt unmoglich geweſen
für die Reiſe nach Alepo zu ſuchen / dann ob ware .Am Ende dieſes Damms / iſt ein lange /
ſchon alle Nacht gute Lager zu finden / ſo iſt ſehr wol erbauteBruck / uber einen Fluß / wel¬

doch den Janitſcharen / ſo die Reiſenden be⸗ cher ſamt denen/ durch dieſe Ebne krum herum
gleiten / lieb /wann man underwegs zu eſſen ffieſfenden Bachen/ gegen Mittag einen See /

und zu trincken / Proviant bey ſich har . In derAntiochier⸗See genenner / macher. Sie
hat

wahrenden dieſen Tagen erneuerten wir mit groß Einkommens wegen des Ahl⸗Hangs / ſo
den Statthaltern unſere gewohnliche Freu⸗ fahrlich 2. Monat vor der Faſten beſchicht da¬
den⸗Bezeugung/ wegen des Koͤnigs Geburt / mit man deit habe / ſolche nach Malta /n Sici¬
und einer dem andern zu Trutz / tractierten ſie lien / und an andere Ort inItalien zuverfuhr .
uns ſehr herꝛlich . 255

Dieſe Ebne iſt mit groſſer Anzahl Oliven¬2
umenbeſetzt / davon der groſſe Gewerb derVon Ale xandretten auß /reiſet man bey 2. Ba

Stunden in einer Ebene / biß an einen hohen Seilfen / ſo zu Alepo gemacht wird / herkomt /
Der Verb Berg Belan genennt . In der Mitten iſt dieſer von dieſem Ort wird ſolche in Meſopotamia /

bein . Berg offen / ſo dem Nord⸗Oſt⸗Wind da⸗ Chaldea / Perſien/ und in dieWuſten verfüh¬
durch den Gang gibt / und wann derſelbe ſtarck ret ; dieſeWaar iſt eine der angenehmſten Ver¬
wahret / bewegk er den Strand Alexandret - ehrungen / ſo man den Araberen thun kan . Es
ten , der ſonſten ſehr gut iſt / ſolcher maſſen / daß geſchicht denſelben auch ein groſſes Gefallen
kein Schiff alda bleiben kan. Die jenigen / mit Baumol / und ſo bald man ihnen deſſen
ſo ſich dazumalen dorten befinden / heben die anerbiet / thun ſie jhre Kappe von dem Haubt /
Ancker in aller Eyl auf / und begeben ſich auf und ſehmieren ſolches / wie aueh dasAngeſicht
die Hohe / im widrigen waren ſie in Gefahr zu und den Bart / dieAugen gen Himmel auf he¬
Grund zu gehen . Schier vbenauf dem Berg bend / und in jhrer S rach ruffend/ Gott ſey es

N iſt ein Car vanſera , aber ob ſchon ſdlches gut gedanckt .Hier inn haltenſie die altedewonheit
und wol erbauet / und mit ſchoͤnen Brunnen der Morgenlaͤndiſchen Volckern / wie davon in

umher beſetzt iſt halten ſich doch die Kaufteute H. Schrift genugſam Meldung gethan
iſt.

wenig allda auf / und reiſen füͤrters zu einen Ungefehr 1: Meil dortwarts der Ebne / iſt
Griechen / der Italiarnſch redt /und nach Ge⸗ ein groſſer Felſe/ underwelchemein kleiner tief¬

legenheit des Lands zimlich wol tractiert . ferWeyer / da viel Fiſch / unſern Barben gleich
Man bezahlt jhme für die Zech einKrone / wie gefangen werden. Ich ſchoſſe einenmit meinem

ein gleiches in den anderen Nachtlagern be⸗ Rohr / und fand jhne wolgeſchmackt / aber zu
ſchicht / nach einer Gewonheit / ſo dieFrembden Alepo halt man nichts davon . . 5

ſelbſten aufgebracht / und die unveranderlich Zwo Stund hernach reitet man durch ei⸗ Der Fluß
gehalten wirrd . nen Fluß Alrora genannt / aber wann es ſtarck ars .

Die Stadt Wann man von dem Berg hinab kount / geregnet /muß man warten / biß das Waſſer
Antiochia . ſiehet man in Suͤd⸗Oſten die Stadt Antio⸗ wieder verloffen . Von dieſem Fluß / an dem U¬

chig auf einem Hügel erbauet. Vor dieſem fer deſſen man ſtill zu halten pfiegt / daſelbſten
gienge der Weg durch dieſen Ort; Als aber zu eſſen/und die Pferd zu futteren / komt man

die Janieſcharen daſelbſten ſeit etlich Jahren inein ſchlechtes DorffChaquemin genennt / da

von jeder Perſon einen Pialter forderten / ward ein Carvanſera iſt zu übernachten . Des Orts

dieſer Weg verlaſſen . Antiochia iſt micht mehr Bauren geben den Reiſenden Speiſe / und es

berühmt / ſondern in Zerſtoͤrung gerahten / ſeit ſeye /daß man eſſe oder nicht /koſt es jeden einen
deme der Canal / ſo von der Stadt in das Piaſter , nach der von den Frembden gemachter
Meer gienge /und dardurch die Schiffe hinein Gewonheit / wie droben vermeldt worden / da¬

fahren konten / von dem viel Sand / ſo nach und rauß das Volck des Lands eine Gerechtigkeit
nach dahin getrieben worden / zugeſtopft iſt. zu machen vermeint . Naehdeme man die Ebne

Unden an dem Berg wird gegen Norden Antiochia veꝛlaſſen/ biß nach Chaquemin ,wer¬
eine halbe Meil von der Landſtraß ein Schloß den die Pferd von einer ſonderbaren Art groſ¬
auf einem Hugel geſehen/ von welehem man ei⸗ ſer Mucken dermaſſen geplagt / daßunmoglich
nen Theil der Ene Antiochien beſchauen kan . ware z. oder 4. Stund Wegs fortzukommen /
Sie ijt ohngefehr 1 . Meil lang / und z Peil an wann man nicht mithin zur Rechten oder Lin¬
dem Ort / da man darüber reiſen muß / breit . cken den Weg uber das Feld nehme / welche
Ohngefehr auf halbem Weg iſt ein langer mit der Gattung langen Diſtlen / deren die

i

Daun vieien Bruel en / wegen der Bach en / Wullen⸗Streicher ſich bedienen / erfüͤllet iſt /

1
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Alepo be;
ſchrieben.

Anderes Buch .
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wie ſolche hoch / und den Pferden biß auf das

Kreutz langen / verhinderen ſie die Mucken bey¬
zukommen / damit der Reuter nicht abgemat¬
tet werde . ö

5
f f 12302

Von dem Dorff Chaquemin reiſet man 7 .
Stund lang zwiſchen Steinen / und auf hal¬
bem Weg wird nichts anders rings herum /als
alte zerſtoͤrete Kloſter geſehen .Es ſind nochetli¬
che faſt gantz aufrecht / von Quaderſteinen ge¬
bauet / und ungefehr ein halbe Tagreiſe von der

Straſſe gegen Norden /wird das Kloſter St.
Zimonis Sryliren, neben einem Reſt deſſen be¬

rühmter Saule / dieannoch ſtehet / geſehen. Die

Frembden/ ſo nach Alepo reiſen / nehmen ge¬
meinlich einen Umweg / dieſen Ort zu beſehen .
Was annoch gantz / und das ſchonſte von den

zerſtoͤrten Kloͤſteren / ſind gewölbte Eyſternen
von Quaderſteinen / ſo von Lange der Zeit
gleichwol nicht ſonderlich beſchadiget worden .
Von Chaquemin fomt man zu Mittag in

ein Dorff Angare genennet / allda die Zech ein
Piaſter ,wie in vorbemeldten Nachtlaͤgeren ko¬

ſtet . Von einem Dorff zu dem anderen ſind 10 .

und von Angare biß Alepo nur 3. Stund
Wegs .Wir ſtiegen ab bey dem Frantzoſiſchen
Conſul, damalen Hr .deBremon .DieZollner
kamen alſobald unſer Bagage zu beſichtigen /
darnach begaben wir uns in die Quaiſlerie ,
welches einOrt / da die Frembden in Koſt ſich
begeben / ein halbe Kronen des Tags / und fuͤr
den Knecht ZKꝛonẽ bezahlen muß. Man iſt zim¬
lich wol tractiert / und ſo bald man angelangt /
komen die anderen Nationen einen zu beſuchen.

Das II . Capitel .
Beſchreibung der Haubt⸗Stadt Alepo ,
welche heutiges Tags die Haubt¬

4 —

Stadt in Smyrnen iſt .
Lpo iſt eine deꝛ beꝛuͤhmteſten Staͤd¬

ten inTuͤrckey/ ſo wol wegen jhrer
Groͤſſe und Schoͤne / als wegen des

guten Lufts / neben Uberftuß aller
Dingen / und groſſen Gewerhs / ſoallda von al¬

len Voͤlckern der Welt / die dahin kommen / ge¬
trieben wird . Sie ligt im 7 . Grad 45 . Minut .
der Lange/ und im 36 . Grad 1p . Minuten der
Tieffe / in einem faſt guten Boden . Ob ich ſchon
genau nachgeforſcht /habe ich doch niemals für
gewiß erfahren koͤnnen / wie dieſelbe vor dieſem
genennet worden . Die einen wolten es ſeyeblie¬
rapolis, andere Berrœa geweſen ; und ſind die
Chriſten des Lands dieſer letſtenNeinung .Die
Arabiſchen Geſchichtſchreiber/ dievon ſhrerEr¬
oberung Meldung thun / nenen ſolche Aleb oh¬
ne Andeutung einiges anderen Namens . Da¬
bey iſt zumercken / daß /wann die Araber dieſe
Stadt Aleb , und die anderen Alep nennen/ ſol¬
ches daheꝛ komen kan / weilen die Araber in jhrer
Sprach des Buchſtabens P. ſich nicht bedie¬
nen / und ſolchet in jhrem Alphabethmanglet .

Dieſe Stade iſt von den Arabern im 1. Jahr
Mahomets kiegy re, welehes ungefehr im Jahr
639 .desChriſtenthurns / under Regierung He¬
raclius , Keys

6

men worden .
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Die Stadt iſt auf 4. Huͤglen gebauet /

und das Schloß liget auf dem hoͤchſten/ inder

Mitten der Stadt iſt mit Gewolberen under¬
bauet / inSorgen / dieErde mochte einreiſſen.
Das Schloß iſt groß /und mag ungefehr F. o¬

der 600 . Schritt im Umkreis haben . Die
Mauren und Thurne / ob ſie wol von Quader¬

ſtein / ſind ſe doch von ſehlechter Gegenwehr.
Dieſes Schloß hat nur eine Pforte gegen Mit¬
tag /ohne Fall⸗Brucke /man gehet uber etliche
Schwiebogen / ſo über denGraben / derohnge¬
fehr 6. oder 7. Klaffter tieff /hinein . Dieſer
Graben iſt nur die Helfte mit Waſſer / welches
ſtillſtehend / und gleichſam nurgeſamlet iſt /an¬

gefüllet . Derubrige Theil des Grabens iſt tro¬
cken / und ins gemein kan dieſer Ort nicht furei¬

nen veſten Platz gehaltenwerden . Das Waſ¬
ſer komt von den Brunnen der Stadt / durch

Canal dahin / und wird ſtaͤts eine ſtarcke Be¬
ſatzung allda gehalten .

Die Stadt hat in jhrem Umkreis uͤber

3000 . Schritt / und iſt mehr als die Helfte ohne
Graben / und die jenigen / ſo ſich befinden / ſind
nicht uber 3. Klafter tieff . Die Mauren ſeynd
zimlich gut / und von Quaderſteinen/ mit vielen
viereckichten Thürnen / ohngefehr 70. oder 8d .
Schritt weit von einandern / und zwiſchen den¬
ſelben andere kleinere /umgeben . Aber dieſe
Mauren ſind nicht durch und durch gleich / und
an theils Orten nit über 4 . Klafter hoch . Die
Stadt hat 10 . Pforten / ſo ohne Graͤben und

Fallbruckenzunder einer derſelben iſt ein Ort / ſo
die Turcken inEhren / und brennende Lampen
daſelbſten halten /vorgebend / es ſeye der Ort /
da der Prophet Eliſeus eine zeitlang ſich auf¬
gehalten . a a

Durch Alepo flieſſet kein Waſſer / und iſt
nur ein kleiner Fluß auſſerhalb der Stadt / wel¬
chen die Araber Cole nennen . Ob ſchon ſolcher
eigentlich nur ein Bach / gibt er doch groſſen

Nutzen / weilen davon alle Gaͤrten/ da ein Uber¬
fluß von Baum⸗Früͤchten / und inſonderheit /
ſo genante Piſtaches , gröſſer und beſſerenGe¬
ſchmacks / alsdie / welche von Casbin kommen/
wachſen / gewaſſeret werden. Aber / obwol kein
Fluß durch Alep lauffet / ſind hingegen in den

Stadt viel Bruͤnen / und Waſſer⸗Behalter / ſo
vonz⸗Meil Wegs / weit hinein geleitet werden.

Die Gebau / ſo wol gemeine /als ſonderbah¬
re / ſind alſein innen ſchoͤn / die Mauren mit un¬

derſchiedlicher Farben Marmor bedeckt / und

das Getafel mit Blumwerck und guldener
Schrifft geziehret . Beydes in⸗ und auſſerhalb
der Stadt / ſind ohngefehr a0 . NMoſqusen, de¬
ren E. oder . zimlich koſtlich / und under denſel¬
ben z. mit Bleh bedecket / geſehen werden. Die
vornehmſteund groſſeſte/ ware eine Kirche der
Chriſten / die Alhha, das iſt /

i

worden / von welcher man vermeint / St. He¬

iſt eine Moſquée , ſo vor dieſem auch eine Kir¬

lena habe ſiebauen laſſen . In einer Vorſtadt

Gebaͤudezu
Po.le

Gehoͤrt/ genennet

che der Chriſten geweſen. Inderſelben wirdei¬
ne merckwürdige Sach geſehen .In derMaur
zur Rechten der Pforten / it ein Stein z oder

z.

Schuh in Bierrung / und an demſelben ſiehet
pets zu Conſtantinopel / eingenom· man die Geſtalt eines Kelchs / und einer Hoſtien

darauf /



Wundeeli¬
cher Stein

1 len /
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darauf / mit einem wachſenden Mond / der
die Hoſtien bedeckt/ und das mit ſeinen Spi¬

tzenbeiderſeits den Rand des Kelchs beruͤhrt/
man mochte vermeinen / daß ſolches ein zu¬

ſamen geſetztes Werck ſeye / gleich wie die
Moſciſche Gemald : aber alles iſt natürlich /

wie ich es neben etlichen end probiert /
in deme wir mit einem Eiſen aufden Stein /
daß es die Turcken nicht geſehen / gekratzet

haben . Viel der frembden Qonlules , haben
dieſen Stein zu kauffen / ſich bemuhet / und etli¬
che

biß in 2000 . Kꝛonen darauf gebotten . Aber

die Bachas oder Gubernatoren von Alepo , ha¬
ben denſelben niemalen verkauffenwollen . Ein

halbe Meil von der Stadt iſt ein luſtiger Hu¬
gel / welches der Frembden Spatziergang iſt .
Es iſt daſelbſten eine Hoͤle / dadie Turcken vor¬

geben / daß Haly etliche Tag ſich aufgehal¬
ken / und weil indem Felſen die Form einer

Hand eingetruckt ſcheinet / vermeinen ſie / es

ſeye des Haly Hand / welcher in dieſer Hole
ein Zeichen habe hinderlaſſen wollen . 8

Es ſeynd in Alepo zwo oder drey Schu¬
aber wenig Schuler / ob es ſehon an Ge¬

lehrten Leuten / die in der Gramatic ,inPhilo¬

ſophy / und in jhrenddeligion⸗Sachen eꝛfahren /
welches die Wiſſenſchaft iſt / darauf ſie ſich
mehrentheils befleiſſen / keines Wegs manglet .

Die Gaſſen der Stadt ſind alle gepflaſtert /

außgenommen die jenigen / da dieKauf⸗ und

Handwercks⸗Leute / wie anderswo vermeldt /
jhre Kram und Gelegenheit haben . Die vor¬

nehmſten Handwercksleute / und die die groͤſte
Zahl
machen / ſind die Seiden⸗Arbeiter / und

die den Kamelot zu machen pflegen .
Beides in der Stadt und in den Vorſtaͤd¬

ten ſind ungefehr 40 . Carvanſerien , und 50 .
emeine Baͤdeꝛ / ſowol fürManns⸗ als Weibs¬

Personen , ede Theil nach ſeiner Ordnung. Es

iſt der Weiber Wolleben in das Bad zu gehen /
ſte ſparen die gantze Wochen allerhand zuſa¬
men / daß ſie eine gute Collation dahin bringen /
und mit einandern ſich luſtig machen koͤnten .
Die

Voꝛſtaͤdte ſind gꝛoß und volckreich / und
der mehrer Theil der Chriſten haben allda jhre

Wohnungen und Kirchen. Es ſeynd zu Alepo
viererley GattungMorgenlandiſcher Chriſten /

nemlich Griechen / Armenier / Jacobiner oder

Suriener und Maroniten .Die Gꝛiechen habẽ

daſelbſt einen Erz Biſchoßfundbefinden ſich
in derZahl iyoder 16000 .Ihr Kirchen iſtSt .

Georgen geweyhet .DieArmenier habeneinen

Biſchoff den ſie Vertabet nennen/ und ſind de¬

ren ungefehr 12000 . Seelen. Ihr Kirchen iſt
der Jungfrauen Marien geweyhet .Die Jaco¬
biner haben auch einen Biſchoff / und ſind deren

nicht uͤber 10 . tauſend / jhr Kirchen iſt auch un¬

der dem Namen der Jungfrau Marien / gleich
wie der Armenier . Die Maroniten dependie¬
ren von dem Pabſt / und ſind derſelben nicht
viel uͤber 200 . Ihre Kirchen iſt St. Elie ge¬

weyhet . Die Romiſch⸗Catholiſchen haben z .

Kirchen von Geistlichen namlich Capucinern /
Baarfüͤſſern und Jeſuitern bedient. Der Fran¬

bſiſche Wurgermeiſter hatte damalen einen

ranciſcahher für ſeinen Beicht⸗Vatter . Zu

fahren brauchts 9. oder 10 . Tag . Da

Reisbeſchreibung in Perſien /
Alepo, beydes inder Stadt und Vorſtadten /
werden 250 tauſend Chriſten⸗Seelen gezehlet .
Von Seiden ⸗Zeug und Kamelot / jnſon⸗ Die vor¬

nehmſte
Handlung
zu Alepo .

derheit von Gallapfel und der Schale davon /

ohne welchediexederbreiter das Leder nicht wol

zubereiten koͤnnen / wird alda groſſer Gewerb

getrieben . Ingleichem mit Seiffen und viel

anderer Sorten Waaren / es kommen Kauff¬
leut auß der gantzen Welt da hin . Der Tuͤr¬

cken / Arabern / Perſier und Indianern zuge¬

ſchweigen; Es befinden ſich in 5 e

ſtäts viel Frantzoſen/Italianer / Engel⸗
und

Hollander / und hat jede Nation jhren Conſul
zu Handhabung jhrer Sachen und Gerech¬
kigkeiten. f

Dieſe Handlung / wird nicht wie etliche
geſchrieben / durch Bequemlichkeit der zween
Flüͤſſen Euphrates und Tigris / aufwelchen ſis
vorgeben die Waaren auf und ab verführt
werden / getrieben; dann wann ſolches beſche¬
he / ware ich nicht von Bagdat nach Alepo

durch die Wuſte / und ein andermal von Ale¬

po nach Balſara , auch nicht zum zweytenmal
durch bemeldte Wuſten gereiſet /da ich wegen
eines Zufalls / wie anderswo gemeldt werden
ſolle / 65 . Tag underwegs geblieben . Was
den Euphrates anbelangen thut / itunlaugbar
daß wegen der viel Muͤhlen die darauf erbauet
worden/ um

das Waſſer zu ſchopfen / und das
Land zu waſſern / die Schiffahrt verhindert

wird / und auch ſehr gefaͤhrlich iſt .

Ich geſtehe gern / daß man Anno 7638. ei¬
nen guten Theil des Turckiſchen Heers / ſarnt
viel Kriegs⸗Munition / alsder Turckiſche Key¬

ſerdie Belagerung Babylon vorgenommen /5
den Euphrat herab führen /geſehen ; aber man
hat damalen alle Mullen wegſchaffen muſſen /

welches ohne groſſe Mühe und Koſten nicht be¬

ſchehen konte. DerTiger iſt wenig ſchiffreich

als von Bagdat nach Balſara , 9 0 1
den Schiffen auf⸗ und abfahrt . Im herunder

b iſt be¬

ſchwerlich
/
daß man bey dem geringſten Huf

der Araber / ſo andem Ufer gefunden wird / Re¬
chenſchafft geben / und Gelt alda laſſen muß.
Zwar es iſt nicht ohne / daß die Kaufleut von
Mouſſul und Bagdat , auch andere auß Chal .
dea wegen der Handlung nach Balſara kom¬

mende / jhre Waaren bis nach Bagdat herauf
führen laſſen ; weil aber die Schiffe nur von
Mannern gezogen werden / bleiben ſie zurveilen
bis in 50 . Tag lang undertwegs . Dieſem nach
kan leicht geurtheilt werden / wie groſſer Unko¬

ſten aufgehen wurde / die Waaren auf dem Eu¬
phrat bis in den Bir / alda ſelbe nach Alep zu

gehen / außgeladen werden muͤſten /herauffuͤh¬
ren zu laſſen . Wann der Dam ſo zwey 9688

ſe under Mouffal , durch den Tiger gehet /ni
ware / koͤnte man bis in dieſe Stadt ohe 5
auch herauf fahren; aber ſolches kan / wie ich

anderswo vermelden werde / nicht beſchehen.
Wann man ſchon endlichen die Bequem¬

lichkeit des Morat - ſou (alſo nennen de Dur
ckenden Euphrat ) hatte /und die Waaren auf
dieſem Fluß überführen konte / wurden doch
die Kaufleut dieſer Gelegenheit ſih nicht bedie¬

en /
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nen / weil die Caravane gewohnlich nur im
Sommer reiſet / und zu ſelbiger Zeit dieArabi¬

ſchen Fuͤrſten an den Ufer des Euphrats mit
all ihrer Hofſtatt und Vieh zu wohnen kom¬

men / daſelbſten Waſſer und Gras / ſodazuma¬
len in der Wuſten manglet / zu finden / und
demnach die Kauffeut dieſen Furſten nach jh¬

rem Belieben die Schatzung zu zahlen / under¬
worffen ſeyn muſten. 5 e

5 habe deſſen in meiner Wiederkunft
von

? abilon nach Alepo ein Exempel geſe¬
hen . Wir teaffen auf dem ganzen Weg nur ei¬

nen einigen dieſer Für ſten / der zu Anna ſich auf¬
hielte / an; welchem die Caravane fůr eine jede
Kameels⸗ Ladung vierzig Pialtres bezahlen
muſte . Das aͤrgſte war noch / daß er uns über
fünf Wochen lang aufpielke / damit ſeinVolck /
welches uns Proviant verkaufte / Gelt bekom¬
men mochte. Das lerſte mal in meiner Reiſe
durch die Wuſten / funden wix einen dieſer Ara¬

biſchen Furſten neben ſeinem Bruder / die beyd
noch ſehr fung / welcher uns nicht fortlaſſen
wolte / biß wir jhme 200 . tauſend Piaſtres in

ſpecie fuy Larins , ſo eine Muntz des Landes /
davon anders wo Meldung beſchehen ſoll / ge¬
liefert . Erzwunge uns / ſolche anzunehmen /und was die Kauffeut / die dabey jhre Rech¬
nung nicht funden / einwendeten / um überhoben

du ſeyn / mochte nichts verfangen . Der Streit
wahrete vergeblich 22 . Tag lang ; man muſte
dadurch / ſintemalen wo Gewalt das Recht
nichts gilt . Dabey iſtabzunehmen/ was noch
andere Arabiſche Fürſten / welche nicht billicher
ſeynd / thun / und ob die Kaufleut jhre Waaren
auf dem Euphrate führen zu laſſen / einen groſ¬

dn Ne ſen Nutzen ſchaffen wurden . Es ſeye aber ge¬
r . ug / was ich die Handlung zu Alepo betref¬

fend/ angeführt . Nun folget dieBeſchreibung
der Regierung .
Die Stadt wird von einem Bacha , der
in der gantzen Landſchaft von Alexandrette
biß an den Euphrake zu befehlen hat / regieret .
Deſſen Leib⸗Wacht iſt gemeinlich von drey¬
hundert Mann / und ſeith etlichen Jahren iſt
derſelbe zum Vezier ernennt worden . Esi
daſelbſten auch ein Aga oder Rittmeiſter / ſo
wol inn als auſſerhalb der Stadt / welcher un¬
gefehr 400 . zu Pferdt commandiert . Ein an¬
derer Aga über 700 . Janitſcharen / itt über die

Stadt⸗Thor geſetzet / derenSchluſßel jhme alle
Abend geliefert werden / und der dem Bacha

nicht underworffen iſt . Das Schloß iſt auch
under einem andern Befehlhaber / der unmit¬

telbar von Conſtantinopel dahin verſchickt
wird / und hat under jhme 200 . Muſquetierer/
auch alles Geſchütz under ſeinen Handen ; de¬
ren ſeynd an der Zahl a . oder 30 . nemlich
acht groſſe Stuck / die uͤbrigen aber ſehr klein .
Es iſt noch ein Aga oder Stadt⸗Haubtmann
uber drey Hundert mit Feur⸗Rohren / und
uber das ein Soubachi oder Schaarwacht¬
Haubtmann / welcher mit ſeinen Officiereren
durch die Stadt und Vorſtaͤdt des Nachts die

Runde verrichtet . Dieſer iſt es / der des Ba¬
cha Urtheil /wann derſelbe jemand zum Tod
verdammet / vollſtrecken laſſet . 0

J . Theil .

0 i a

Was das Civil⸗ und Policey⸗Weſen an¬
belangen thut / iſt ein Cadi oder Preſident ohne
Beyſitzer beſtellt . Er urtheilt allein uber alle

burgerliche und maleſitziſche Sachen / und waß

derſelbe jemand zum Tod verdammt / ſchickt er

ſolchen mit dem Broceß dem Bacha , welcher
alsdann nach Belieben verfahren thut . Dieſer
Cadi ſtellet alle Heurahts⸗Brieff und zertren¬
net auch dieselben ; Alle Kauff⸗ und Verkauff¬
Contracten / beſchehen in ſeiner Gegenwart ;
und er erwoͤhlet die geſchwornen Meiſter eines
jeden Handwercks / welche die Wagren beſi ch¬
tigen / damit kein Betrug vorgehe. Des Tu de
ckiſchen Keyſers Einkommen wird durch ein

Tefterdar oder Ober⸗Seckelmeiſter /welcher
under ſich an underſchiedlichen Orten / ſonder¬
bare Einnehmer hat / eingezogen . i

Was letſtlichen die deligion anbelangt / itt und ihrer
der Moufti das Haubt und Außleger des Ge⸗ ian .

ſatzes / ſowol was die Ceremonien /als burger¬
lichen Sachen / die ſich zutragen mochten/ be¬
trifft . Under den Geſatzleuten iſt noch ein Ohie¬

ke oder Gelehrter beſtellet / um die zudem Ma¬

hometiſeno Neu⸗Bekehrten zu underrichten /
und dieſelben 6 Weiſe und Gewonheiten jh¬
rer Geſetze zu lehren .e Ankunfft zu Alep , ware dem

Frantzoſiſchen Conſul vor allen Dingen ange¬
legen ſeine Freude wegen des Konigs Geburt
davon wir ihme e gebracht / of¬
fentlich zu bezeugen . Derſelbe begerte von dem
Bacha nach Gewonheit / Erlaubnuß / und nach¬
deme er ſolche erlangt / hielte er ein koͤſtliches
Gaſtmahl / dazu die Vornehmſten der Engel¬

und Hollander erbetten / und dabey viel Morſel
loßgebrennt wurden / nebſt allen darauf erfolg¬
ten Freudenbezeugungen / ſo an dieſem Ort be¬

ſchehen konten. ö
3

Drey Tag nach meiner Ankunfft zuAlepo,
hielte der Turckiſche Keyſer Sultan Amurat ,
daſelbſten ſeinen Einzug / und nahme ſeinen
Weg nach ſeinem Heer / welches im Marſch
ware Bagelat zu belagern . Ich wil mich alhier
nicht aufhalten / dieſe Ceremoni / dabey nichts

ſt ſonderbares ware / zu beſchreiben / ſondern es ſol
genug ſeyn nur ein Ding / ſo zimlich merckwuͤr¬
dig / unddarüber ſich zu verwundern / allhier an¬
zuführen . Nahend Alepo gegen Morgen / iſt
ein Hauß der Dervis , ſo vor dieſem ein ſchoͤnes
Kloſter des Ordens St . Baſilü geweſen. Es
iſt noch in gutem Stand / und ſeynd alle Sal /
Kamern und Gange mit Marmor überzogen.
Alle dieſe Dervis giengen eine halbe Meil von Derviſch zie
de Stad bis an den Berg Oseled dem Tur⸗ Großedl¬
ckiſchen Keyſer entgegen /und nachdem der Su cen etge¬
perior vor 00 Gemeind hergehend / an den Len.

Keyſer die Rede gethan kamen zween dieſer
Dervis , jhme jhre Ehrerbietung abſonderlich
zu beweiſen

/ hernach giengen dieſelben dem Tür¬
ckiſchen Keyſer bis in das Schloß zu Alepo ,ein
halbe Stund Wegs vorher / ohnaufhoͤrlich mit
gantzer ihrer Macht ſich herum drehend / der¬

maſſen / daß der Schaum jhnen auß dem Rund
gienge / und den Zuſehenden die Augen geblen¬
det wurden . Es ſeynd etliche Dennis, welche
zwo gantzer Stund lang / ohne aufhören / ſich

2 der¬
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dergeſtalten rings umdrahen / und halten fuͤr
ein Ehre / einDing / ſo wir für eine Thorheit

Alldieweilen der Tuͤrckiſch Keyſer zu Alepo
ſich befande / kame der Bacha von Caire daſelb¬
ſten an /mit einem Geleit von 2000 . Janiſcha¬
ren / überauß wol aufgebutzt / und in zierlicher
Ordnung . Ein jeder er

Feb
e

lach bis uber die Büge der Fuſſe hinab gehend/
einen Rock auf Turckiſche Mater / von Engli¬
ſchem Tuch / und das Futter herum von baum¬
wollen Tuch /mit mancherley Farben genahet .
Der mehrere Theil hatten von Gold und Sei¬
den gemachte Knopfe /und waren ſo wol das

Band um den Leib/ alsder Sabel / mik Silber
beſetzt . Der Bacha rifte vorher in ehrbarer Klei¬

dung ; aber der Zeug ſeines Pferds / ware uin ſo
viel mehr koͤſtlicher / und er hatte nichts geſpa¬
ret / um vor dem TuͤrckiſchenKeyſer in prachti¬
gem Aufzug zit erſcheineenn .
Zwween oder drey Tag nach desTuͤrckiſchen

Keiſers Ankunft / ſchickten der fremden Nationẽ
Conſules zu wiſſen / ob ſie bey jhrer Hoheit Au¬
dientz haben konten / und wie ſie ſolches erlangt /
ware der Frantzoſiſthe der erſte / nachbeſchehe¬

. e von einem jeden die ge¬

wohnlichen Preſen t .
3 1 nohttwendig zu Ale po ſich etli¬
che Tage aufhalten / ſo wol ſeine Geſchaͤfftean¬
zuordnen / als auch bis dieCaravane verſamlet/
zu warten / dafern man mit einem Wegweiſer
allein zu reiſen / ſichnicht wagen wil /welches ich
gleichwol mehr als einmal gethan . Aber man
hat nicht Urſach verdruſſig zu ſeyn / in einer ſol¬
chen groſſen und herelichen ſchonen Stadt/ wel¬
che ſicher nach Conſtantinopel und Caike , die
namhaffteſte des gantzen Türckiſchen Reichs

gehalten wird . Nun iſt es Zeit / endlichen auf
den Weg nach Perſien ſich zu begeben /dahin
man durch underſchiedliche Ort und Lander /
die ich vielmalen hin und wieder zuruck durch¬
reiſet /kommenkan .

05

Das III . Capitel .
Von underſchiedlichen Wegen ins ge¬

mein von Alepo nach Iſpahan / und jn¬

ſonderheit durch die groſſe Wuͤſten .
N OnAlepo nach Iſpahan / ſeynd funf
bHaubt⸗Weg / welche ſamt zween an¬

deren durch Natolien beſchrieben/ ſie¬
ben / deren man ſich von Conſtantinopelomyr¬
ne ,

oder von Ale po quß in Perſien zu reiſen / be¬

Dier erſte dieſer fuͤnff Wege von Alepo auß /
iſt zur Lincken gegen Aufgang / uͤber Diarbele

und Tauris . Der zweyte gerad gegen Aufgang
in Meſopotamien über MMouflul und Amadan¬
Der dritte zurRechten in Aufgang der Win¬
ter⸗Sonne über Bagdat und Kengavar ! Der

vierdte etwas mehr gegen Mittag / und durch
die kleine Wuſten / ſo der gewohnliche Weg u¬
ber Anna , BagdarUrnd Pallara. Der fünſſte
durch die groſſe Wüſten / ſo nicht viel gewohn¬
lich / und nur einral des Jahr / wa die Kauf¬

leut auß Tuͤrckey und Egypten dahin reiſen¬
Kameel zu kauffen. Dieſe fünff Weg nun wil
ich abſonderlich und in underſchiedlichen Capi¬
teln beſchreiben; und in dieſem Capitel erſtlich
von dem Weg durch die groſſe Wuſten / wel¬
chen ich in meiner ziweyten Reiſe in Aſien ge¬
nommen/ Meldung thun e

Die Caravanen die nach Ballara dieſen
Weg nehmen/ reiſen nicht fort / bis daß die Re¬
genwelters⸗Zeit/ ſoerſt imDecember gemein¬

lich ſich endet / vorüber . Welches eine Urſach /
daß ich zu Aleßo ſieben Wochen lang mich auf¬
halten muſte / zu warten bis die Caravane zu0 5

verreiſen gerüſt ware
Underdeſſen thate ich Vorſehung von Reiß /

Butter /Kaß /Mandlen / Haſelnuß / Feigen /
und anderer Gattung truckener Fruͤchten/ ſo
genante Boutarde ; Caviard , Ochſenzungen
und Sehweins⸗Würſte /ſo man verborgen eſ¬
ſen muß / im widrigen komt man in Gefahr bey
den Tuͤrcken / denen das Schweinen Fleiſch ver¬
botlen / und wird bisweilen übel trackiert . Ich
lieſſe auch etliche Haute mit gutem Wein fül¬
len /und vergaſſe nicht des Oels / und der Seif¬
fen / denArabern ſolche zu verehren/ denen nichts
angenehnders ft ,
Die Caravan feiſete an dem Chriſttag ab /
aber ich folgte derſelben erſt zween Tag hernach /
weilen

mix bewuſt / daß ſolche z. oder 4 Tag eine
halbe Tägreiſe von Alepo ,an einem Ort / da der

mehrertheil der Geſellſchafft beſtunde / und un¬
der anderen der Caravan - Bachi , alle jhre Zel¬
ten hatten / verbleiben wurde. Uber das wuͤnſch¬
te Mr . de Bremn unſer Conſul , daß ich noch
zween Tag beß ihme verharren mochte / und bey Der Her

meiner Abreiſe verſehaffteer mir zween Bedou⸗ ene
ins ſo deut des Lands um mich bis zu der are en
vane zu begleiten . Nachdem ich mich zu Pferd
begeben/ traffe ich dieſelbe dẽ folgenden Tag vor

Allfgangder Sonnen an / da ſie ſich auf ihre
Abreiſe luſtig und frolich machten . Dieſelbe be¬
ſtunde in ungefahr 600 . Kameel / und 400 .
Mann ſo wol Meiſter als Knecht , der Caravan¬
Bachi ꝗllein wa zu Pferd / und pfigte vorher
zu reiten/ dasWaſſer / und einen bequemen Ort
zu lagern / zu ſuchen . Dann es iſt zu wiſſen / daß
man bey denen Cara vahen, die langſam gehen /
um die Wüſten durchzureiſen/ ſich keiner Pfer¬
den bedienet; weilen bißweilen drey gantzer Tag
lang kein Waſſer zu finden / und die Pferd ben
Durſt nicht wie die Katmeel/außſtehen konnen .
Weiil ich mich/ wiegemeldt / zuPferd bege¬
ben / um die Caravane zu erreichen / ſo muß ich
dabey gedencken /daß in gantz Turckey allein zu

EConſtantinopel / smyrne und Alepo, denFrem¬
den auß Gnaden / hren Gewerb zu befürderen /
Pferde in den Stallen zu underhalten / und de¬
ren /es ſeye auf die Jagd / oder zů jhrenGeſchaff¬
ten ſich zu bedienen/ erlaubt iſt . Dieſe Freyheit
iſtnoch gröſſer zu Alepo als nicht zu Conſtan¬
tinopel noch Smyrne ; aber in anderen Orten /
als Damas , Seyde und Caite , wird auſſer den
Conſuln der Nationen / keinem Fremden zu
Pferd zu reuten geſtattet . Weil Caire ein
groſſe Stadt / ſt jhnen allein erlaubt einen Esel
zu halten / oder zu entlehnen / deren man auf den
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pen und Gaſſen / ſich zu bedienen / genug

Den anderen Tag beſchahe der Aufbrauch
mit der Sonnen Aufgang / und zu Mittag ka¬

men wir an einen Ork / alda dreh Schopfbrun¬
nen / einer von dem anderen 500 . Schritt weit
entlegen. Das Waſſer derſelben iſt trefich gut /
und weil weiters ſo gutes nicht zu finden / hat
man alle Geſchirꝛ oder Haut der Caravane ,von
dieſem gefüͤllet. Um 4. Uhr Abends lagertdie⸗

?
1 05 5

rayanbachi nicht Unrecht hatte / hernach gien¬ſelbe an einem Ort da kein Waſſer ware .

Den folgenden Tag was es noch nicht über

Mittag / daß wir zu zween Brunnen kamen de¬

ren Waſſer wenig guts / alſo/ daß allein die Ka¬
meel davon trancken . Wir blieben daſelbſten /
ulfd hatten kein weitern Außſpann/ weilen man
ſehen wolte ob die Kameel von dem Saum¬
Sattel ticht gedruckt waren / und ob der Lat
gleich auf einer / wie auf der anderen Seiten ſey.

Es befande ſich in der Caravans ein Pater , Na¬
mens Carlos, ein Neapolitaner und Baarfuſ¬
ſer / der ſeines Ordens Hauſer zu Balſara in

Perſien und Indien zu beſuchen / reiſete. Das
Kameel auf dem er ſaſſe / war hart gedrukt / wei¬
len über das / dieſer Geiſtliche eine ſchwaͤre Per¬
ſon / derſelbe das undere Theil ſeines Caja va mit
etlichen Haͤuten Weins / und ander Proviant /

Fiues Baur , ſo von Gewicht / und er verborgen halten wolte /fuͤſſers Ei¬
gensſicigkeit .

gefullet hatte . Dieſe Ca javas ſeynd den Kefich
gleich / halb rund mit Wachstuch / und fur die
Weiber mit ſchoͤnem Scharlach bedeckt / und
unden iſt eineGattung Kaſten / ſoman beſchlieſ¬
ſen kan / da man die Dinge / deren man auf der

Reiſe oft noͤhtig/ inzulegen pflegt. Es werden
zwey Cajaras beederſeits des Kameels aufge¬
legt / in jedem deren ein Mañ Plat zu ſitzen hat /
und wann es ſich ſchickt daß man nur ein Caja¬
vas anhaͤngt/ wird der Katmeel auf der anderen
Seiten / um das Gegengewicht zu machen / mit
einem Ballen beladen . Wie nun des Geiſtli¬
chen Kameel gedruckt ware /und der Caravan .
Bachi betrachtete / daß ſolehes wegen allzu
ſchwehrer Ladung beſchehen / bate er den Pater

Baaꝛ fuſſer hoͤflich/daß er /was er unden inſei¬
nem Cajava hafte / auf ein ander Kameel gela¬
den werden mochte / welches er nummer zugeben
wolte / was man ihme auch zu Gemüuͤht fuhrte /
und wie hoch er gebaͤten wurde / konte ſolches
doch nichts verfangen . Über dieſe Widerſetz¬

Alcchkeit / ſo ohneFundament / ware endlich unſer
f Cara vanbachi erzörnet / um ſo viel deſto mehr /

weil derGeiſtliche in harte Wort außbrach / mit
Drohung daß er wiederum nach Ale po kehren /
und bey dem Conſul ſich beklagen wolte . Er
begabe ſich auch wuͤrcklich auf den Weg / ob¬

ſchon inan ſhme berveglich vorbrachte / daß er
nicht weit komen wurde / und daß er ſich in Ge¬
fahr begebe ermordt zu werden . Ein Araber
ware ſo gutmütig demſelben nachzueilen / um
ihne wiederum zuruck zu kommen zu bewegen ¬
aber er konte jhn nicht erreichen / und weil derſel¬
be cine gantz guß dem Geſicht entkam / finke¬
mal der Geistliche von allen ſeinen Krafften
forkglenge / kam er nach einey Stunde wieder
zuuuuck / ohne daß er einige Boltſchafft mit ſich
brachte. Wie dje Sonne im nidergehen wareN „

erblickte ich von ferne einen Mann von Alepo
eylend daher kommen / und als derſelbe nahe

herbey ruckte / erkante ich daß es unſer Geiſtli⸗ 5
cher . Er bedachte die Gefahr / die wir jhme vor e 15
Augen geſtellet / und befande daß kein beſſer duet .
Mittel ware / als wiederum zu der Caravane
ſich zubegeben . Obſchon derſelbeauf zimli⸗ a

chem Alter /war er doch auf dergleichen Reiſen 0

ein Neuling / undweil ich hierinn beſſer als er /

erfahren / gab ich jhm zu verſtehen / daß der Oa¬

e alles nach beederſeits gutem Genügen auß.
Ich erwieſe dem Geiſtlichenauf dieſer Reiſe al¬

le mir muglichſteDienſte / hingegen bezeugte er

ein voͤlltges Vertrauen zu mir . Ich gabe dem¬
ſelben guch wurcklich zu Balſara , wie hochich
ſeine Aufrichtigkeit achtete / zu erkennen/indeme
ich jhme eine koſtliche Uhr / die er / wie ich vermei¬

ne / dem Furſten dieſes Orts verehret / und da¬

für er mir die Bezahlung von Goa zu uͤber¬

ſchaffen /wie auch hernach beſchehen / verſpra¬
che / ohne Bedenckens anvertraute . 1

Weilen wir nun zween Tag in derWu¬
ſten gereiſet / wil ich ohne ferneren Umgang ſol¬
che küͤrtzlich beſchreiben. Zwo oder drey Meil
von Alepo gehet dieſelbe an /da dann nach und

nach an ſtatt der Hauſer / nichts anders gls
Zelten gefunden werden . Sie erſtrecket ſich „etre “
im Winter gegen Aufgang / nach langs des Wüſten in
Euphrats / bis nach Balſara ,und an den Geſtad Nabien .

des Perſiſchen Meerbuſens / undgegen Mittag
bis an die an einander ſtehenden Berge / die ſol¬
che von dem Steinichten⸗ undReich⸗Arabien
abſondern !Dioſe Wuſten ſeynd mehrertheils
eben / von einem Sandboden / an einem Ort
zarter als an dem anderen / und man kan ſchwer¬
lich durchkommen / wann es nicht zuvor gere¬
gnet / und dadurch der Sand ſatt worden . In
dieſen Wuſten findet man ſelten Hügel oder

Thal / da gemeinlich ein wenig Waſſer und Ge¬

ſtaude / ſo den Reiß zu kochen dienen . Dann ſon¬
ſten iſt durch die gantze Wuſten kein Holtz zu be¬

kommen ; und mogen die wenigen Bur den / ſo
neben einem kleinen Vorraht Kohlen / den Ka¬
meelen von lepo auß reiſend / aufgeladen wer¬

den / nur für 8. oder 10 . Tag helffen . Da dann
zu wiſſen / daß von 600 . Kameelen / diedurch die

Wuften gehen / ſchwerlich xo . mit Waaren / ſo
gewohnlich grobe Tuch / Eſſen⸗Waar / und jn¬
ſonderheit ſchwartz und blau dein wad / deren die

Araber ſich bedienen / beladen ſeynd . All die an¬
deren tragen Proviant / deſſen zu einer langen
Reiſe durch ein gantz odes und leeres Land / da
gar keine Lebend mittel zu finden / nichtweni ger¬
fordert winden ee ee ,

, In den erſten 5.Tagen unſererReiſeinder
Wuſſten / funden ſvir allein über den anderen /
und oft nur den dritten Tag! Waſſer . Den
zwanzigſten Dag unſerer Abreiſe von Alepo ,
lagerke die Caravan hey 2.Schopfbrunnen /
deren Waſſer gut. Einem jeden ware lieb da¬
ſelbſten ſein wüſt Geraͤht zu waſchen / und der

Cara vanbachi machte ſeine Rechnung allda 5
ober 3. Tag zuverharren .Abere i
die wir noch denſelben Abend bekamen / nohtig¬
te uns zun Aufbruch vor Tag / um einer Bege¬

F 2 benheit
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benheit / die uns ſehr ſchaͤdlich geweſen ware / zu

entgehen . Wir hatten kaum unſer Nachtefſen
beſtellt / daß ein Eylbott mit drey Araberen / je¬

der auf einem Dromedario , ankame / welcher
die Bottſchafft der Eroberung Bagdat ; nach daß wir unſere Bockshaüut / welche leer waren /
Alepo , und in andere Stadt des Reichs brach¬
te . Sie hielten bey den Brunnen ſtill / um ihr

Vieh zu traͤncken/ unſer Caravanbachi / und die

Vornehmſten von der Cara vane , verehrten

demſelben alſobalden etwas von dürren Fruͤch¬
ten /und Granatapfeln / ſo er fur angenehm zu

haben bezeugte. Er war ſo gutmütig uns an¬

ae die Kameel / welehe des Tuͤr¬
ckiſchen Keyſers / und ſeines Hofs Bagage tru¬

gen / imlich ermudet waren / man nicht ermang¬
len wurde / wann wir angetroffen werden ſol¬
ten / unſere Kameel / um jene zu erleichtern / an¬
zugreiffen ; derowegen er uns rahte / vonAnna ,

eine Stadt an dem Euphrat / uns zu entfernen /

Küpferne
Keſſel ein
angenehmes
Geſeheuck .

in Sorgen es moͤchte der Emir derſelben Ge¬

gend / da er etwas unſertwegen erfuhre / uns

aufhalten. 5 N

Aufdieſe Bottſchafft lieſſe der Caravan
bachi die Caravane um drey Uhr nach Mitter¬

nacht aufbrechen / und gegen Mittag / da wir

tieff in die Wuͤſten hinein kamen / den Weg
nehmen .

5

Schoͤpfbruͤnnen/ dabey drey oder vier Haͤuſer /
zu lagern / an ; da wir Dattlen zu kauffen fun¬
den / und etliche unſerer Caravane bacheten da¬

ſelbſten Brod . Wir blieben dorten zween

Tag / um Waſſer zu ſchoͤpfen
/
und waren im

Aufbruch / da dreyſſig wolberittene Reuter da¬

her kuren / um im Namen des Emirs der Wü¬
ſten

/ dem Cara vanbachi anzuzeigen / daß er uns
beſehen wolte / und er mit der Caravans ſtill

halten ſolte. Wir warteten deſſen drey Tag

lang mit Verlangen / und wie er endlich erſchie¬
nen / begrüßte jhn unſer Cara vanbachi , neben
einer Verehrung / wie gewohnlich . Das wa¬

ren ein Stuck Attlas / und ein halb Stuck

Scharlach / ſamt zwey groſſen Küpfern Keſ¬
ſeln / jeder ohngefaͤhr ein halben Malter hal¬
tend . Dieſe Keſſel ließ er nach Bal ara führen /

und weilen ſolche zum Reiß⸗kochen ſehr be¬

quem / konte es nicht anderſt als ein angeneh¬
mes Preſent dieſem Arabiſchen Fuͤrſten ſeyn /
welcher vielleicht dergleichen in ſeiner Küchen ,

nicht hatte . Jedoch bezeugte derſelbe / daß er

mit ſo wenigem nicht begnugt / ſondern forderte
über das / noch 400 . Kronen . Wir ſtritten
zwar / aber vergeblich / ſieben oder 8 . Tag lang /

dieſe Sum zu bezahlen. An allen Orten muß
man dem Gewalt ſich undergeben / ein jeder un¬
der uns gabe nach Vermoͤgen / und nachdem
jhme das Gelt erlegt worden / tractierte er die

Vornehmſten der Caravane mit Pilau , Ho¬
nig und Dattlen / und gabdenſelben bey ſeinem
Abſchied fünff oder ſechs geſottene Schaaf .
Drey Tag hernach / kamen wir zu zweyen

Schoͤpfbrunnen / bey etlichen gebrochenen
Mauren / von an der Sonnen gebachenen Zie¬
gelſteinen . Dann in der gantzen Wuſten / und
ins gemein in all dieſen Mittags⸗ Landern / fin¬
det man kein Holtz zu brennen / ſondern nur Ge¬

Acht Tag hernach / kamen wir bey drey

Reisbeſchreibung in Perſien /
ſtdud / damit mühſam der Reiß gekochtwerden

kan . Das Waſſer dieſer zween Brunnen iſt
alſo bitter / daß unſere Kameel davon nichts
trincken wolten ; ſolches hinderte gleichwol nit /

fülleten /in Meinung / daß wann ſolches geſot¬
ten / die Bitterkeit verlieren wurde / und den

Reiß zu kochen dienen koͤnte. Aber wir erfuh¬
ren / was gemeinlichgeſagt wird / daß auß einem

Ding ſo ſchlim iſt /nichts gutes zu ziehen ; und

alſo ware dieſes Waſſer ein unnuͤtzer Laſt / ſo
wol fürdie Kamel /als für die Perſonen .

Von dieſen uns unnützen Brunnen / reiſe¬
ten wir bey 6 . Tag lang / ohne Waſſer antref¬
fend / welche ſamt den zuvorbemeldten dreh Ta¬

gen / dieneun machen/ davon ich anderſtwo An¬
deutung gethan / und ſo lang unſere Kameel nit

getranckt worden . Das konte ohne merckliche
Beſchwarde nicht ſeyn / und der Durſt quelete
in ſo langer Reiſe ſo wol Menſchen als Vieh .
Endlichen nach neun Tagen / funden wir ein

Land mit Hugeln / ſo drey Meil wahret / und

unden an drey dieſer Hüglen waren groſſe
Trancke . Unſere Kameel die das Waſſtr eine
halbe Meil Wegs weit merckten / giengen den

ſtarcken Trab / ſo die Manier ihres Lauffens /
und wie ſie Hauffenweis in dieſe Traͤncke ein¬

tratten / machten ſie das Waſſer gantz dick / rub

und katicht /welches unſere Haute / da wir ſol¬

che davon gefuͤllet / verderbt hatte . Dieſes
ware eine Urſach / daßunſer Cara vanbachiʒ und
die Vornehmſten unſerer Cara vane , entſebloſ¬

ſen drey Tag daſelbſten zu verharren / ſo wol /
damit ein jeder Zeit hatte ſeine Geraht zu wa¬

ſchen / als zu warten bis das Waſſer ſich wie¬

derum gelaͤutert / um alsdann davon einen

Vorraht mitzunehmen . Wir waren auch
froh des, Geſtäudes ſo um dieſe Waſſertran¬
cke / und auf den Hugeln ſich befunde / damit

wir den Reiß / in welchen wir duͤrre Trauben /
Morellen und Mandlen thaten / kochten / uns

zu bedienen : dann ſeith unſerer Abreiſe von

dem Arabiſchen Fuͤrſten / und in den neun Ta¬

gen ſo lang uns Waſſer und Holtz manglete /
hatten wir nichts warmes gekoſtet . Aber vor¬

nemlich waren wir hoch erfleuet / alda Brod zu

backen / unddas beſchicht folgender geſtalten :
In die Erde wird ein rundes Loch ein halben
Schuh tieff / und zwey oder drey im Diameter

gegraben / unddarein von dem Geſtaud ge⸗ Manier das
worffen und angezündet /darauf thut man Ki⸗ Brod zu ba¬

ſelſteine/die werden feurig / und erwarmen bald
den Platz . Underdeſſen wird der Taig auf
dem runden Leder Sotra genant / ſo auf die Er¬
de gelegt / und welches beedes für Tiſch und

Tiſchtuch dienet /zubereitet /dann in der Wu¬

ſten man den Teig zu knetten kein ander Ding
hat . Wann das Loch nach Nohtdurfft er¬
wärmet / werden die Stein und Aſchen her¬
auß / und nachdem ſolches geſaͤubert /der Teig
der dann von dem Abend bis Morgen / Zeit zu
backen hat / hinein gethan . Das Brod auß
dieſem Loch iſt ſehr wol geſchmackt / nur zween

die Becker
in unſerem Land auf das Feſt der

drey Koͤnig zu backen pfſegen .
20
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dick / und in der Groͤſſe der Kuchen / ſo
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Alldieweil wir bey den dreyen Trancken Euphrat dahin zu bringen / geweſen ſeye. Was

oder Weyern uns gufhielten / hatte ichmeine
Kurzweil einige Haſen und Rebhuner zu
ſchieſſen / deren an dieſem Ort viel ſich befinden /

mich anbelangen thut / kan ich davon nicht
urtheilen / und mir nicht ein bilden / wie von
ſo ferren / ſintemalen der Euphrat von dieſem

und davon wir die beſten Mahlzeiten der gan¬
tzen Reiſe hatten . Dannes iſt zu wiſſen / daß
wann in der Wuſten an allen Orten Holtz zu
finden / konte man in der Nahe auch gute Dag
machen , Waſſer bekommen / ſintemalen an

Mehen Halen und Rebhunern / und inſonder¬
heit . Baſen / dieden Kamelen zwiſchen den Fuſ¬
ſen durchlauffen / undoft von den Kameel⸗Trei¬
bern mit Staben todt geſchlagen werden / kein

Mangel iſt . Aber ohne Holtz hat man eine
kalte Kuche / und des Wildprets ohne Genuß /
nur das traurige Anſchauen . An dem Abend

vor unſerem Aufbruch / fülleten wir unſere
Bockshaut mit Waſſer / auß dieſem zu tran¬

cken / welcheswiederum gut und ſehr hell ware /
weil die Zeit über ſolches ſich ſetzen konnen . Es
iſt allein Regenwwaſſer / welches in den Tieffen
in den Monaten October und November , ſich
ſaumlet/ und ſo bald der Sommer und Hitze her¬
bey komt / gußtrocknet .

Als nun der Caravanbachi betrachtet / daß
wir neun Tag lang gereiſet / und kein Waſſer
gefunden/ entſchloſſe er ſich auf dem Weg ge¬
gen Mittag nicht fortzuſetzen / ſondern gerad
gegen Morgen zu nehmen / und dafern man
in zween oder drey Tagen nicht Waſſer funde /
ſich gegen Nord⸗Oſt oder gegen Aufgang zu

Ort uͤber zwantzig Meil abgelegen /das Waſ¬
ſer geleitet werden konnen .

.
Von dieſem Pallaſt wendeten wir uns ge¬

gen Nordoſten / und kamen nach vier Tagrei¬
ſen zu einem ſchlechten Marckflecken / vor die¬

ſem Cufa und anjetzo Meched -Ali genant / al⸗ Eines Ma¬
da des AliMahomets Eydam Begraͤbnuß in 0
einer Moſqueen die nicht gar ſchon iſt / geſehen Grab .
wird . Um das Grab ſeynd gewohnlich vier

brennende Fackeln und etliche Lampen / dar¬
uͤber an dem Gewoͤlb hangend . Obſchon
die Perſianer den Ali in hohen Ehren halten /
kommen die ſelben doch wenig zu ſeinem Grab
walfahrten / weilen keinanderer Weg als uber

Bagdat , ſo under des Turckiſchen Keyſers
Gebiet / muß jeder Pilger daſelbſt acht Pia¬

ſtres bezahlen / welches dem Konig in Perſien
gar ſchwehr fället . Cha - Abas, welcher nicht
wolte / daß ſeine Underthanen den Turcken
zinßbar waren / trachtete das Volck von die¬
ſer Walfahrt zu des Ali Grab abwendig zu

machen / und ſolches durch Mittel einer ande¬

ren Andacht die er zu Mecheed guf dem Weg
von Tauris nach Candahar beſtellet / und die
Konig / deſſen Nachkommen / haben jhren
Underthanen ſchwerlich erlauben wollen / das
Grab ihres Propheten Ali zu beſuchen /weilen

wenden / um den Euphrat zu erreichen . Zween
Tag nachdemewir die Reiſe geendert / kamen
wir zwiſchen zween Huͤglen zu einer Traͤncke /
oder Weyer / bey deme zween Araber ſamt
jhren Weibern jeder mit einer Herd Geiſſen
und Schaafen ſich befunden. Die uns ſag¬
ten / daß ſie nach AMouſſul giengen / und uns

ſie fur eine Schmach halten dem Turckiſchen
Keyſer die Schatzung zu bezahlen. Welches
die Urſach / daß dieſer Molquée wenig Rech¬
nung getragen wird / und auch nicht viel Per¬
ſianer hinkommen / und neben den Fackeln
und Lampen die ſtaͤts bey dem Grabe bren¬
nen / ſeynd allein zween Moullahs die nach

den beten Weg Waſſer zu finden anzeigten ; Gewonheit in dem Alcoran leſen. In die¬
und auch von dieſem Ort bis Balſara funden ſem Marckflecken ſeynd nur drey oder vier
wir allemal den dritten Tag Waſſer . ſchlechte Schoͤpfbruͤnnen / deren das Waſſer

8 Funff Tag / nachdeme wir dieſe Araber wie halb geſaltzen / und ein trockener Canal /
8 8 verlaſſen / ſahen wir ein groſſen Pallaſt von welchen nach des Volcks Auſſag / Cha - Abas
in den Arg , gebrannten Ziegelſteinen gebauet / und das um das Waſſer auß dem Euphrat den Pil¬
enen Wü

Land hatte das Anſehen vor dieſem angeſcket gram zu gutem / dahin zu leiten / machen laſ¬
geweſen zu ſeyn / und daß die Oefen / darinn
dieſe Ziegelſteine gebacken / mit Stroh gewaͤr¬
met worden / dann fuͤnffzehen oder zwantzig
Meil da herum / iſt nicht das geringſte Ge¬
ſtaud oder Zweiglein Holtz zu finden . Ein
jeder gebackener Stein iſt ein halber Schuh
in Vierung , und ſechs Zoll dick . Indie¬

ſem Pallaſt ſeynd drey groſſe Hof / und in je¬
dem ſchoͤne Gebau mit zween Reyen Schwie¬
bogen uͤbereinander . Obſchon dieſer Pallaſt
noch in volligem Stand / iſt ſolcher doch un¬

bewohnt / und die Araber alter Geſchichten
ſehr unwiſſend / haben mir im geringſten wer

dieſen Pallaſt erbauen laſſen /noch anders da¬
rum ich ſie hierüber befragt / nicht ſagen koͤn¬
nen . Vor der Pforten dieſes Pallaſts iſt ein
Weyer mit einem trockenen Canal . Der

Boden dieſes Canals iſt von gebackenen Stei¬
nen / wie auch das Gewoͤlb / ſo dem Boden

gleich / und eben iſt / die Araber halten dafür /
9 80 125

Leitung des Waſſer von dem

ſen. Wir funden an dieſem Ort nichts an¬

ders als Datteln / Trauben und Mandlen /
die uns theur verkaufft wurden. Wann Pil¬
gram hinkommen / ſo doch ſelten heſchicht / und

die Mittel ſich zu erhalten nicht haben / laͤſſet
der Schel denſelben zu Mittag Reiß in Waſ¬
ſer und Saltz geſotten / mit ein wenig Butter
darauf / außtheilen . Dann es iſt daſelbſten
keine Weyd das Vieh zu erhalten / und dero¬
wegen findet man kein Fleiſch alda / dasargſte
iſt 195 daß auch kein Holtz da zu bekom¬
men iſt .

Wir ſetzten unſere Reiſe fort / da zwey

Tagreiſe von dem Flecken 55 um 1000 ue
Vorknittag / zween junge Arabiſche Herren /
welche under ſich den Namen Soldan haben /
bey uns ankamen . Es waren zween Bruder /
einer ſiebenzehen / und der andere dreyzehen
Jahr alt / und als wir noch lagerten / lieſſen
ſie jhre Zelten nahend den unſeren aufrichten .
Dieſelbe wayen von ſchoͤnem Scharlachtuch /
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und tvie dieſe Zelten innen in underſchiedliche
Kammern abgetheilet / ware die eine gleichſam

eine doppelte / nemlich eine kleinere under der
oberen von rohtem Sammet / mit einer breiten
ſilberen Gallaunen . So bald dieſelben in jh¬

ren Zelten ſich befunden / gienge unſer Cara

vanbachi , den ich begleitete / ſie zu begrüſſen .
Als ſie vernommen / daß Fremde bey der Cara¬

vane waren / lieſſen ſie mich fragen / ob ich nicht
etwas ſonderbareszu verkauffen /darauf mei¬

ne Antwort geweſen / daß ich nichts für ſie
würdiges hakte. Aber dieſelbigen wolten

mir nicht glauben / ſondern befahlen dem Ca¬

ravanbachi unſere Kiſten hintragen zu laſſen /
die man in ihrer Gegenwart offnen muſte .

Der Ober⸗Stallmeiſter des einen der zween

Herren / wolte nicht geſtatten / daß jemand jh¬

rer Leuten / bey den Truhen bliebe / ſo lang ſol¬

che offen waren / damit wir nichts verluhren :
dann obſchon under den Arabern guten Theils
ſich auf das Rauben und Stelen beſteiſſen / ſo

ſeynd doch auch deren / die Aufrichtigkeit und

Ehre lieben / gleich wie under den Chriſten be¬

ſchicht. Ich führte mit mir einen jungen Mah¬
ler / der in ſeiner Truhen viel illuminierte Ku¬

pferſtuck/ von Landſchafftenund Bilderen hat¬

te /und under anderen underſchiedliche Bruſt¬

bilder von Hof⸗Damen. Dieſe junge Her¬
ren nahmen allein dar von zwantzig Stuck / die
jhnen beliebten / und die ich denſelben verehr¬

te ; aber ſie gaben zu verſtehen / daß jhre Mei¬

nung / ſolche zu bezahlen / ſonderlich derJun¬
gere / ſo der tapferſte zu ſeyn / das Anſehen ha .

te . Es ware bey mir auch ein Barbierer

und dieſer junge Herꝛ war hoch erfreuet / daß

er jhme ſeine Zaͤhne / die verderbt / außbutzte¬

welches zu deſſen gutem Genügen / mit einer
Feile beſchehen. In wahrender dieſer Zeit /

wurde die Mahlzeit für ſie zubereitet / und ſie

ſchickten fur den Caravanbachi für mich und

die Meinigen / das Beſte ſo ſich befande . Der

Caravanbachiĩ hingegen / beſchenckte dieſelben
mit einem halben Stuck Scharlach / und zwey

Stuck Gold ⸗und Silber⸗Brocatel . Als
wir nach dem Nachteſſen Abſchied von jhnen

nahmen / nahete der junge Soldan ſich zu mir /
und nohtigte mich zwolff Ducaten für die

Kupferſtuck zu nehmen / und wir waren ſo bald

nicht bey der Caravane zuruck / daß ſie uns zwey

Körbe mit Dattlen / der ſchoͤneſten und beſten /

die wir ſeith unſerer Abreiſe von Alepo gefun¬
den / überſchiekten .

Zu QMikternacht brachen dieſe Fürſten
auf / den Weg nach dem Euphrat gegen Nor¬
den nehmend . Wir verreiſeten bald nachde¬
me ſie hinweg / auch dem Euphrat zu nahen /
aber wir wendeten uns gegen Morgen . Nac

piertägiger Reiſe / kame einer der machtigſten
Arabiſchen Emirs welcher von Suden gegen

Norden ſich lenckte / über unſere Straſſe .
Derſelbe ware eine Per ſon von 50 . Jahren /
wolgeſtalt und anſehnlich/ und hatte allein

2000 . Pferd bey ſich von 25. oder 30 . tau¬

ſend / ſo etliche Tage zuvor / wie unsgeſagt
wörden / vorher geritten . Dieſen 2000 . Pfer¬
den folgten 50 . Kameel mit Weibern bela¬

den / deren Cajavas oder Kaͤſten /waren ut

Scharlach⸗Tuch daran ſeidene Frantzen / be¬

deckt . In mitten dieſer Kamelen befanden

ſich ſechs von Verſchnittenen umgeben / und

der Caſavas Frantzen waren von Seiden mit

Gold und Silber gemangt . Die Araber

erzeigten ſich nicht ſo eiferſüchtig für jhre Wil¬

ber wie die Tuͤrcken und Perſianer / und gelei¬
teten dieſe Kameel nach langs unſerer Cara¬

vane , uns von unſerer Straſſe keines wegs /
wie anderſtwo beſchiehet / vertreibende . Sie

lagerten ſich ein Viertel⸗Meil von dannen /
eben an dem Ort / da wir wegen derKomlich¬

keit 5
oder vier Waſſer⸗Trancken / die uns

hiemit benommen wurden / zu halten / willens
waren . Dieſer Arabiſche Furſt hatte viel

ſchoͤne Pferde mit köͤſtliehem Zeug / auch viel

ohne Sattel und Zaum; dann der Reuter mit elaabiſche
einer ſchlechten Rute / das Pferd leicht hin Verde

und wieder leiten / und im lauffen bey dem

Hals⸗Haar halten könte . Dieſer Pferd ſeund

einige in ſehr hohem Preis / wie anderſtwo ge¬

meldt werden ſolle / und zu wiſſen iſt / daß ſol¬
che nicht beſchlagen / und 24 . Stund ohnge¬
truncken ſeyn konne . i

Unſer Caravanbachi ,der ſich leicht einbil¬

dete / daß er von einem ſo machtigen Fuͤrſten
nicht mit leerer Hand em kommen wurde / war

auf die Verehrung ſo jhme gethan werden

konte / bedacht . Es befande ſich bey der Ca - Die Cams .

ravane ein Kauffmann / der von Conſtantino¬
pel einen koſtbaren Sattel mit Zaum und uabiſchen

Steigbugel / alles mit dichtem Silber beſetzt / dürften .

ſo dann einen reich geſtickten Kocher ſamt den

Pfeilen und dem Schild / mitgebracht ; alles

zuſamen ohngefahr auf eilff oder zwoͤlffhun¬
dert Francken werth / geſchatzt . Darzu thate
der Cara vanbachi ein Stuck Scharlach / vier

Stuck Gold⸗ und Seiden⸗Brocatel / und 6 .

andere von Silber und Seiden / und lieſſe alles

diß zu dem Fuͤrſten tragen / denſelben damit

zu beſchencken. Aber er wolte von allem die¬

ſem nichts annehmen / ſondern bezeugte allein /
daß jhme ein Gefallen beſchahe / wann wir

Larins gegen zweymal hundert tauſend Pia¬

tres , demſelben abnehmen thaͤten / welches ſag¬
te er / uns nicht entgegen ſeyn konte / weil ſol¬
ches gangbare undlauffige Muntz in dem Land

ware / dahin wir reiſeten . Wie nun dieſt Auß¬
wechslung jhme zu groſſem Nutzen/ denKauff¬
leuten aber hingegen zu nicht geringem Scha¬
den gereichete/ waredarüber ein harter Streitz
aber endlichen / in Betrachtung / er uns daſelb¬
ſten hatte aufhalten und verderben laſſen koͤn¬
nen / wurde einen Verglich zu machen getrach¬
tet /daß nemlichen er ſich mit der Helffte be¬

gnuͤgen mochte / wie quch geſchehen. Ob er

ſchonwie droben gemeldt / dieVerehrung an¬

fangs nieht wolte / nahme er doch den Sattel /
Zaum und Stiegbugel / ſamt dem Kocher /
Pfeil und Schild an / und vielleicht haͤtte er

nichts genommen / wann man jhme die zwey¬
mal hundert tauſend Piaſtres , wie er begehrt /
vollig gelieffert haͤtte . Zween Tag wurden

zugebracht / ſolche zu zehlen / und zu wagen /
und ſo lang ſchickte der Fürſt den nf en

3
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ſten der Caravane , Speiſe genug / und beydae Aufbruch 9 5 er uns zwoͤlffKoͤr¬
be mit Dattlen / vier junge Kamel / deren je¬
der 35 . oder 40 . Kronen werth geweſen ſeyn
moͤchte . d

Zween Tag hernach / begegneten wir ei¬
nem Scheken , ſo under den Arabern das
Haubt des Geſatzes iſt . Erreiſete durch ei¬
nen Theil des Reichen Arabien nach der Ne .

que , ſein Geleit beſtunde in 10 . oder 12 . Ka¬
meelen . Er bliebe die Nacht über bey uns /
und als einer ſeiner Knechten ſeith zween Ta¬
gen / von einem Mußqueten⸗Schuß gefähr¬
lich verletzt ware / verbund ihne mein Barbie¬
rer / und gab demſelben Salbe und Meiſſel /
damit beſchahe dem Schelk ein groſſer Gefal¬
len . Er ſchickte mir zum Nachteſſen eine
groſſe Schuͤſſel mit Pilau , und den folgenden

Jag bey feinem Abſchied einSchaaf . Un¬
ſer Caravanbachi verehrte jhme zwo Ehlen
Scharlach . 1 ö

Dien anderen Tag begegnete uns nichts
merckwürdiges : aber den dritten traſſen wir

7

nennete einen Araber der Vornehmſten ſeines
Hofes / um uns bis nach Balſara zu begleiten /
und den Barbierer mit den Mikklenwiederum

zuruck zu bringen . Er bliebe drey Tag da¬
ſelbſt / in welcher Zeit wir mit dem Araber in
vielen Kraͤmen geweſen / und ſolche Dinge be¬

gehrt / die / wie uns wol hetwvuſt / nicht zu fin¬
den waren / welches uns bann zur Entſchuldi¬
gung / und des Arabers mit Manier loß zu
werden / dienete ; derowegen wir denselben zu¬
ruck wieſen / jhme zu verſtehen gebend / daß
der Barbierer ohne die Materialien und Artz¬
ney / ſowir nicht funden / nichts fehaffen konte.

Die Reiſe des ganzen folgenden Tags /
nachdeme uns der Arabiſche Hürſt verlaſſen/
ware noch dürch ein unbewohntes Land . Aber
den dritten / welches der fünff und ſechtigſte
und letſte Tag / ſo wol unſer Reiſe / als Auf¬
enthalt in der Wuſten war / funden wir eine

zeitlang beederſeits der Straſſen / groſſe alte

Mauren von zerſtoͤreten Hauſeren / ſo zu erken¬

nen gabe / daß ſolches Gaſſen und aldort vor

dieſem eine groſſe Stadt geweſen ſeye.
ein anderen Emir an / ohngefahr 2. Jahr alt / deren / Der HereEndlich kamen wir nach Balſara ,

Ndwelcher von dem Euphrat kam / und ſeinen awie auch der Stadt Bagdat Beſchreibung / konte nach
Weg gegen dem Reichen Arabien nahme .

Derſelbe hatte mit ſich bey 50 . Pferd und
30 . Kameel mit Weibern beladen .Er ſchick¬
te alsbald die Cara vane zu beſichtigen /und als

er vernahme / daß Fremde / auch under anderen
ein Balbierer dabey ſich befande / lieſſe er den

Caravanbachi bitten / mit der Caravane bis
an den jenigen Ort / da er ſein Lager nehmen
wolte / zu folgen /welches für uns kein Umweg
ware . Wir hatten zwar unſere Rechnung
nicht gemacht / denſelbenTag ſo weit zu reiſen ;
aber dieſe Begebenheit bekam uns wol / ſinte¬
malen toir alldg das beſte Waſſer in der gan¬

15
Wuſten funden . Nachdeme des Für¬

en Gezelt aufgerichtet war / lieſſe er meinen
Barbierer zu ſich forderen / und ich gienge
mit demſelben / zu ſehen warum es zu thun .
Er hafte an dem lincken Arm ein Zitkermahl /
mit einem heßlichen Grind / in Groſſe eines

Thalers / und dieſes Zitter mahl verſchwunde /
And erzeigte ſich jahrlich wiederum in gewwiſſer
Jeit . Als er fragte / ob müglich ware / ſol¬
ches zu heilen / antwortete mein Barbierer /
daß es wol beſchehen koͤnte / dafern man die
darzu erforderlichen Mittel und Artzneyen hat¬ke

/ und daß dieſelben zu Balſara , davon wir

nur zwo Tagreiſe entfernt / zu finden waren .

Dann wann er frey ohne Vorbehalt der noht¬
wendigen Mittlen geſagt hatte / daß er den

Furſten heilen koͤnte / ware ich in Gefahr ge¬
weſen / meines Barbierers /welchen dieſer kmir
ohne viel Umſtande / mit ſich geführt haͤtte/
verluſtig zuwerden . Der Furſt wolte dem
Barbierer auf der Stett 500 . Kronen über¬
lieffern laſſen / um was er für ſeine Heilung
rahtſam erachten wurde / einzukauffen / aber
ich lieſſe jhme durch den Barbierer anzeigen /
Daßſolches nicht ſo viel koſten wurde / und daß /
wann er die nohtwendigen Sachen zu kauffen
fude ( er das Gelt gern vorſchieſſen werde .
Der Fürſt mit dieſer Antwort zu frieden / er¬

wann ich den Weg durch den Euphrat neh⸗ Balara .

men werde / folgen ſolle . Der Pater Viſita¬

tor , von deme im Eingang dieſes Capitels
Meldung beſchehen / wolte nicht geſtatten /
daß ich anderswo als bey der Carmeliter
Hauß / abſtiege / alda ieh drey Tag bliebe / nach
deren Verſſieſſung nahme ich mein Loſarnent
für mich und mein Geleite / in der Stadt .

Den anderen Tag unſerer Ankunſſt / er¬

friſchte ich mit denen daſelbſten ſich befunde¬

nen Francs , die Freudenbezeugung / welche in
allen Stadten meiner Reiſe / auf die dahin ge¬

brachte Bott ſchafft / der Geburt des Konigs /
beſchahe. Die Carmeliten und Auguſtlner /
obwol jene Italiaͤner von Nation / und dieſe
Portugeſen waren / underlieſſen nichts deſto¬
weniger / Vormittag das Freudenfeſt in jhren
Kirchen zu begehen / und auf den Abend aſſen
wir alleſamt mit ein anderen zu Nacht ; dieſe
Geiſtlichen hatten trefichen Wein / ſo ihnen
von Goa durch die Portugeſiſchen Schiffe u¬
berſchickt worden . 5

In der Zeit daich mich zu Ballara gufge¬
halten / ſo ohngefaͤhr drey Wochen / kame da¬

ſelbſten ein Ambaſſador des Groß⸗Mogols
von Conſtantinopel an / welcher zu Bagdat
war / dem Turckiſchen Keyſer wegen Erobe¬

rung dieſerStadt / die in wenig Zeit beſche¬
hen / Glück zu wünſchen . Ihr Hoheit ver¬
ehrten demſelben ſehr ſehoͤne Pfeld / und eine
kleine ſehr kunſtliche Uhr / deren Gehauß gantz
mit Rubin und Schmaragd Überſetzt war .

Der Abgeſandne annoch unerfahren wie mit
dieſem kleinen Werk umzugehen / underſtun¬
de die Uhr aufzuziehen / aber er thats verkehrt /
daß die Seite zerbrach . Wie nun ſolches ein
Geſchenck von dem Türckiſchen Keyſer gewe¬
ſen / war er darüber nicht wenig betrübt / und

weiler vermeinte die Francken haßten in allen

Dingen eine Wiſſenſchafft / ſchickte eralſobal¬
den in der Carmeſiter⸗Hauß / dieſelben zu bit¬
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Dann er befoͤrchte es moͤchte ſeinen Kopf gel¬
ten / dafern er dieſes Stuck ſeinem Herren
nicht gantz und vollkommen uͤberbraͤchte. Die

Geiſtlichen / welcheſich auf das Uhrwerck nicht
verſtunden / aber mich davon reden gehoͤrt /

wol erachtend / daß ich hierinn nicht allerdings
unwiſſend ware /baten mich dem Abgeſandten/
deſſen Credit ſie hiernechſt benohtiget ſeyn
moͤchten /dieſen Dienſt zu beweiſen. Ich wa¬

re des Uhrwercks jederzeit ein beſonderer Lieb¬

haber / und hatte manchmal meinen Luſt eine

Uhr von einander zu thun / alle Stucke eigent¬

lich zu beſichtigen / und wiederum zuſamen zu

richten / um in den jenigen Landen / da keine
Uhrenmacher ſich befinden / die Uhren die ich
bey mir hatte / entweder fur meinen Gebrauch /
oder Verehrungen zu thun / wann ſolchen et¬

was fehlete / wiederum ſelbſten zuzurichten .
Ich erbotte mich demnach willig auf der Geiſt¬
lichen bitten / eine Seiten an des Abgeſandten
Uhr einzurichten welcher / als er vernomen / we¬
me er für dieſen Dienſt ver pflichtet / ſo derſelbe
hoch ſchatzte / wiewol es meines Theils ein gerin¬
ges geweſen / und daß ich willens ware in Per¬

ſien und Indien zu reiſen / kurzum mich bey

68 Neis beſchrekbung in Perſan¬
ten ſeineUhr wiederum zu recht zu ruͤſten . derkunfft in Indien / dem Groß⸗Mogol die für

deſſen Marckſtall mitgebrachte Pferde / die u¬

berauß ſchoͤn befunden worden / gelieffert /und
daneben angezeigt / daß er auf ein anders / ſo an

Schoͤne und Gute alle dieſe ubertroffe / god
o.

Kronen gebotten / aber der Verkauffer auf 10

tauſend veſt gehalten / er ſeines Theils auch wi¬

derſetzlich geweſen / nicht mehrers als die 8000 .

geben wollen / und das Pferd gelaſſen . War
der Mogol / daß ſeinAbgeſandter jhme dieſes
Pferd nicht gebracht / und für einen ſo machti¬
gen und den reicheſten Koͤnig in Aſien ein ge¬

ringes angeſehen / Aber die maſſen erzoͤrnet/ hiel¬
te demſelben ſehr ſcharff dieſe ſpoͤttiſche Karg¬

heit vor / verbannete jhne für jmmer von ſeiner
Gegenwart / mitVerweiſung in eine von ſeiner
Reſidentz weit entfernter Landſchafft . Dar¬

auf der Konig alſobald den Engellaͤndern um

dieſes Pferd zuſchreiben laſſen / welches er¬

kaufft / und nach Surate gebracht / auch von

dem Gubernator daſelbſten bezahlt wurde.
Aber zum Unglück ſtarbe das Pferd zwiſchen
Surate und Agra , entweder wegen Enderung
des Lufts / oder der Nahrung . *

Allhier ſolle zu vermelden nit vergeſſen / daß

in der Zeit da ich zu Ballara ware / zum zwey¬

ſich haben wolte / und verſprache mir ſehr gule ten mal daſelbſten eine ſolche groſſe Menge Große men :

Gelegenheit / ſo ich aber nicht annehmen koͤn⸗ Heuſchrecken vorüber geflogen/ die von ferne ,
te . Damalen beforchte man / daß der Tüͤrcki⸗ einer groſſen Wolcken gleich geſchienen /und N

Hyſthate
und theure
Pferde .

ſche Keyſer Balſara wegnehmen wurde / weil

derſelbe ſonderlich ein Aug auf dieſe reiche

Stadt hatte / ſich deren zu bemachtigen / wel¬

ches aber vor Eroberung Bagdat nicht beſche¬
hen konte . In dieſen Forchten bezeugten die

Patres Carmeliten und Auguſtiner / daß ich jh¬
nen ein groſſen Gefallen thun wurde / den Am¬

baſſadoren zu bitten / für ſie eine Salvaguardi
von dem Groß⸗Vezier außzubringen / danit

wann die Turcken Balſara eroberten/ hre Hau¬
ſer und Kirchen beſchutzt und erhalten ſeyn
mochten . Ich erhielte dieſe Commiſſion als¬

bald / und der Abgeſandte erlangte / auf ein an

den Groß⸗Vezier abgangen Schreiben / ſein
Anſuchen . Aber das Vorhaben der Tuͤrcken
auf Balſara zu gehen / wurde nicht in das

Werck gerichtet / weil ſie vernommen / daß der

Konig in Perſien mit einem ſtarcken Heer ſich

naherte / und uͤber das /die Regenwetters⸗Zeit

vorhanden / da nicht muͤglich in dem Feld zu

beſtehen / wiedann der Turckiſche Keyſer /wann

derfelbe acht Tag ſpaͤter für Bagdar geruckt /
die Belagerung auch wiederum hatte aufheben
muſſen .

f

Droben habe ich etwas von Güte der Ara¬
biſchen Pferde / Andeutung gethan / und ſeynd

den die auf einen ſehr hohen Preis kommen .

Nachdem der vorbemeldte /des Mogols Ab¬
geſandter / etliche Pferde für drey / vier und

und ſechs tauſend Kronen das Stuck / gekaufft /
bote er fr ein anders ungemeiner Schoͤnheit /
bis 9000 . Kronen . Aber man wolte jhme ſol¬
ches nicht under oo . Kronen erlaſſen / un

obſchon ſein Vorhaben ware / daſſelbe für ſei¬
nen Herren den Konig zu kauffen / wolte er je¬

doch nicht ſo viel aufwenden / und underlieſſe
den Kauff . Als derſelbe nun bey ſeiner Wie¬

davon die Luft gantz ver finſtert geweſen. Die¬

ſes Ungeziefers fliegen gewohnlich desJahrs
vier oder fuͤnffmal zu Balſara durch / und nach¬

deme der Wind ſolche uber den Euphrat ge¬
trieben / fallen ſie in der Wüſten zu Boden /
allda ſie vermuhtlichen alle ſterben . Wann
dieſe Heuſchrecken nicht alſo durchgiengen /
bliebe in vielen Orten in Chaldea nichts auf
der Erden uͤbrig . Es finden ſich deren eine

groſſe Anzahl nach langs des Perſiſchen Meer¬
buſens / und wann die Schiffe in der Zeit nach

Ormus anlangen / findet man in kleinen Kra¬
men dieſer Heuſchrecken in Butter geroͤſt/
für die jenigen / welche dergleichen Gekoͤche

Liebhaber feynd / zu kauffen. Ich ware begie¬

rig einsmals den Leib einer dieſer Heuſchre¬
cken die ſechs Zoll lang war / aufzuſchneiden /
und funde darinn ſiebenzehen kleine / die alle

ſich regten / daher zu urtheilen wie ſehr dieſes
Ungezieffer / ſonderlich in warmen Laͤnderen /

ſich vermehre .
Von Ormus gehen gar oft Schiffe mit

Dattlen beladen ab / um damit den Perſiſchen
Meerbuſen beederſeits zu verſehen / fintemal
daſelbſten weder Brod noch Reiß geeſſen wird .

Ich vergliche mit einem Schiffer / und beding¬
te /daß das Schiff nur halb geladen werden ſol¬
te / weil man gemeinlich ſolche überladen thut /
und demnach wann ein Sturm entſtehet /man

oft genohtiget wird ein Theil der Labung / um

das übrige zu erretten / indas Meer zu werffen .
Von Balſara bis an den Außlauff des Eu¬

d phrats / werden 20 . Meil Wegs ſuß Waſſer
gezehlet/ und wird die Reiſe in einer Seeſſuth /
die ſelbiger Enden ſtarck ſeynd /verrichtet .Wir
warteten 7. gantzer Tag auf guten Wind / und
nachdem ſolcher endlich für uns gut e ,

8 . den /
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Anderes Buch .
den / fuhren wir in 48 . Stunden an Bangdlerric.
Diß iſt der Ort da man anlaͤnden muß nach
Perſien zu reiſen / es ware dann / daß man bis

nach Ormus hinab fahren wolte . Zu Bander¬

ric ſeynd allein 5. oder 6 . ſchlechte Fiſcherhut¬
ten / von Hürden gegen einanderen aufgericht /

under welchen ſie ſamt jhrem Haußgeſind die
Wohnung haben . Daſelbſten werden Eſel die

man mit Dattlen zu beladen pflegt / gefunden/
deren muſte ich mich in Mangel der Pferde für
meine Perſon / Leut und Bagage bedienen .
Wir waren bis nach Cazerom 6 . Tag un¬
der wegs. Es iſt ein bergicht Land / an theils Or¬
ten mit Holtzern umgeben ; aber man muß alle

Nacht auf dem eld lagern / weil weder Dorfer
noch Wirtshaͤuſer auf dieſer Straß gefunden
werden . Der Weg iſt an etlichen Orten luſtig /
und gehet neben vielen kleinenWaſſerlein / da
eine groſſe Menge Turteltauben ſich ſehen laſ¬

ſen . Wir toͤdteten derſelben viel / und aſſen
theils in Pilau an ſtatt der Huͤhner / theils an

einem hoͤltzernen Spiß gebraten . Dan wir hat¬
ten von Reiß / Butter und Mahl / guten Vor¬
raht gemacht / und alle Abend lieſſe ich auf die

Manier / wie inder Wuſten beſchicht /Brod

backen. 1 3
Cazerom iſt nur ein kleine uͤbel gebaute

Stadt / darinn allein ein ſchlecht Garvanſera ,

in welches einzukehren / die Reiſenden wenig
Luſt haben . a e

Tagreiſe meiſtentheils in ſehr rauchen Ber¬

gen / und man konte an vielen Orten ohne gute
Anſtallt des Ali - Couli - Kan Gubernators
von Schiras ,von deme anderſtwo Meldung be¬

ſchehen ſolle / undwelcher in Perſien ein groſſes
Geſchrey verurſachet / nichtdurchkommen . Der¬
ſelbe hatte Weg wo keine waren / undBrucken

von einem Berg zu dem anderen machen laͤſ¬
ſen / ohne welches unmuͤglich geweſen ware

durch diß Land zu kommen . In mitten dieſer
Bergen iſt es offen / und eine Ebene ſo iy . odes

20 . Meil im Umkreiß ſich erſtrecket / und allein

von Juden bewohnet wird / welche ſeiden Zeug
machen / und uns koͤſtlichen Wein / deſſen ich ei¬
nen Vor ruht bis nach Schiras genug zu haben

/

gemacht / brachten . In allen dieſen Bergen fin¬
det man nur Hutten der Hirten / dieauß Chal¬
deg kommen / und allda die Kuͤhle und Weyde
in waͤhrendem Sommer zu ſuchen. i
Die Stadt Schiras wil ich beſchreiben /

wann ich auf den Weg von Iſpahan nach Or¬

mus koinmen werde / ich melde jetzo allein / daß
nachdeme ich daſelbſten 4 . Tag in der Carmeli¬

ter Loſament geblieben/Pferde nach Iſpahan /
alda ich in neun Tagen angelangt / bedungen.
Das Land zwiſchen dieſen zwo Stadten / iſt
von Bergen und Ebenen / brach und gebauten
Felderen . Drey Tagreiſe von Schiras , gehet

man uber den Berg Mayen , eine kleine Stadt
da nichts merckwurdiges . Zween Tag weiter

komt inan in die Ebene der Landſchafft Oulcu¬
zar ,da des Koͤnigs in Perſien Studterey. Den
anderen Tag kame ich nach Veſdecas ,alda /wie

anderſtwo ver meldt / das beſte Brod in Perſien
gebgeken wird . Es iſt ein kleine Stadt auf
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einein Felſei / da kin ſehr ſchoͤnes Oarvanſera
oder Wirtshauß . Ein kleiner Fluß lauft ne¬
ben der Stadt hin / inein Thal /daher ſehr koͤſt¬
lich Korn gebracht / und davon das gute Brod
ſo man in dieſer Stadt iſſet / gemacht wird .

In 3. Tagen kame ich von Veldecas nach
Iſpahan / alda alſdbalden durch die mitge¬
brachte Zeitung des KoͤnigsGeburt / alle Fran¬

ctzoſen mit Freuden erfüllet waren . Sie gien¬
8

dazumalen Cha - Sef des Cha- Abas Enckel ge¬
weſen / anzuzeigen. Wie die Frantzoſen zuIſpa¬

Der Here.
Tavernier ,
komet nach
Iſpahan .

gen ſamtlich ſolches dem Konig in Perſien / ſo

han beliebt / ware nit noͤhtig/wie in Türekey be¬

ſchehen muß /umErlaubnuß zu bitten ein reu¬
den⸗Feſt zu begehen . Viel Armenier die in

Franckreich geweſen / waren auch der Partey
man machte Freudenfeur / und darauf wurden d

viel Gaſtmaͤhler gehalten ; Als ich etliche Tag
hernach den Konig beſuchte/ ſagte er mir / daß er

vernomen / daß wir uns wegen eines Sohns ſo
dem Konig in Franckreich geboren , frolich ge¬
macht . In meiner Beſchreibung Indien / wil

ich vermelden / wie weit ich dieſe wichtige und
gute Bottſchafft gebracht / und wie ſolche in ei¬

ner jeden Landſchafft dieſes groſſen Reichs

aufgenommen worden . f

Das

durch Meſopotamien und Aſſirien / deſ¬
ſen ſich der Autor in ſeiner dritten Reiſe

gebraucht .
g

a

Eine dritte Reiſe in Aſien zu thun /
brache ich zu Paris auf den 6 . De¬

Y cember Anno 1643 . und nahme mei¬
nen Weg hach Livorne , alda ich die Hollan¬
diſche Flotte / ſoin Orient zu ſeglen bereit ware /

WWMWMMDaon dem Weg von Alepo nach Iſpahan
Von Cazerom nach Schiras , ſeynd füͤnff

9 800 1 6 paß

Des Heren
Taverniers
dritte Abreis
nach Liot¬
110.

angetroffen . Das Schiff auf welches jch mich
begabe / ſchiene vieltnehr einem Kriegs als

Kauffahrer⸗Schiff gleich / hatte y. Stuck Ge¬

ſchütz / und waren der Schiff⸗Patron und

Büͤchſenmeiſter / von Perſon wackere Leut .

Wir ſchiffeten durch den Canal zu Meſſina,
und blieben 4 Tag lang vor der Stadt under

Ancker .Und als wir von dannen durch
Moreen

ſchiffeten / fuhren wir mit einandern in den Ar¬

chipelagum ,allda die Schiffe ſich theilten / und
jedes die Fahrt nach dem Ort / dahin ſolches be¬
ſtimmet war /nahme . Das jenige darauf ich

mich befande / uichtete ſich gerad gegen Mor¬
gen /um Alexandretten zu erreichen / und wa¬

re bis dahin unſere Schiffahrt zimlich gluͤck¬
lich / auſſert daß ſolche um etliche Tag in Be¬
gegnung eines Seeraͤubers an der Okientali¬
ſchen Spitzen Candien / verhindert worden.
Wir hatten die gantze Nacht uber guten
Wind / und wie der Tag anbrach / ſahen wir
uns ungefähr eine Meil weit von einandern .
Wie das Meer ſtillware / lieſſe der Seerauber /
ſo ein groſſes Schiff von 40 . in J . Stucken

1 zu ſeyn ſchiene / ſeine zwey Boot in die

See gehen / um zu trachten / uns bis auf ein
Canonſchuß zu naͤhern. Wir / die ſich jenem
nicht gewachſen genug hielten / trachteten / in

9
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giengen ſtarcker / undnach anderhalb Stunden

Arbeit / da ſie ohngefahr ein Canonſchuß weit
vonuns waren / giengen ſie wiederum zuruck / in

Gefahr umgeſtürtzt zu werden / ſintemal unſer

deme die anderen naherten/ uns zuruck zuziehen;
aber obſchon unſer Schiff der Ruderen ſich be¬
diente / und unſere Bootsleut / ſo wir auch auß¬
gelaſſen / von allen Krafften zogen / konten wir
doch nicht weit entkommen . Die Seerauber

Conſtabel eine gantze Stunde lang auf Gele¬
genheit gelauret / auf ſie loßzubrennen / welches
er auch gethan hatte / wann er belunden /daß er
ſolche erreichen koͤnte. Underdeſſen hatten wir

mit rohtem Tuch Palliſaden um das Schiff
gemacht / und ein jeder brachte ſeine Madratzen /

um auf der Seite gegen den Seeraubern unſer
Schiff zu fuͤtern. Als nun dieſelben geſehen /
daß ſie uns nicht beykommen konten / beſchahen
vier oder fünff Schuß auf uns / die uͤber unſer
Schiff giengen / und uns nicht das geringſte
Schaden tharen. Unſer Conſtabel antwortete

jhnen mit gleich ſo viel Schuſſen / derer einer jh¬
ren vorderen Maſtbaum niderſchlug / und von

dry anderen / dieer doppelte / gienge einer / wie

wir urtheilen konten / indie vordere Kamer jhres
Schiffs / und machte etliche der jhrigen nider .

In dieſem Augenblick rufft einer unſerer
Bottsknechten /welcher oben auf dem groſſen
Maſt die Wacht hatte / Schiff ſo von Suden

komt . Wir ſahen zugleich daß der Seerquber

ſein Schiff wendete / um auf dieſes Schiffloß¬
zugehen / deßwegen wir froh waren : dann wan

jhr vorderer Maſtbaum nicht gebrochen / und
der Wind jhnen ein wenig gunſtig geweſen wa¬

re au uns zukommen / ſie uns ohnfehlbar haͤt¬
ten Mühe gemacht . Dann gegen dieſen See¬

Der Her :
Tavernier
reiſet nach
Alepo .

raͤubern / ſo drey oder vierhundert wol bewaff¬
nete Mann ſeyn mochten / waren wir nur in ge¬

ringer Anzahl / und wann ſie ſich anhangen koͤn¬

nen / hatten wir bald dem groͤſſerenHauffen
weichen muſſen . 1 c

Di . ißiſt alles / was uns in unſerer Schif¬
fahrt von Livorne nach Alexandrette begeg¬

net / Ada wir glücklich angelangt / und von dar /
reiſete ich ſamt meinen Leuten zu Pferd / bis

jhres Ordens / die inwenig Tagen von Caire
ankommen ſolten / zu erwarten . Weil die Ca¬
ravane zum mehreren Theil in Chriſten beſtun¬
de / fiele mir um ſo viel leichter /die Geſellſchafft
zu bereden/ hreAbreiſe aufzuſchieben / alswann
die Türckenin groſſerer Anzahl geweſen /und
zudem / weil die Faßnacht nahe / ware vielen lieb

ſolche zu Alepo zu halten / und vor jhrem Ab¬

ſchied ſich zu erluſtigen .
Die zween Capueiner kamen an zu Alepo

am Faßnacht⸗Sontug / welches der lekſte Tag /
da dieſe Geiſtlichen / und auch die Armenier / vor
der Faſten Fleiſch eſſen . Wirerlaubten den¬

ſelben den gantzen folgendenTag / um ihre Ge¬
ſchaffte zu beſtellen/ und an dem Faßnacht⸗Tag

aeisbeſchreibung in Perſien ,

begaben wir uns mit der Caravane auf den
Weg / die beſtunde allein inPferden und Maul¬
thieren / an der Zahl bey dreyhundert .

Den 6 . Marti 1644 . reiſete ich von A¬

lepo in Geſellſchafft derzween P . Capueiner
ab; der eine iſt annoch zu Iſpahan bey Leben /

Nahmens Pater Raphael / von welchem ich oft
Meldung zu thun / Anlas haben werde ; der an¬

dere ware Pater Vves , und iſt zu Surate in In¬
dien / alda ich jhme ein Grab und Grabſchrifft
machen laſſen/ geſtorben. Bey der Caravane

befande ſich auch ein Venetianer / Namens
Dominico de Sanctis , von welchem ich bald

Meldung thun werde/ ſintemalen die Geſchicht.
zimlich merckwürdig. 5

Von Alepo nach Bir , alda man uͤber den
Euphrat fahrt / ſeynd 4. Tagreiſe mit der Cara¬

vane zu Pferd . Das Land dadurch man rei¬

ſet / iſtzimlich gut / und mehrertheil wol gebauet .
Wir uͤbernachteten denſelben Abend zu Arab¬
koui einem kleinen Flecken / mit einer einigen
Carvanſerie . . 5

Den ſiebenden ware ein ſtarcker Regen
uns verhinderlich / daß wir den gewohnlichen

Außſpann nicht erreichten / und nicht weiter als
Telbechar ein anderer Flecken da kein Carvan¬
ſerie , kommen konten . Wir waren genoͤhti¬
get eineMeil herwarts zu verbleiben/ und in ei¬

ner Hohle / da ſich bey drey tauſend Pferden
aufhalten koͤnnen / unſer Loſament zu nehmen .
Das iſt ein Ort / dahin oft die Beduins oder

Hirten da herum / welche auf Arabiſche Manier
ein Leben führen / undkeine andere Wohnung
als Felſen und Hutten haben / ſich begeben.
Dieſe Hoͤhle iſt nach und nach gegraben wor¬
den / und ſeynd darinn viel Locher kleinen Kam¬

mern gleich . Unſer Caravan - Bachi ſich einer
Hinderliſt beſorgend / ware vorſichtig / und rit¬

te vorher um den Ort zu beſichtigen . Als er

ſolchen leer befunden / blieben wir daſelbſten
2 e und den folgenden Tag den achten

Marti / gewunnen wir die wegen des Regen¬
wetters verſaumte Meil / undkamen nach NMe¬

zara zu uberuachten . Es iſt nur ein Dorf oh¬

8 0 ne Carvanſera , und auf dieſer gantzen Reiſe
nach Alepo, durch eben den Weg / welchen ich
in vorhergehendem Capitel beſchrieben .

Ich ware bereit von a lepo den al . Februa¬
ri /mit der Cara vane die gang fertig ſtunde / zu

verreiſen : aber dieCapuciner balen mich inſtan¬
dig / dieſelbe aufzuhalten / umzween Geiſtliche

nichts merckwuͤrdiges zu ſehen . Ich wil mir

allein andeuten / daß bey dieſer obbemeldten
Hoͤhle/ ſoin einem Berg iſt / ſehr gut

zu finden/ und vor die ſemeine Veſtung / wie ei¬

nige Merck zeichen zu erkennen geben / alda ge¬
weſen . Auf dem Berg werden aller Orten
Ebene / ſoweit als das Geſicht reichen mag / ge¬
ſehen / und an viel Orten iſt ein gut Land / durch
Canal auß dem Euphrat gewalſert . Alle Ba¬

ft che daruber man von Alepo bis nach Bir reiſet /
kommen auß dieſem Fluß / davon ſolche geleitet
ſeynd / um das gantze Land zu waſſern /welches

b ohne diß unfruchtbar
ware . N 5

Den vierdten Tag umers Aufbruchs von

Alepo, ſo der neunte Mertz ware / kamen wir
an den Ufer desEuphrats . Weil Bir jenſeit
und die
nen abgeladen werden / iſt diſſeit des Fluſſes ein
ſchoͤn und groſſe Carvanſerie ? ſo wol zuge¬
ſchloſſen werden kan / und dahin begibt man
ſich inVerwahrung vor den Bedoũins, welche

8 ſonſten

Waſſer

Waaren oft in einem Tag nicht kon¬
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Keiſet uber
denEuphrat .

ſonſten die Kaufleut anfechten und berauben
thaten / wann dieſelben nicht in einem wol be¬

Wee und ſichernOrt waren .
ber den Euphrat fahrt man ingroſſen

Kaͤhnenund ſo bald man drüber iſt / komt der
Zollmeiſter ſamt ſeinem Bedienten / alle Bal¬
len zu zehlen/ und der Kaufteuten Namen / denen
ſolche zuſtändig ſeynd / aufzuschreiben . Die
Caravane kon hit in die Stadt / welche gleich
einem Amphiteatro ankinem ſehr gahen Berg
erbauet / ſondern peiſet neben hin / durch einen

ſehr mühſamen Weg /zu einer Caxvanleries
ſo auf dem Berg iſt . Um daſſelbe ſeynd viel

Kammern in Felſen eingehauen / da die jenigen /
welche in dem Carvanſera kein Platz finden / h¬
re Zuflucht nehmen . Auf den Abend komt der
Soller den Zoll einzuziehen / zrween Piaſtres von
einem jeden Laſt / es ſehe Pferds oder Maul¬

khiers /obſchon dieſe mehr als jene tragen / und

adie Stabt

„ Das Dor
armely .

ein halbenbialtre von jedem Thier ſo Proviant
trägt . Was aber die Reutpferd und Maul¬
thier anbelangen thut / ninmt der Zollerdavon

einen Jol ! e
Bir ; öder nach der Landſprach Berygeon
genant / iſt ein zimlich groſſe Stadt desMor¬
genlandes / wie gemeldt / an einem Berg ligend.
Unden daran nach langs desEuphrats / iſt ein
Schloß / welches genugſanie Anzeigungen der
Aelte hat . Hält in der Lange die Helffte der
Stadt / iſt aber ſchmial und ſchlechken Wider¬
ſtands / außgenommen vön einern Thurn / ſo
den Fluß beſtreichen kan / und darauf S öder 9.
ſchlechte Stuck ſtehen . An dem hoͤchſten Ort
der Stadt / iſt einSchloß da der Gubernator
ſich aufhält / ſoein Aga, und von etlichen Ba¬
cha genennet wird / er hat zur Beſaͤtzung ohn¬
gefahr 200 . Janitſcharen / und 400 . Spahis .
Die Stadt /wie ingleichem der mehrere Theil
in Tuͤrckey iſt uͤbel gebauet ; aber es
alda nicht an allerley nohtwendigen Lebens¬
mitteln / man findet treflich gut Brod / guten
Wein / ſchoͤne Früchte / und viel Fiſche der be¬
tet rr eee

e

Den 10. Marti nach einer Reiſe von eilff
Stunden / in dem erſten Land Meſopotamien /
welches zwiſchen den beeden Flüͤſſen Euphra¬
tes und LTigri ſich erſtrecket / und jetzb Diarbek
genent wird / kamen wir zu Abend lach Char¬f

F mely. Dieſes Charniely iſt ein gutes Dorff
mit einer ſchoͤnen Carvanſerie Und Baderen
herum . Zween Muſqueten⸗Schuß weit wird
ein von anderen abgeſonderte Berg geſehen /
gleich wie Konrmartre bey Paris . Gantz
herum iſts eben / und oben auf eine Veſtung
niit einer Beſatzung von 200 . Spahis, weil die
Argber zuweilen über den Euphrat gehen/und
an ſelbige Ort ſtreiffen. Als im Jahr 163 r. ein

ue Wein von Bagdat, ſo er nicht eroberen

Innen, und darvor einen groſſen Theil des
Tuürckiſchen Kehſers verloren harte / wieder zu
üer kame / beförchtend wanner nach Conſtan¬
kinoßel kehrete / daß es ſeinen Kopf koſten moch¬
ke und berrachtend / daß er bey ſeinen underge¬
benen Volckern beliebt und in Anſehen ware /
entſchloſſe derselbe / ſich auf dieſen Berg zu ſe¬
zeln / und eine Beſtung daſelbſten / damiter vol

manglet

dem Ungewitker ſo er beſoygte/ geſichert ſeyn
mochte / zu erbauen . Es iſt nicht zu zweiffen /
warm das Werck vollführt worden / daß er
Meſopotamien ſichbemachtiget/ und dem Tur¬
ckiſchen Keyſer viel zu ſchaffen geben hatte .
Denn nach Ale po,es ſeye von Tauris , Mouſ¬

ſul oder Bagcdar zu reiſen / da man nicht durch
die Wuͤſte denWeg nehmen wil / muß man
hohtwendig auf Charmely kommen / und die¬
ſer Veſtung vorbey gehen / ſinemalen dieRei¬
ſenden /welche das Waſſerund Erfriſchungen
ſuchen / kein anderen Weg nehmen können.
Das Werck ware beynahe in Defenſion ,und1

hattb der Vezier bereits den Berg ſant der
Carvanſerie it einer Maur faſt zwanzig
Schuh dick / und drey Klaffter hoch / beſchlieſ¬
ſen laſſen / da er von den jenigen / denen er ain
meiſten vertraut / und die von dein Turckiſchen
Keyſer entweder durch Drauung oder durch
Liſt gewunnen / erwürgt worden
Den folgenden Tag nach zehen⸗ſtundiger
Reiſe / übernachteten wir zuOurfa , da die Ca¬
ravane gewohnlich acht oder zehen Tag ver¬
harret / weilen ſolches der Ort / von dannen die
jenigen welche die Maulthier undPferde guß¬
leihen / ſeynd /und die jederzeit einige Geſchaff¬
te alda haben . Wir nahmen unſer Einkehr
in der Carvanſerie ſo z pder 400 . Schlitt von
der Stadt / gegend ꝛorden abgelegen iſt. Wann

flucht in dieHolen ſo dabey / und da es zimlich
bequem iſt /nehmen . Der Zollner komt als¬
bald die Ballen abzuzehlen / er offnet nichts ;
aber wer etwan einen Nebenſack mit ſich hat /
muß für ein halbe Ladung bezahlen / oder im
widrigen ſolchen offen / damit geſehen wer¬
de /ob einige Waar darinnen / in welchem fahl
man davon den Zoll bezahlen muß .

Ourfa iſt die Haubt⸗Stadt in Meſopota¬
mien / erbauet an dem Ort / da man dafür halt /
daß Abraham gewohnet habe / und da die alte
Edeſſe ware / da nach Auſſage des Volcks des

Lands / der Koͤnig Abagarus ſeine gewohnliche
Reſidentz gehabt . Man ſiehet noch die Zer¬
ſtorung des Schloöſſes / von dar / wie ſie zuſetzen/
dieſer Konig geſchickt /um das Bildnuß Chri¬
ſti zu nehmen / und demſelben ſein Land und
Leut wider die Juden / ſo er vernommen ſeine
Feinde recen / anzubieten . Der Armenier
Geſehichtbůcher bringen mit / daß Abagarus jh¬
rer Nation geweſen / und daß ſeith derſelben
Zeit ſie angefangen Chriſten zu ſeyn / und den
Tauff von der Hand des Apoſtels / den Chri¬
ſtus nach ſeiner Auferſtehung dieſem Furſten

geſandt / zu eitipfahen . Dieſes Schloß iſt
doch nicht ſo ganzlich zerſtoret / daßnicht an¬
noch alda ein groſſer Saal amt drey ober vier
zimlich ſchonenKammern / und etliche über blie¬
bene Moſaiſche Gemahlde geſehen werden .Ich
ware begierig/ alles was in dieſer Stadt merck¬
würdig / zu beſehen . Wurde anfangs zu ki¬
nem groſſen Brunnen einem Weyer gleich
deſſen Quelle ain Ende der vornehmſten Mol.
quée der Stadt /ſo Abraham zu Ehren er¬
bauet worden / geführet . Die Chriſten des
vands geben für / es ſeye der Ort . gu

all zuviel Volck daſelbſten / kan man ſeine Zu¬

Die Stadt
Ourfa .



Alte Begraͤb¬
nu

Das den, Die Stadt ird von einem Bacha regiert /
W .

under
deme 70 . Janieſcharen / und oO . Spa .

his , ſintemalen mehr Reuterey als Fuß volck

72

Auf die Kniegefallen / um vor Aufopferung
ſei¬

nes Sohns /das Gebaͤtzu verrichten /und daß
under ſeinen Knien in der Hole da er ware / zwo

Quellen Waſſer herauß floſſen / welche den
Weyer ſo bey der NMoſquseiſt / underhalten.
Dieſer Weyer iſt mit gehauenen Steinen auf¬
gefühut/und ſo voll Fiſche / daß ſolche dendeu¬

ken die an dem Weyer ſpatzieren / und jhnen
Alenams Brod hinein werffen / folgen. „Man darf der

ric Fische keinen fangen / weil die Turcken ſolche
hoch halten / und Abrahams Fiſch nennen .

Sie decken auch den Platz uber 20 . Schritt in
der Breite / mit ſchoͤnen Teppichen um den

Weyer / darauß das Waſſer in die gantze
Stadt ſich außbreitet / und in einen kleinen

Bach / welcher an den Mauren vorbey fieſſet /
ſich ergieſſen thut . In die Hole / darinn die

zwo Quellen / darfniemand / ſo nicht die Schuh
außgezogen / gehen / und ſehr ſchwerlich werden

die Chriſten hinein gelaſſen . Ich brachte doch
ſolches zu wegen / und kame mit zween Capuci¬
nern hinein / welches mich 6 . Pialtres koſtete.

Ich beſahe auch die Kirche / under deren Por¬
tal St . Alexis / dem Vorgeben nach / ſtebenze¬

hen Jahr lang ein einſames Leben zu führen /
durchgangen . Selbige iſt mitten auf einem

Kirchhof an dem hoͤchſten Ort der Stadt er¬

bauet / und in Beſitzung der Armenier . Aber
ihre Haubt⸗Kirche iſt ein Viertel⸗ Stund von

der Stadt / und ward von St . Ephrem / der

auch da begraben ligt / erbauet . Das Kloſter
iſt noch gantz / und mit ſchoͤnen Mauren einge¬
ſchloſſen. Ich habe in der Kirchen eine groſſe
Bibel von Armeniſcher Schrifft geſehen. Die
Begraͤbnuß St. Ephrem iſt in einer Hohle un¬der
dem Berg / da eine kleineCapellen / in deren
zwo oder drey brennende Lampen ſtats under¬
halten werden / und alle acht Tag Meß geleſen
wird . Es ſeynd um dieſe Hole noch andere /

da ſehr alte Graber der Chriſten zu ſehen. Die
Stadt Ourla ligt in einem fruchtbaren und

wolgebauten Feld / welches gegen Aufgang
auß dem Geſicht ſich verlieret . An der Stadt¬

Mauren ſeynd viel ſchoͤne Garten / die von
Bachlein ſo dahin geleitet /gewaͤſſert werden .
Der Boden bringt auch guten Wein / und
man kan zu Ourte ſo wol leben / als an einigem
Ort der Türckey . So lang wir daſelbſten

verbleiben muften / brachte ich meine Zeit zu in

dieſen Garten / die Krametsvöͤgel / ſo mit grof⸗ B
ſen Schagren da vorüber fliegen / zu ſchieſſen /
dann das Land ins gemein iſt de Schnabelwei¬
de voll . Die Stadtmauren ſeynd von ge¬
hauenen Steinen mit /hren Zinnen und Thuͤr¬
hen / welches ſcheinet als ob vor dieſem die

Irancken alda Hand angeleget hatten. Aber
inwendig ſeynd allein kleine ſchlecht⸗erbaute /

gauch mMehrertheils zerſtörte . Haͤuſer/ und groſſe
leere Platze welches Ourke mehr das Anſehen

einer Wulten / als einer Stadt gibt .

nohltwendig / weil die Araber oft in der Ebne/
Inſonderheir zu der Heis / wann das Korn ge¬

ſchninen fu yd / frefſen. Dura it auch end¬

den daran iſt ;

Reisbeſchreibungin heerſien
lichen eine der dreyStaten da der ſchoͤne Car¬
dowan / wie in dem Erſten Buch / da ich von

Tocat Meldung gethan / angedeutet habe /ge¬
macht wird / und geben die ſonderbaren Waſ¬
ſer eines jeden Lands / ſolchen dieſen ſchoͤnen

Glantz . Der gelbe wird zu Ourfa , derblaue zu
Tocat, und der rohte zu Diarbequir zubereitet /
und kan in keinem anderen Ort der Tuͤrckey/
dergleichen gemacht werden . N

Den 20 . Marti ware unſer Aufbruch von Abreiſe von
Ourfa ,Ourfa, und nach 6. Stunden kamen wir zu ei¬

nem ſchlechten Dorff /da das Carvanſera gantz
zerbrochen . Es iſt dabey eine ſchoͤne Waſſer¬
quelle / welches das beſte Ding an dieſem Ort ;
dann im übrigen findet man nichts zu eſen.

Dien 21 . reiſeten wir neun Stund / und ka¬
men zu vielenKlufften / die ſehr tieff /und da im

Eingang gleichſam kleine Kammern ſind . Es
iſt vielleicht /wie abzunehmen / vor dieſem die
Wohnung der Landleute / welche jhre Heerde
daſelbſt hielten / geweſen. In etlichen Gruben
des Felſens / findet man Regenwaſſer . Halb
Wegs dieſer Tagreiſe /muß man uber Felſen /

*

da faſt unmuglich/ und ſehr gefährlich zu Pferd
zu bleiben / reiſen . i

N

Den 22. nach einer Reiſe von it . Stunden /
nahmen wir ferner unſer Lager bey einer Hoh¬
len / und ritten durch den Fluß / ſounden vorbey
laufft . Zu beyden Seiten ſeynd andere groſſe
Klüͤfften / dahin die Reiſenden ihre Zuflucht
nehmen / und das Volck des Lands bringt da¬
hin alles was für Menſchen und Pferd noht¬
wendig iſt . Die oͤllner / welche von einem veſtẽ
Ort von dieſer Krufft / zwo oder drey Meil ent¬
fernet /kommen den Zoll / ſo von der Laſt eines

Pferds oder Maulthiers 21 Piaſtres einzuzie¬
hen und durchſuchen die Sacke / um zu ſehen /
ob keine Waaren darinn verborgen . Ohnge¬
fähr auf halbem Weg dieſer Tagreiſe / findet
man die Serſtorung einer Stadt / ſo die Ein¬
wohner verlaſſen / und eine Viertelſtund lang /
reiſet man zwiſchen ſteinenen Grabern / auf de¬
nen in mitten ein Kreutz / neben etlichen Arme¬

Den 23 . ware unſere Reiſe eilff Stund
Wegs / und kamenin das Nachtlager nach Da . Der Flecken

dacardin .
daß ſolches ein groſſer Marckfieckengeweſen;
aber er iſt gantz zerſtoret ; und allein ein ſteinere

rucke / ſehr lang und wol gebauet / über einen
Fluß der in Zeit des Uberlauffs ſehr breit / ſo
den Reiſenden fortzukomen dienet . Die Bau¬

ren des Orts haben keine andere Wohnung /
als die Hohlen des Helſen / und bringen den
Reiſenden hinein Butter / Kaß /und anders / ſo
ſte wolfeil arlaſſen n

Den ag . war die Neiſe von 9. Stunden /
und wir kamen zu übernachten in ein Dorff
Cara genant / auf einem Hügel ligend. Die
Caravane kehrete ein in der Carvanſerie ,ſo un¬

0 8
aber ich bliebe ſamt den Capu¬

einern ubernacht bey einem Chriſten / ſintema¬
len das ganze Dorff mit Neſtortanern / außge¬
nommen etliche TurckiſcheHauſer / ſouber jene
geſetzt ſeynd /bewohnet iſt . Weil noch einige
Stunde Tag waren / führte uns unſer Wirth

in

Das Anſehen gibt zu erkennen / Vadacandis

Das Dorff
ata .
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in bis Kirchen / da den Vertabet von Meteln , alſo die Stadt commandierend ; es heßudet
das iſt der Biſchoff / welcherGeſchaften hal⸗ ſich darin ein Bacha uber 200 . Spalliis, und
ben in dieſes Dorff kommen / ſich befande . Es 00 . Janitſcharen . Diß Merdin iſt der
iſt eine ſehr elende Kirch „ wir ſahen nur Ort , da die signora Maani Sicerida, die
vier Slecken in die Erde geſteckt / darauf Gemahlin des wegen ſeiner Reiſen ſo berühm¬
ztween ſchlechte Bratter lagen / ſo für ein Al⸗ten Petro della Valle herkommen :

kau dieneten . Sie dorffen kein eimgen Zier⸗ Esware erſt inmeiner vierten Reiſe /daß
rach darümen laſſen/ und wann der Priester ch diefe Stadt leſahe / und in unsrer Zuruck¬den Dienſt verzichtet /muß er nicht vergeſſen kunft zu Coulalar funde ich die oller / ſo die5
ales ( ſo wol die Bratter / als des Altars Waaren beſichtigten . Als ſie vernommen

Hedingen Teppich ſd nur von gemahltem Tuch ab⸗ daß Francs bey der Catan ns ſich befanden
Anſteundli , seit thun / dann der erſte Turck / ſodurchrei⸗ forderten ſie uns ſechs Piaſtres für eine Per¬
4%

aal ſet / wann boͤß Wetter / die Kirch⸗Thur ein⸗ ſon / aber endlichen / nach langem ſtreiten und5
reiſſet „ eine Pferd hinein ſtellet / den Altar wie wir gedräuet / daß wir naeh Conſtanti¬5
verbrennet / und alles was er findet / hinweg nopel / an den Frantzoſiſchen Amnbaſſador
mint . „ .

ſchreibenwolten / imFaſſſte mi dem:gewohtr¬
Im Außgang der Kirchen führte uns lichen Zoll für die Waaren / ohne auch hoch a

der Bischoff zum Nachteſſen / zu einem Bau⸗ die Perſonen anzufechten / ſich nicht begnügen
ren / da er ſein Loſament hatte aber es ware . thaten / und weil uber das die Tuͤrckiſchen 75

Line kahle Malzeit geweſen /wann wir nicht . Kaufſeut auch auf unſerer Seiten geweſen /
Felbſten arderwerts Vorſehung gethan / ine waren wir für 2 Piaſties , eme J erſon quit /

ud Wſonderheit trachteten wir nach Wein / ſo auß und blieben gute Freund . Zu Abend ſchick⸗e
einem Dorff / eine Meil Wegs weit / deſſen ten ſie uns in geheim guten Wein / mit Bitte

Einwohner alleſant auchNeſtorianer ſeynd / ſolchen niemand ſehen zu laſſe n
überbringen laſſen. 5

eee Wor Verlaſſung Couls far , ſoll iche noch n DorfIn dieſem Dorff / da wir einkehrt / iſt melden / daß diß Dorff / ſo zimlich groß / meh¬
ein Weyer / gang mit groſſen Quaderſteinen rertheils von Armemſchen und Neſtoriam :zunſetzt / welche von den Kirchen und Gra⸗ ſchen Chriſten bewohnt .Die Armenier haltenbern der Chriſten / ſo da herum waren / ge⸗ die Andacht in jhrer / und die Meſtorianer innommen worden / under anderem befindet ſich Chaldeiſcher Sprach. Dieſe Letſtgemeldtenein ſehr groſſer / mit einer Grabſchrift von zeigken mir zwo groſſe Bibel in dieſer Sprach /groſſer LateiniſcherSchriffi / ſo zu erkennen auf Pergament geſchrteben / und alle groſſen
gibt / daß ſolches eines Normandiſchen von Buchſtaben von Gold und blauer Farbzſchei¬Adel ſo Haubtmam zu Fuß ware / Grab nen ſehr alt / und ſagte mir einer ihrer Prie⸗

I Bleu .gewesen ſepe. Der Biſchoff ſagte uns / daß ſteren / daß die eine vor 937 . Jahven geſchrie⸗ Alte Biken.

auß ihren Geſchicht⸗ Bücheren zuſchen / daß ben worden / aber die andere erſt vor 274 .
die Frautzoſen eine lange Zeit / damalen als Sobald der Dienſt verzichtet / verſchlieſſen ſie

e Christen Meiſter in Syrien waren / da⸗ ſolche in ein Truchen / und verſteckens under
ſeloſten ſich aufgehalten . Dieſes Land iſt die Erden . Ich bote 200 . Piaſtres fur die al¬
eine groſſe Ebne / ohngefehr zwanzig Meilen teſte dieſer Biblen / aber ſiedoͤrften mir ſolche
lang / und die allenthalben wol erbauet ſeyn nicht verkauffen / weilen ſelbe der Kirchen zu¬konte / wann der Türcken Tyranney / und der ſtandig / und ſie niche Fug und Macht hatten /

Araber Streiffen / welche dieſe arme Chri⸗ damit nach jhrem Belieben zu ſchaffen .
ſten in das auſſerſte Clend bringen / ſolches Den 27 . nach 9 . Stunden Reiſe / kamen

nicht hinderte . n wir zu übernachten nach Karaſera , welches
. Den fünff und zwangigſten nach acht vor dieſem eine groſſe Stadt / und ſonder Zwei¬Stunden Reiſe / blieben wir iin einem Dorff / fel von den Chriſten bewohnet ware / wie ſol¬

Couſaſar genannt / da kein Carvanſera . Es ches bey . oder 8. Kirchen / die allda halb zu
waren daſelbſten vor dieſem drey groſſe Klo⸗ brochen geſehen toerden / und deren Thurne
ſter / ein viertel Meil Wegs von einanderen nicht verderbt / abzunehmen . Seynd zimlich
entlegen / deren die Türcken biß an die Kirch⸗ weit von einanderen / gegen Norden einer
Thuͤrne / ſo noch aufrecht ſtehen / zwey zer⸗ dieſer Kirchen / iſt ein ſchoͤner Gang / am
ſtoͤret. Das dritte und ſchoͤnſte iſt noch gautz / Ende deſſelben / eine kleine Pforte / da mgn
und dienet fur eine Moſquée . Um das Klo⸗ einde Suege / ohngefehr von 100 . Treppen / ſe⸗ Wunderii¬

f ſter ſeynd Laden gebauet / und in Mitten des de zehen Soll hoch / hinab gehet: Under dieſer de Kuch .

Kloſters iſt eine ſchoͤne Waſſerqnelle . Kirche iſt ein anderer groſſer und hoher ge¬6
Daenſechs und zwanzigſten blieben wir zu wolbl ( guf vielen Saulen ſtehend . Das
Coulslar , ſveilen ſolches der Ort / da man Gebau iſt alſo fünſtlich gemacht / daß es
den Zoll für Diarbekir , ſo zwey Tagreiſe da⸗ haller in die ſer Kirche / als in der oberen / aber
von ligt / nemlich 22 Pialt res , für ein jede La⸗ eine Seit hero⸗ hat die Erde viel Fenſter zu¬

die Stadt
dung Waar bezahlen muß. g 0decket . Der groſſe Altar iſt in dem Hel¬

Nerein . Merdin nur zwo Meil von Coulaſar , ſen / und zur Rechten ſiehet man eine Kam¬
iſt eine kleine Stadl / auf einem Berg / mit mer / die den Tag von vielen kleinen Fenſte¬
guten Mauren / und einem ſchoͤnenBrunnen / ren in den Felſen eingehauen / empfängt. U¬
o auß dem Schloß komt . Dieſes Schloß ber der Pforten der oberen Kibchen iſt ein

iſt 1 98 85 an einem hoheren Ort / und groſſer Quaderſtein 55 vielen e
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die nicht zit erkennen . Gegen Norden dieſer
Kirchen ſeynd zween groſſe Cyſternen under
der Erden / jede ohngefehr 450 . Schritt lang /
8 a groſſen ; Schwieboͤgen / auf vielen

Aulen .

nen kleinen Fluß machet/ jahrlichgefüllet. Ein
viertel Meil von dieſer Kirchen /gehet man
oder 900 . Schritt zwiſchenFelſen hinab / und
findet beyderſeits kleine / in die Felſen einge¬
halene Kammeren . Über jeder Pforte iſt
eim Kreutz / und in jeder Kannner ein Tiſch /
Banck / und ein eingehauener Platz / in der
Lange eines Menschen , ſamt der Form eines
Haubt⸗Küͤſſens arm End / einem Beth gleich /

alles in den Felſen eingehauen . Am Ende

dieſer Felſen findet man einen groſſen Saal /

und herum ein Banck eingehauen / um ſich
zu ſetzen . DieBühne iſt gantz eben / und

nicht gewoͤlbt /und in Mitte ein Loch / ſo biß

oben auf den Berg gehet . Wie aber ſol¬
ches kein Liecht gibt / iſt es vermuthlich nur

gemacht worden / damit der Rauch / wann

allda gekocht wurde / ſeinen Außgang funde ¬
oder die Kühle an ſich zu ziehen wie ich ein

gleiches in vielen Doͤrffern / nach langs des

erfiſchen Meer⸗Buſems geſehen . Über der

Thur dieſer letſten Holen / iſt in dem Felſen
die Geſtalt eines Feurs eingehauen / da viel

Perſonen in mitten der Flammen / vorgeſtellet
ſeynd . Auf dem hoͤchſten dieſer Bergen iſt
ein ſchlechtes Dorff / auß dene man Nah¬

rungs⸗Mittel haben kan . Aber vor Einkehr

der Caravane pflegen etliche Kaufleut bey
den Hirten ſich zu erkundigen / ob keine Rau¬

ber in den Holen ſich befunden / ſintemalen
derſelben oft dahin ſich verſtecken . Im Jahr

1638 .als Sultan Amurat , Bagdat zu belage¬
ren / im Anzug / nahme derſelbe ſeinen Weg

durch dieſen Ort / ſo wol dieſe Zerſtorungen
zu ſehen / als ein veſten Ort / zwey Meil von

Karaſera ; ſo eine Zuflucht der Straſſen¬
Rauberen ware / ſchleiffen zu laſſen . Er

lieſſe zugleich vier Tagreis weit / den Weg /
welcher wegen groſſer Quantitat Steinen /
die er wegthun / und auf Haͤuffen von

einem Ort zum anderen tragen laſſen / ſehr

beſchwarlich waren / ſaͤuberen / welches die

Landſtraß zu erkennen gabe . Er hat auch

ein Bruck uͤber den Fluß bauen laſſen / und
ware demnach der Zug des Groß⸗Türcken

durch ſelbige Land den Reiſenden hernach ſehr
bequem . i

f 5

Den acht und zwantzigſten nach acht

Stunden kamen wir nach Nesbin , vor die¬

ſem Niilibis genennet / zwo oder drey Stund

herwarts / iſt nahend der Straſſe eine Gat¬

tung einer Einſidlerey / nemlich eine kleine Kam¬

mer /mit Mauren eingefaſſet / und da die

Thur alſo nieder / daß / hinein zu kommen /
man vaſt auf die Erden ſich legen muß. In
meiner vierten Neiſe / als ich dieſen Weg

biß nach Mouſſül nahme / giengen drey o¬

der vier Juden unſerer Caravane nach die¬

ſer Einſtedlerey / um ihre Andacht daſelb¬

ö Dieſelben werden mik von
einem

nachligenden Berg kommenden Waſſer / ſo ei¬

Reisbeſchreibungin Perſien/
ſten zu verzichten / weil ſie glauben / daß
ſolches der Ort / da der Prophet Eliſs us be⸗ 5

Das Land / welches ſich von Coulalar

biß nach Nesbin erſtrecket / iſt ein breites

Feld / und die erſte Tagreiſe ſiehet man kein
ander Kraut oder Gras / als Bibernell /
ſo groß von Gewachs / daß deſſen viel 12
Schuh in Diameter hält . Die folgende
Tagreiſe iſt das Feld mit einem Kraut /

groß / grun / breiten und dicken Blats beſe¬
ßet / deſſen Zwibel eines Gans ⸗Eys groß .
Es werden auch daſelbſten viel gelbe / rohte¬

derſchiedlichen Farben /und Anemonen und

Narciſſen geſehen. Ins gemein iſt der groͤ¬
ſte· Theil Meſopotamien unfruchtbar und
brach / und ſeynd wenig gute Ort / die man

Nesbin iſt noch der Schatte des alten
Niſibis , und qnjetzo nur ein groſſes Dorff
deſſen Einwohner meiſtentheils Armenier

und Neſtorianer Chriſten ſeynd. Unſer Ca¬

ravane lagerte eine halbe Meil weiters / in
einem Kirchhof an der Armenier Kirchen
rührend . Den folgenden anbrechenden Tag /
als ich ſingen hoͤrete / ware ich begierig / in

auch beſſeren koͤnte /wann man Muͤhe und

Fleiß anwenden wolte . e b

Dias Dorff
Nesbin .

die Kirchen zu gehen , da ich den Biſchoff
mit ſeiner Inful und Stab allein von Holtz

geſehen / mit vielen Prieſteren und anderem
Volck / ſo die Meß anhoͤreten . Die Capu¬

einer waren mit mir / als der Biſchoff geſe¬
hen / daß wir Francken waren / kame er nach
verzichtetem Amt uns Hoͤfüchkeitzu bewei¬
ſen / und erbotte ſich uns / was merckwuͤr¬

digs allda ware / zu zeigen . Derſelbe fuͤhr¬
te uns under der Kirchen in eine Capellen /
und wieſe das Grab St . Jacobi / Biſchof¬
ſen von Niſibi . Auf dem Kirchhof iſt ein

Stein ein Schuh dick / und ohngefehr
ſechs Schuh hoch / darauf viel 8 0 von

Wachs und Unſchlit / ſo dieſe elenden Leu¬

te / in jhren Angelegenheiten / und ſonder¬

lichen in Kranckheiten / opfern . Sie glau¬
ben / dieſer Stein ſeye der Fuß des Bildes
eines Heiligen / ſo darauf geſtanden / und
von den Tüͤrcken nidergeſchlagen worden /
und alſo ehren ſte denStein / gleich wie ſie
dem Bild des Heiligen ſelbſten thaͤten. Es
werden darauf zwar noch etliche Romani¬
ſche Schrifften geſehen / aber halb außge¬
loſcht und zertrennet / alſo daß kein gewiſſer
Verſtand darauß zu ziehen / um zu wiſſen /
weme zu Ehren dieſes Bildnus aufgerich¬

tet worden ware . Ein ſtarcke halbe Meil
von Nesbin , gegen Aufgang / iſt ein zim¬
lich namhafter Fluß / über welchen zu kom¬
men / ein ſteinerne Brucken . Underwegs ſie¬
het man viel flacheMauren / ſamt einem

groſſen Schwiebogen / daher zu urtheilen /
daß vor Alters die Stadt biß an das Waſ¬
ſer ſich erſtreckt . Zwo Muſqueten⸗Schus
weit von der Bruck / gegen Nidergang / nach
laͤngs dieſes Fluſſes / findet man einen 19
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halb vergraben / auf deme etliche Lateiniſche
Wort ſtehen / welche zu erkennen geben / daß
ſolcher einGrabſtein eines Frantzoͤſiſchen Ge¬
neralen war ; aber es iſt unmoglich den Na¬
men zu erkennen/ weil durch Lange der Zeit
ſolcher außgeloſcht . Dieſer Biſchoff berich¬
tete uns auch daß / als vor dieſem die Mo¬
ren die Stadt belagerten / eine unſäͤgliche
Menge kleiner Mucken in einer Nacht in das
Lager kommen / welche Menſchen und Vieh
ſolcher maſſen geplagt / daß ſie gezwungen
worden / die Belagerung aufzuheben . Zu
Nesbin wird der Zoll / gleich wie an anderen

Orten / nemlich 22 piaſtres von der Ladung
eines Maulthiers oder Pferds bezahlt . Wir

blieben daſelbſten drey gantzer Tag / in wel¬

cher Zeit wir uns mit nothwendigem Proviant
biß nach Moufſul , ſo fünff Tagreiſe von Nes .

bin iſt /zu haben / verſahen ; ſintemal das Land

faſt allenthalben od und unbewohnt . Man

findet allein an zweyen Orten Waſſer / ſonicht
Har gut / und mithin einige elende Hirten / die
under Zelten

wohnen .
1

Den erſten Aprill brachen wir von Nes¬
bin auf / und kamen nach eilf Stunden Rei¬
ſe zu einem Bach / dahin etliche Hirten uns

Huner brachten . g

Den Sweyten waren wir zehen Stund
Lang zu Pferd / und kamen bey einem ſchlech¬
ten Dorff zu uͤbernachten / da nichts zu eſſen zu

finden ware . i
Den Dritten gienge die Reiſe dreyzehen

Stund lang / und wir blieben bey einem ſchlim¬
men Brunnen / deſſen Waſſer unſere Pferd
ſchwarlich trinckenwolten . 8

Den Vierten nach zehen Stund Wegs /
gelangten wir zu einem kleinen Fluß / da ein
zerſtoͤrete Bruck und veſtes Ort / ſo dabey
ware / zu ſehen . 5

Den Fünfften müſten wir eilff Stunde
zubringen / um wlouſſal, unfern von alt Ni .
nive

115 0 0 S

23

„ Maouflal iſt eine Stadt / ſo auſſen ſchoͤn
ſcheinet / mit hohen Mauren von e ,
ſteinen ; aber inwwendig iſts faſt allerdings zer¬

ſtoͤret/ und ſeynd allein kleine finstere Bazars ,

mit einem kleinen Schlos an dem Tyger / ſo
die Wohnung des Bacha . Mit einem Wort
zu fagen/ es iſt nichts merckwurdigs in Mou .

kal zu ſehen / und iſt der Ort allein namhaft
wegen groſſen Zulauffs der Kauffeuten / fon¬
derlich der Araber und Curder / die alt Aſſy¬
rien / heut zu Tag Curcliſtan genennt / be¬

wohnen / allda groſſe Parkhey Gallapfel ge¬
ſamlet / und damit Gewerb getrieben wird .

Es befinden ſich in der Stadt viererley
Chriſten / nemlich Griechen / Armenier Ne¬
ſtorianer und Maroniten . Die Capuciner
hatten daſelbſten ein kleines Hauß an dem
Tygris / als aber der Bacha ihnen eine
Schmach bewieſen / weilen ſie ſolches er wei¬
keren laſſen wollen / ſeynd ſie gezwungen wor¬
den / daſſelbe zu verlaſſen . Die Stadt wird
durch ein Bacha regiert / welcher beydes Ja¬
nitſcharen und Spahis , bey zwey tauſend
Mann underhalt . .

5 J. Theil.
ö

wurde er doch gar liſtig beſtohlen .

Zu Mouſſul ſeynd allein zwey ſchlechte
Carvanſeras , und wie kein Platz mehr da¬

rinn ware / lieſſe ich meine Zelte auf dem

Meydan , welches der groſſe Marck⸗ Platz /

auſſchlagen. Unſer Caravan - Bachi , Cogia
Sapha genannt / Armeniſchen Glaubens /
und von Iſpahan gebürtig / zu Mouſſul oft
dorchgereſſer / und dem Wirth bekannt / er¬

langte zwo Kammeren . Er wolte 1
te / nicht wie wir thaten / aufrichten laſſen /

um der Nacht⸗Wache erhoben zu ſeyn /ber
es gereute jhne den anderen Tag / da er er¬

fahren / daß er an einem Ort / da er ver¬

meinte in gantzlicher Sicherheit zu ſeyn /
ſchlechtlich bewahret geweſen. Ob ſchon das
Carvanſera alle Nacht wol verſchloſſenwird /

Wie er

daſelbſten nicht langer als zween oder drey

Tag bleiben wolte / vermeinte derſelbe / es

ware genug ſeine Ballen Waar in Ord¬

nung bey ſeiner Kammer aufeinandern legen
zu laſſen / aber er nahme nicht in acht / daß
das Carvanſera Einer Seits an die Stadt¬
Maur ruͤhrete/und daß einig Lumpengeſind¬
lein mit Fleiß ſich einſchlieſſen laſſen /welches
under ſo viel Leuten nicht wol vermerckt wer¬
den kan . Um Mitternacht funden ſich etli¬
che Rauber auf der Mauren / und lieſſen ein

Seil mit einem Hacken / ihren Geſellen / die

drunden waren / hinab / und nachdem dieſel¬
ben die Ballen hinauf gezogen / eröffneten ſie
ſolche / und nahmen in Cil das beſte herauß .
Ihr Raub beſtunde inſonderheit in Zob¬
len / deren ſie oͤhngefehr für tauſend Kro¬

nen / von zehen tauſend / ſo die Ballen werth
waren / hinweg genommen . Dieſe Geſel¬
len hatten bereits vier hinauf gezogen / und
als bey Aufziehung der Funfften / in deme

ſelbe hinab gefallen / ein Knecht des Cara¬

van - Bachi erwachet / machte derſelbe alſo¬
bald indem gantzen Carvanſera Larmen . Ein arne wer

jeder lieffe alſobald nach dem Gewehr / und ne aan .
wir die auf dem Platz under unſeren Zelten
waren / thaten zugleich etliche Schus auß
Piſtolen und Feurrohren in die Luft . Der
Bacha über dieſen a beſturtzt / kame

alſobald mit einer Anzahl Jamitſcharen / um

Vorſehung zu thun / und wie er die Urſach
erkundigt / ſchickre er uns / ſeiner Ankunft zu

berichten / und zu befehlen / daß wir mit fer¬
nerem Schieſſen inhalten ſolten . Wie feiſ¬
ſig man dieſelbe Nacht / auch die folgende
Tage nachgeforſcht / ware doch nicht moglich
die Dieben zu erkundigen / und hat das An¬

ſehen /daß der Bacha von dem Naub ſeinen
Theil bekommen / es ſeye / daß derſelbe mit im

Anſchlag geweſen / oder nachdem er dieSach
erfahren / durch die Finger geſehen .
„ Vor Überfahrt des Fluſſes /alt Niniye Wag wegen

zu beſehen wil melden / was ins gemein vom Ty⸗ der glaſßen

Laufs / und desWaſſers in acht genommen habe . beobachten .

gris und Euphrat / von dem Underſch eid ſhres

Das Waſſer desEuphrats deuchte nnch roͤth¬
lich und weniger ſtreug als des Tygyis /wel¬
ches weißlicht / gleichwie das Waſſſer der Loi¬

re ſcheinet. Der Lauff des Euphrats iſt viel
G 2 langer
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langer als des Tygris / und habe von deſſen

Urſprung in vorher gehendemBuch Meldung
gethan . In der Folge meiner Beſchreibung
werde Anlas haben / den Lauff und die Art
dieſer zween Fluͤſſen eigentlicher zu beſchrei¬
ben / und dißſnalen will ich uber denTygris

/

auf einer Schiff brucken reiſen / um die krau¬

rige Zerſtoͤrung einer Stadt / die ſo berühmt
ware / und von deren faſt kein einiges Kenn¬
zeichen jhrer alten Herꝛlichkeit ubergeblieben /
zu beſehen . 8

anjetzo nur eine Vermischung alter / überblie¬
bener und zerfallener Mauren / welche ſich
nach langs des Fluſſes / ohngefehr eine Meil
Wegs erſtrecken . Es werden da viel unbe¬

wohnte Gewoͤlber oder Holen geſehen / ohne
das recht zu urtheilen / ob dieſe Gewolber
den Einwohnern zur Wohnung gedient / oder
ob darauf etwas erbauet geweſen / ſintema¬
len die Hauſer der Tuͤrckiſchen Doͤrffer / meh¬
rertheils gleichſam in den Boden eingeſenckt /
oder nur ein Gemach hoch ſeynd . Ein halbe
Meil von dem Tygris / iſt ein kleiner Hugel /

mit vielen Hauſeren umgeben / und oben auf
eine zimlich ſehoͤne Melquce . Daſelbſten
ſolle nach Außſage des Volcks / im Land der

Des Pro; Prophet Jonas begraben ſeyn / und dieſer
basGrab. Ort wird von ihnen in ſo groſſen Ehren ge¬

halten / daß kein Chriſt da hinein gehen darff /
es ſeye dann in geheim durch ſonderbahre
Gunſte / und gegen einer Verehrung . Und
auf dieſe Weis kame ich neben den zween Ca¬

pucinern auch hinein ; aber wir muͤſten der
Nacht erwarten / und nach Gewonheit / die

Schuh ablegen. In mitten der Molquée
iſt ein Grab mit einem ſchoͤnen/ von Silber

und Seiden Perſtaniſchen Teppich bedeckt /
und an den vier Ecken ſtehen vier kupferne

Leuchter mit Facklen / ohne viel andere Lam¬

pen und Strauſſen⸗Eyer / die an der Buͤhne
hangen . Auſſerhalb der Moſquẽe waren viel

toren / und drinnen zween Deruis , welche in
demAlcoran Igſen .

Ein Muſqueten⸗Schus von Mouſſul,
gegen Sonnen Niedergang / ſthet man ein
groſſes zerſtoͤrtes Kloſter / mit einer hohen
Mauren eingefaſſet / welches mehrer theils

noch aufrecht ſtehet .
Wir harreten acht oder zehen Tag zu

Mouſſul , und als alles zu Fortſetzung unſerer
Reis bereit ware / begaben wir uns froͤlich
auf den Weg / weil ich aber eine zimlich ſon¬
derbahre Geſchicht / wegen eines Venetia¬

ners / die zu Alepo in unſerer Caravane ſich
begeben / zu beſchreiben / habe für gut be¬
unden / dem Leſer ein wenig Ruhe zu laſſen /

und ein abſonderliches Capitel über das jeni¬
ge / ſo uns in Fortſetzung unſerer Reiſe

von Ninive , biß nach Iſpahan
begegnet / zu ver

faſſen .

Neisbeſchreibung in Perſien /
3

Ninive , welche an dem lincken Geſtad
des Tygris / gegen Aſſyrien erbauet ware / iſt

Das V. Capiel .
Folgt ferner von dem Weg von Niniye

biß nach Iſpahan / ſamt der Ge¬

ſchicht von einem Abgeſandten / Na¬

mens Dominico de Santis . 5

agerten wir nur drey viertel Stund
weit von Ninive , umetliche Kauffeut /

die zu der Caravane ſtoſſen ſolten / zu erwar¬
ten . Der Weg / welchen wir nehmen wolten/ iſt
nicht der gewohnliche nach Perſien zu reiſen /
aber man iſt nicht ſo vielen Sollen underworf¬
fen / und der Weg kürtzer / ſintemalen die Ca¬
ravane nur acht und fünffzig Tag von

Alepo

nach Iſpahan ſich vorgenommen . Vom
Ufer des Fluſſes / biß an den Ort / da wir die¬
ſelbe Nacht gelageret / ſeynd ſtats⸗wahrende
Zerſtoͤrungen / ſo uns genugſam beredte / daß

ſolches eben der Ort / da vor dieſem Ninive
geſtanden .

Wir lagerten zween Ta lang bey der
Moſquée ,da Jonas nach Vorgeben der
Türcken begraben / zimlich nahe / und man
erwehlete einen der vornehmſten Curdliſchen
Kauſteuten für unſeren Caravan - bachi , ob¬
ſchon dieſe Volcker gewohnlich / dem Dieb¬

ſtahl ergeben / und man ſtats gegen jhnen ſich
wol in acht nehmen muß . Aber es ware

noͤhtig den Mantel nach dem Wind zu han¬
gen / weil wir durch dieſer Volcker Land /

welches / wie droben vermeldt / Alt Aſſorien /
heutiges Tags Curdiſtan genenner / keiſen

muſten und die Sprach dieses Lands gantz
ſonderbahr iſt. e

„ Die erſten zween Tag reiſeten wir Über
viel kleine Bache / die von den Bergen kom¬
men / und in den Tygris ſich ergieſſen . Un¬
ſer erſtes Nachtlager ware in freyem Feld /
bey einem Waſſerlein / und die andere Nacht
kamen wir zu lägeren an dem Ufer eines
groſſen Fluſſes / ſo auß den Bergen gegen
Norden herkomt / und gegen Mittag lauf¬
fend / ſich in den Tygris ergieſſen thut /

under groſſer Menge Fiſchen / ſo darin ge¬
funden werden / ſeynd inſonderheit treſiſch

wird Bohtusgenennet / iſt ſehr ſtreng / und

gute Forellen. Die Caravane brachte zween
Tag zu / uber dieſen Fluß zu kommen / wei¬

len keine Schiff allda ſeynd . Man bindet
lange Stangen zuſamen / füͤnff oder ſechs
auf einanderen / einem Floß⸗ Holtz gleich / Jpunderli¬
ſo die Leut des Lands Eilet nennen . Sie gelber

Mu wir Über den Tygris waren
/

8

richten ſolches in Vierung / und binden ber

unden daran ohngefehr hundert aufgebla¬
ſene Bocks Hauk / damit der Eilert , ſo
darvon getragen wird / hoher über dem

Waſſer ſeye . Der Kauffmann muß da¬
rauf groſſe und dicke Filtz / ſo er mit ſich .
führen ſolle / legen / damit das Sdoſe

nicht durchdringen konne / und die Waar /
welche den Kiler ſincken machet / nicht genetzet

we
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Die wei
Pferd und
Maulthier
uber Waſſer
zu bringen.

autbe. Suuß

Anderes Buch .
werden . An den vier Ecken ſeynd vier

Stangen für Ruder zu dienen ; aber da¬
mit iſt wegen Strenge des Waſſers wenig
außzurichten / derowegen man auf dieſer Sei¬
ten ohngefehr vier hundert Schritt hinquf
fahren muß /und auf der anderen Seiten wird
der Filet ſo weit wiederum von dem Ort / da
man anlenden ſoll / hinunder getrieben / ſo

ſtreng iſt das Waſſer / inſonderheit auf den

Naͤgen/ davon der Fluß wachſen thut . Wann
man das andere Geſtad erreichet / muß der
Filet durch viel Mann wiederum biß an den

Ort / da die Abladung der Waaren zu ge¬

ſchehen pfiegt / hinauf gezogen werden . Nach
dem alle Waar auf dem Land / wird der

Filet auch auß dem Waſſer gezogen / ſo wol

die Bockshaut außzubeſſeren / als den Kilet

wieder deſto leichter durch Maulthier / auf
welche ſolcher geladen wird / hinauf zu brin¬

gen . Was die Pferd / Maulthier und Eſel
anbelangen thut / welche beydes Perſonen und

Waaren tragen / ſo bald die Hirten / die in

den nachligenden Bergen ſich befinden / eine
Carayane , oder einige Perſonen zu Pferd ſe¬
hen / kommen ſie eilends heran geloffen /ums

hinüber zu führen . Dieſe Leute haben nur

ein Baum wollen oder Geißhaaren Sack für
jhre Kleidung ; und wann man hinuber ſolle /
ziehen ſie dieſen Sack von jhrem Leib / und
wicklen ſolchen um den Kopf / gleich einem

ſe Tuͤrckiſchen Bund . Ein jeder bindet ſich h
um den Leib ein aufgeblaſene Bockshaut /

undzween oder drey der erfahrenſten / ſteigen
auf ſo viel der beſten gezaͤumetenPferd / reiten

die erſten in das Waſſer / und andere ſchwim¬
men hernach / die Pferd und Maulthier vor

ihnen her zu treiben / ſie nehmen mit einer
Hand des Thiers Schweiff / und ſchlagens
mit der anderen / und da ein oder ander Thier
ſchwach / binden ſie demſelben ein aufgeblaſe¬
ne Bockshaut an den Bauch / damit ſolches
deſto leichter durchkommen koͤnne. Bey die¬

ſer Mühe uͤber dieſen Fluß zu kommen / iſt
leicht zu urtheilen / daß eine Caravane in 5.
oder 600 . Pferden beſtehend / mehr als ein

Tag zubringen muß.
Nachdem die Caravane glücklich den an¬

deren Ufer erreiche / ſetzte ſie jhre Reiſe zwey
oder drey Tag durch einen ſehr verdrießlichen
Weg fort . Die erſte Tagreiſe waren die
Pferde ſtaͤts im Waſſer / biß an die Helfte der

Schencklen / und den folgenden auch eins

theils / am dritten reiſeten wir über ſehr oͤdes
eld / jedoch wurde ein wenig Gras für die

ferd / und Geſtaude Holz /den Reiß zu ko¬

chen / gefunden . Auf dieſem ſchlimmenWeg
kamen wir zu einem anderen Fluß / die groſſe
Zarbe genennet / da eine Brucke von neun

und zwanzig Schwieboͤgen / von Quader⸗ ſch
ſteinen / daruber wir ritten . Es wird dar¬

fuͤr gehalten / der Alexander der Groſſe
habe ſolche / um mit ſeiner Armee / als er

wider Darium zoge / daruͤber zu gehen/
erbauen laſſen . Ein viertel Meil weit von

dieſer Brucke / gegen Nidergang / ſeynd zween

9
7

Flüͤſſe/ die zuſamen ſtoſſen / und in den Ty¬
ger ſich ergieſſen . Von der Bruck kamen
wir zu einer kleinen Stadt Chircroul ge¬
nennet / die auf einer Hoͤhe / mit gleichſam
drey Redouten . Es befande ſich daſelbſt
ein Bacha , deme wir / die Caravane durch¬
zulaſſen / eine Verehrung geben muͤſſen. Wir
blieben an demselben Ort zween Tag am

Ufer eines Bachs gelagett. Von dannen

reiſeten wir einen gantzen Tag zwiſchen dürren

Bergen / funden kein Waſſer / und den fol¬
genden Tag kamen wir in eine ſchoͤne Ebne /
da viel fruchtbare Obs⸗ Baume . Es ſſt die

Ebne Arbele , da Alexander Darium geſchla¬
gen / und hat bey fünffzehen Meil im Umkreis .

F mit vielen Bachen gewaſſeret / undin hagense
Mitten der Ebne iſt ein kleiner Berg / ohn⸗ worden .

gefehr ein halbe Meil im Umkreis haltend
mit den alierſchoͤnſten Eichbaumen / o zu ſe¬
hen / beſetzt /und oben die Zerſtorung eines
Schloſſes / alle Merckzeichen geben zu erken¬

nen / daß ſolches ein ſchoͤnes Gebau geweſen .
Das Volck des Lands gibt vor / es ſeye der
Ort / da Darius ſich befunden / da er mit

Alexander gekroffen. Drey Meil davon /
bey einem hohen Berg / gegen Norden / wird
ein ander zerſtoͤrtes Schloß / und viel Hau¬
ſer geſehen / und ſagen die Leute / daß ein

Theil Darij Weiber / als er die Schlacht
verlohren / daſelbſten geweſen / dieſes Schloß

at ein über die maſſen ſchoͤnes Außſehen .
Unden auß dieſem Berg entſpringt eine

Quelle / ſo ein viertel Meil darvon / einen

ſchiffreichen Fluß machen thut / welcher
Schlangen⸗Weiſe um die Berge fleſſen / und
von dar ſeinen Lauff nahend einer Stadt

Cherazoul genennt / da ein ſchoͤne ſteinerne
Brucken / mit neunzehen Schwieboͤgen / de¬

ren Cha - Abas nach Eroberung Bagdat, drey

abbrechen laſſen / nehmen thut . Dieſe Stadt
Cherazeul iſt auf ein andere Manier / als

andere Stadt beſchaffen / ſintemal dieſelbe
gantz in den Felſen / der ein viertel Meil

Wegs abgeſchliffen / eingehauen iſt / man ge¬

het in die Haͤuſer durch Stiegen / von funf¬
zehen oder zwantzig Treppen / bald mehr/ bald
weniger / nach Beſchaffenheit des Felſen.
Dieſe Haͤuſer haben für eine Thür eine Gat¬

tung eines Mühlſteins / ſo man für und zu¬

ruck waltzen muß / fintemal die Thuͤrpfoſten
auf Manier eingehauen / daß der gewaltzte
Stein ſich juſt hinein fuͤgt. Auf den Hau¬
ſeren / welche wie Locher in dem Berg / ſeynd
Holen gegraben / dahin die Einwohner jhr
Vieh ſtellen / daher zu urtheilen / daß dieſer
Ort ein ſtaucke Zuftucht geweſen / um die
Graͤntze wider das Streiffen der Araber
0

8
auß Meſopotamien/ zu be¬

ützen .

Wir kamen nach Cheraꝛzoul am Abend
vorOſtern / und blieben 3. Tag daſelbſten / nm
nach außgeſtandener Faſten / die wir ſamptlich
zimlich ſchmal gehalten / uns zu erquicken. An

dem Oſtertag lieſſe ich einen Teppich bey et¬

lichen Brunnen / die dick herauß quellen/ legen /
G 3 und

rius von Ale¬
rander dem

Ort da Da¬

Muunderſaß
me Stadt .



Ge ſund¬
Wrunnen .

und ladete die 2. Capucimner zu Gaſt . Als die¬
ſelben mich gebaͤttenzu warten / biß ſie hren

Dient verrichtet / mich aber zu eſſen ver¬

langt/ aſſe ich einStücklein Brot und thate
einen Trunck Wein mit dieſem Waſſer ver¬
miſcht /welches Schaͤrffe / Saure / gleich wie
das Saurbrunnen⸗Waſſer gabe . Ich truncke
zum fdeyten mal /und alſobald darauf fühlete
ich eine Bewegung in meinem Leib / dann zwey
Glaſer voll dieſesWaſſers / ſo viel als eine

Naisbeſchreibung in Perſien /
dieſer armen Leuten kein anders eſſen. Dieſe
Eichlen ſeynd inGroſſe der Nus /und ich hatte
Luft / davon in einer anderenmeiner Reiſe / ei¬

nen Aſt /daran 30. Eichlen und 23. Gallaͤpfel
waren / mit nach Alepo zu bringen / ſo ich un¬

ſerem Hrn. Burgermeiſter verehrte . 8

Die Landſchaft / in deren wir damalen

reiſeten/ iſtder groͤſte Theil alt Aſſyrien / und
war Soliman - Kan Gubernator . Droben

habe ich vermeldt /daß zu Alepo ein Venetia¬

ſtarcke Antzney würcken. Ich hatte kaum Zeit ner / Namens Dominico de Santis, ſich indie

den Neſtel zu lösen / ſo ſtarck ware der Trieb
und weil ich verlangte zu wiſſen / ob dieſes

Waſſer eine gleiche Wunckung bey anderen
hatte ; Befahle ich emem Knecht den Capuci¬
nern bey der Malzeitauch davon einzuſchen¬
cken ; dieſelben hatten ſo bald nicht geruncken /
daß ich vermerckte / ſolches ſeine Wurckung

hatte / aber nicht alſo ſtarck / wi⸗ bey mir / wei¬
len ich micht wolte / daß ſte zum zweyten mal

davon truncken . Dieſe Brunnenquellen
herfür / an dem Ufer eines Fluſſes Alrun - Sou

genannt / das iſt /Gold⸗Fluß / welcher 3. Tag

W Bagdar , in den Tyger ſich ergieſſen

ten in ein ſchlechtes Dorff /auf den Grantzen
der Turckey und Perſien . 1

Den folgenden Tag / ſo der fünfte unſerer
Abreiſe von Ninive war / reiſeten wir durch

viel Moraſt und warme Waſſer / welche die

zwey Reich von einandern ſcheiden. In dem

Eingang in Perſien iſt gleich Anfangs ein ho¬

her Berg / voll ſchoͤner Eichbaumen / ſo den
Gallus herfür bringen / die Cara vane brachte
hinauf zu kommen/ bey J . Stunden zu . Im
hinauf reiten / und vorauß da wir droben wa¬

ren / horten wir viel Muſqueten⸗Schuſſte / und
konten uns nichts anders einbilden / als daß die

Bauren des Dorffs / ſo wir verlaſſen / auf die

Wildſeh wein⸗Hatz / deren dieſe Moraſtiſchen
Ort / gleich wie auch der Hirſch und Rehen /

dieTruppen⸗Veiſe in dieſen Bergen lauffen /
voll ſeynd/ waren. Ich erinnere mich / daß die¬

ſe Bauren uns nichts als um Pulver und

Bley verkauffen wolten /und unſer Caravan .

Caravane begab / deſſen Geſchicht will ich / in
deme wir Iſpahan nahern / beſchrieben . Der¬

ſelbige hatte Compliment· Schreiben / an den

König in Perſien / voͤndem Papſt / Keyſer / Ko¬

nig in Polen / und von der Herzſchaft Vene¬

dig / und reiſete unbekannt durch Türckey : aber
ſo bald er auß dieſem Land / gab er ſich offent¬

ſich zu erkennen / und weil er nichts mehr zu

befoͤrchten hatte / reiſete er under demNalnen

ae Agenden von der HereſchaftVe¬
nedig .

„

A. ſtarcke Tagreiſe / biß in einen groſſen Marck¬

. 5 Flecken / dabey eine kleine Veſtung / von an der
Den anderen Tag kamen wir zu übernach⸗ Sonnen gebackenen Ziegelſteinen. Daſelbſten

halt der Gubernator der Landſchaft / einen
Stadthalter /welcher ungefehr 2000 . Pferd /
die Graͤntze zu verwahren / under ſeinem Ge¬

bieth hat . Die Veſtung iſt zur Rechten ge¬

gen Mittag von der Landſtraß 3. Stund ent¬

legen / und der Caravan - Bachi , thate dem

Stadthalter nach Gebrauch / die Ankunft der

würdigte / inelendem Zuſtand ware / mir be¬

kannt worden / hielte ichdafür /daß die Chriſt¬
liche Liebe erforderte / jhme in dieſer Begeben¬
heit einen guten Rath zu geben / gleich wie jh¬
me zuvor ein anderer mit Gelt an die Hand
gangen / ohne die Patres Capueiner und mich /

Bachi warnete uns / ihnen deſſen nichts zu⸗ ware derſelbe oftin Noͤhten geſteckt. Ich gabe
kommen zu laſſen / in Sorgen / ſie moͤchtens
wider uns ſelbſten gebrauchen . Als nun der

Schuſſe gar oft gehoͤretworden / und zu ſtarck
von Jagern zu ſeyn / uns dauchten /waren wir

im Zweifel / was es ſeyn mochte / welches ver¬
urſachte / daß wir uns vorſahen / und wir haͤt¬
ten ſicher geeilet /wann wir das Ungluͤck/ da¬

rein wir gerahten konnen / wie hernach ver¬
nommen , 1 Als wir über den Berg

waren / kamen wir in eine ſehoͤne Ebne / mit

vielen Bachen zertheilet / und weil die Nacht
herbey rückte/ lieſſen wir unſere Zelten / nichts
mehr beſorgend / ſintemal wir in dem Land

des Könige inPerſien /da man in volliger Si¬

cherheit dalen kane un beſünden nuffichern.
Sir ſchickten, unſere Knecht zu den gelten der

auen / die da herum waren / um Speiſe zu

ſuchen / aber fat alles Brot - ſo ſie uns brach¬
fen / ware nur von Eicheln / dann guten theils

gern zu / daß er ſich ſtaͤts meines Dolmetſehen
bediente. Aber ich hatte genugſame Urſach
mich zu verwunderen / daß vornehme Herren /

und eine ſo kluge Hereſchaft / eine ſolche Per¬
ſon in einer ſo wichtigen Sach / darum es da¬

malen zu thun ware / für einen Ambaſſadoren
geſchickt . Der Groß⸗Turck bekriegte Can¬
dien / und lage nur daran / den Konig in Per¬
ſien dahin zu vermögen / dem Groß⸗Lurcken
den Krieg anzukunden / um das groſſe Unge¬
witter von der Chriſtenheit abzuwenden . Ich
fuhrte nun dem Abgeſandten zu Gemuth / daß
es rathſam waxe / ſeine Ankunft dem Com¬

mendanten der Veſtung zu wiſſen zu thun / da¬
mit derſelbe ſolches dem Soliman . - Kan , der
Landſchaft Gubernatoren avißren mochte.
Er danckte mir für dieſen guten Nath / und
bate mich meinen Dolmetſchen zu ſchicken/wel¬
ches ich jhme gern verwilligte . Derſelbe war

ein

Von der Ebene / da wir gelageret / ſeynd

Caravane , quch deren Perſonen und Waaren
zu wilſen . Die ſerVenetianer / wie ichanders¬

wo vermelden werde ware pon schlechter Qu , Helene
lität /und deme die Bottſchafters⸗Stelle übel eines Vene¬

anſtund / und weil derſelbe /als er in Indien Gente .
in Dienſten eines ſchwartzen Geiſtlichen / wel¬
chen der Pabſt 19 4 mit einem Biſthum
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em junger Menſch von Bagdat, ſechſerley
Sprachen erfahren /und deme es an Verſtand

nicht manglete. Bald nach Mitternacht brach
die Caravane auf / der Caravan - Bachi und

mein Dolmetſch nahmen den Weg nach der

Veſtung /die Rechnung machend / uns zu A¬

bend an dem Ort / da die Caravane lageren
ſolte /anzutreffen . Aber ſie kamen erſt den fol¬
genden Tag / keben den Under⸗Commendan¬
ten der Veſtung / um den Ambaſſadoren in

Namen des Commendanten / und hernach
auch mich zu complimentieren / uns bittend /
ohne Mafzeit nit jhme zu halten / nicht furter
zu reiſen. Er bate die Capuciner nicht / weil

er
verſtanden / daß ſie unpaßlich waren / aber

Der Her
Nene
wird nebenſt

em Venlie¬
Tiani el
Geſalldte
doneinem
Perſiſchen
Haudemann
Sar höffich

faungen.

erſchick te jhnen Speiſe / deren ſie wenig noh¬
zig geweſen. Dann ſo bald man in Per ſien /
kommen die Hirten ſo wol von den Bergen
als Ebnen / die all under Zelten jhreWoh¬
nung haben / den Caravanen viel Proviant
zu bringen / ſintemal das Land daſelbſten gut /
es ſeye fur das Vieh oder Jagdt . f

DerAbgeſandte und ich / ſamt meinem
Dolmerſch/ und etliche Armeniſche Kaufeut /
die ein wenig Italianiſch redten / begaben uns
mit dein Unde⸗CTommendanten auf den Weg ¬

und reiſeten ungefehr z. Stund in den Bergen .
Halbs Zegs ritten wir
wir pfeifen hoͤreten / unwiſſend was es ware .
Der Under⸗Commendant vermercket / daß wir
hierüber beſturtzet /führte uns durch den Ort /

Daher dieſes Pfeifen kame / und wir ſahen / daß
es eine Schlang / indicke eines Manns Schen¬
ckel /und 12 . Schuh lang / deren Kopf zwi¬
ſchen 2 . Aeſten gefangen ware / ſo jhr groſſen
Schmertzen verurſachte. Von dieſen Ber¬
gen kamen wir in eine liebliche Ebne / allda der

Commendant under ſeiner Zelte und wartete .
Erhatte ſolche an dem Ufer eines Fluſſes /wi¬
ſchen vielgroſſen Nußbaumen / die em ange¬
nehmen Schatten gaben / aufrichten laſſen /
und ſaſſe auf einem groſſen ſeidenen Teppich /
ſo bald wir erſchienen / ſtunde er auf / und be¬
gruͤßte uns ſehr hoͤfßich / ſagte / daß wir will¬
kom waren / und daß ſicherlich ſein Herz Cha

Abas hoch erfreuet ſeyn werde / zu ſehen / daß
die Chriſtlichen Monarchen / an ihne einen
Ambaſſadoren ſchickten / dat er ſolches Soli¬
man - Kan , der Landſchaft Gubernatoren be¬
richten wolte / und daß in dieſer Quahſtat jh¬
me gebuhrte / ſolches dem Konig zu wiſſen zu
thun . In deime er ſchriebe / brachte man uns
neue Fruͤchten/und Zuckerwerck

/
neben Me¬

lonen von vorhergegangenem Jahr / die alſo
friſch waren / als wann mans eben abgebro¬
chen hatte . Wie der Brieff geschrieben/
ſchickte er ſeinen Eil⸗Botten / und befahle
demſelben einem Derogo oder Richter eines
Orts / da wir durchreiſen ſolten / anzuzeigen /
daß er uns Nahrung füruns und unſere Pfer¬
de ſchaffen mochte / biß wir bey Soliman. Kan
ankommen waren . Nachdem der Eil⸗Bott

10 war / befragte uns der Commendantviel
etreffend / benKrieg zwiſchen dem Groß⸗Tur¬

cken und den Venetiauern / wie viel tauſend
Mayn der Turck beibes zu Waſſer und zu

5

durch ein Holtz / da

rendem dieſem Geſprach / wurde der Sokkta guf
den Teppich / da wir ſafſen / gelegt / und alſo¬
bald von groſſen Schuſſeln mit Pil zu , und an¬

deren Speiſen / nach Lands Art zimlich wol
zugericht beſetzt. Er lieſſe uns koftliehen Wein
geben / aber ich wolte davon keinen trincken .
Wie wir aufſtunden / ware es ohngefehr u .

Uhr vor Mitternacht / und ohne viel Wort¬
Geprang / bedauckten wir uns gegen dem

Commendanten / und nahmen unſeren Ab¬

ſcheid. In der Zeit wir Malzeit hielten
/

wurden auch unſere Pferd / die wir geſattelt
und gezainmt gefunden / verſorgt / und der je¬
nige Under⸗Conmendant / welcheruns hin¬
gefuhrt / geleitete uns jezo wiederunn. Um z .

Uhr nach Mittnacht erreichten wir die Carava¬
ne , da jederman ſchlieffe/und blieben an dieſem

Ort den ganzen Tag / um mit Proviant bey¬
des für Manm und Pferd und zu verſehen .

Land haben konte / und auf wie viel dieAn¬
zahl ſeiner Galſeen und Schiffen , ſich erſtre¬
cken hate / darquf tir jhne mit Anttvort / ſo
viel uns bekamm war / begnügten . Inwah¬

Wir ſchickten in etliche Doͤrffer um Wein :
dann von dem Ort / da wir gelagerer / biß nach
Sneirne , die Stadt / da ber Gubernator ſich
auf hält ! ſeynd 4 . Tagreiſe durch ein zunlich
rauhes Land . Iſt allein von Hirten / die in

dem Land Turcomans genennt werden / be¬
wohnet / welche in die Berge kommen / das

Vieh jahrlich 6. Monar lang zu weiden Als
unſere Knechte mit dem Proviant wieder kom¬
men / brachen wir aufum 6 . Uhr Abends / und
der Under⸗Commendant / 6 . Soldaten auß
etlichen umligenden Doͤrffern nehnzend / ſagte /
daß er Befehl hatte / uns biß nach Sneirne

zu begleiten /und dem Soliman· Kan zu liefern .
Den zweyten Tag kamen wir zu laͤgeren

zwiſchen Hüglen / bey vielen Zelten dieſer Hir¬
ken . Das war der Ort / da der Commen¬

dant durch ſeinen Eil⸗Botten befahle /daß wir

von dein Deroga wol tractiert wurden. De¬
roga iſt /wie droben gemeldt / der Richter in ei¬

nem Dorff aber dieſer war das Haubt vieler
Familien / deren einige aus Meſopotamia /
andere auß Arabien . Alles ſeynd Hirten / ſo

nicht in Hauſeren wohnen / ſondern ſich mit
jhrer Herde in dieHolen der Jelſen begeben
es ſeye / daß die Natur dieſe Holen gegeben
oder von der Menſchen Arbeit / dieſelben
dieſen Volckeren zur Komlichkeit gemacht
worden

So bald

Manner / utns / nemlichen den Abgeſandten und
mich in desBerega Zelte zu führen . Daſſelbe
ware ſehr groß /

und in viel Kannneren ab¬
getheüet , mit einem Saal in Mitten von

ſchoͤnen Teppichen bedeckt . Wir mußten
auf ſchone Kuſſen ſtgen / und ſo bald brachee
man einem jeden eine wfeiſſen Taback / auch
Waſſer die Juſſe zu waſchen . Eine Stund
hernach wurden der Pilau und ſehr viel ande¬
re Speiſen aufgetragen /und bey unſerer Ab¬

reiſe / ſo um Meicternacht ware / gls wir des

wir abgeſtiegen/ kamen J . alte

Groſſe Hö
lichkeit eue
Deroga ,

Deroga Sohn etwas verehren wolten / erzun¬
nete ſich der Vatter nicht wenig hierüber /mit

G *



80 Reisbeſchreibung in Perſien /
Bezeugung / daß er ein groſſes Ubel begehen
wurde / etwas von des KoͤnigsGaͤſten / inſon¬

derheit von den jenigen / die auß fernen Landern
kamen / anzunehmen . 5

Den folgenden Tag lagerten wir uns zwi¬
ſchen Hügeln / allda eine unſaͤgliche Anzahl Li¬

lien von vielerley Farben / von denen die Erde

5 ganz bedeckt war / ſich befanden . Von Weiſ¬

N 5 waren keine / ſondern alle entweder ſchoͤn
der . Violbraun / mit einem rothen Strichlein in

Mitten eines jeden Blats / oder ſchoͤn ſchwartz /
ſo hoͤhergeacht wird / dieſelben ſeynd in Form

unſerer Alien / aber viel groͤſſer ; und das Waſ¬
ſer /darein die Zwiebeln dieſer Lilien / ſonderlich
deren Blatter die Schwartzeſten ſeynd / fuͤnſ¬
zehen Tag getruncken / iſt ein bewährtes und
ohnfehlbares Mittel wider die Veneriſche
Kranckheit . Wir bereiteten uns von dem

Abend an auf die Reiſe / um morgen zu Sneir¬

ne anzukommen / aber unſer Fuhrer bathe /auf
den Befehl des Gubernators zu warten . Etli¬

che Stund hernach ſahen wir einen wolgeſtal¬
ten Mann / ſo ein Araber zu ſeyn ſchiene / aber
verſicherte / welcher von Soliman - Kan ge¬
ſchickt war /den Abgeſandten zu complimentie¬
ren . Er begleitete uns biß zum Zelte / ſo der Gu¬

bernator für den Abgeſandten in einem Gar¬

ten nahe bey der Stadt / allda derſelbe auch ein

Loſament für die Capuciner verordnet hatte /
aufrichten laſſen . Der Ambaſſador hingegen
ſchickte meinen Dolmetſchen /den Gubernator

zu complimentieren / und als die Stunde / da

wir jhne beſuchen ſolten / herbey kommen / ſchick¬

te er ſechs ſeiner Rittmeiſter / den Ambaſſa¬
dorn abzuholen / welcher mich jederzeit bathe/
jhn zu begleiten . Deſſelben Wohnhauß iſt ei¬

nes der Schoͤneſten in Perſien ; und wir fun¬
den jhne auf einem Spatziergang gegen dem

Garten / deſſen Pflaſter mit Gold und ſeidenem
Teppich bedeckt war / und neben nach langs der

Maur lagen groſſe Kuſſen / von Brocatel /
auch wie Gold und Seiden . Nach einigem
Geſpraͤch/ betreffend den Zuſtand der Sachen
in Europa / ward das Nacht⸗Eſſen aufgetra¬
gen / in vielen Speiſen beſtehend / aber wir ſa¬
hen keinen Wein / ſondern das Tranck war von
einer Gattung Sorbet und Citronenſaft mit
Eys gekuͤhlt / dabey Zucker fur die jenigen / de¬

8 ren darein zu thun beliebte / dann die Lurcken
der Meynung / daß der Zucker die Wind / ſo

dieſer Tranck verurſache / vertreiben moge; man

bliebe lang bey dem Efſfen/ dann es iſt der Ge¬

brauch in Perſien / daß wann einer ſatt und
von der Mahlzeit aufftehet / ein anderer deſſen
Platz alſobald erſetzt /und der Principal har¬
ret /biß alle das Mahl eingenommen / alsdann
wird alles ohne ander Geprang aufgehoben .
Der Ambaſſador begienge in wahrender
Mahlzeit eine unhoͤfliche That / deren ſeine
Ubereilung eine Urſach ware . In Perſien be¬
dient man ſich nicht wie in Europa Gold und

Silberner / ſondern langer hoͤltzerner Lofflen /
damit man weit langen kan . Wie nun in ei¬

und aſſe ſolches ohnBedacht geſchwind hin¬
ein ; als derſelbt aber die Hitze nicht erleiden

konte / muſte er alles wiedrum nach vielem
Kruͤmmen auß dem Mund geben / und mit der

Hand weg werffen / welches in Gegenwart der
gantzen Compagnie beſchahe .

Nachdem wir fuͤnf Tag zu dneirne gehar¬
ret / entſchloſſe der Caravan - bachi die Reiſe

fortzuſetzen /das uns lieb ware / und ich begleite
te neben den Capueinern den Ambaſſadorn /
um von dem Kan , deme ereine Uhr und ein

baar Piſtohlen verehrte / Abſchied zu nehmen .
Der Kan überſchickte jhme hingegen / wie wir

wiedrum zuruck waren / ein ſchoͤnes Pferd / und
ein Füllen von zwey Jahren . Den folgenden

Tag brachen wir auf Morgens um drey Uhr /
und reiſeten unſerenWeg fort auf Amadan ,

ſo drey Tag von Sneirne iſt.
1

Amadan iſt eine der groͤſten und namhaf¬
teſten Staͤdten in Perſien / unden an einem Die ertadt
Berg / von dem unzehlich viel Quellen kom⸗ ada ,

men / dit das gantze Land waſſern / legend. Das
Erdreich iſtan Korn und Reiß fruchtbar / alſo

daß damit die umligenden Landſchaften verſe¬
hen werden können ; und um dieſer Urſach wil¬
len ſeynd viel derMeynung / daß dem Koͤnig in
Perſten / Bagdat, keinen Nutzen bringe / wei¬
len jhne deren Underhaltung ſehr viel koſte / und
von Amadan zu bekommen/ was anderen dand¬
ſchaften nothwendig iſt . Hingegen kan der

Groß⸗Turck / vermittels der Nachbarſchaft
Meſopotamien und Chaldeg / den Lauf der

lůſſen und der Araber / welche der Perſtaxer
einde / gagdat leicht underhalten / ſintemal in

ſelbigem Land alle Lebensmittel in ſehr billi¬
chem Preiß / und die Bauren nicht wiſſen /wo

ſolche zu verkauffen/ wann der Koͤnig in Per¬
ſien jhrer machtig iſt .

Wir blieben zu Amadan ohngefehr 10 .

Tage wegen Regenwetter/ in welcher Zeitdie

Caravane nicht fortkommen kan. Underdeſſen
wurden wir von vornehmen Kaufleuten / in¬

ſonderheit von etlichen Chriſten von Babilon /
welche jahrlich nach Amadan und Iſpahan /

einzukauffen kommen/ beſucht; dieſelben waren

erfreuet / uns zu ſehen / da ſie zuvor in Forchten
ſtunden / daß wir gebunden / zum Bacha nach
Bagdat , vermog Befehls / ſo derſelbe dem Ba¬
cha von Karkouund Bey von Charaſſou , der

das Commando an den Grentzen der Turckey

910
/geführet worden waren / wie ſie vor jhrer

breiſevernommen . Die Muſqueten Schuſ¬
ſe / die wirauf dem Berg / wie droben gemeldt /
gehoͤrt/ ſeynd von Leuten beſchehen /welche uns

ſuchten / um uns ein ſchlimmes Spiel zu ma¬

chen; und wann die ſes Unglück uns getroffen
hatte / ware die Ur ſach allein denn Venetiani¬
ſchen Ambaſſadorn / und der Boßheit eines
Rabbi / welcher mit uns von Alep in der Cara¬

vane verreiſete / beyzumeſſengeweſen . Als die¬
ſer Rabbi ſahe / daß die Zeit kurtz /um in Per¬
ſien das Lauberhütten⸗Feſt / welches nahe war /
zu halten / und wir noch einen weiten Weg biß
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gerinnt oder Suppen wark / ſo die Hitze lange behalt / zu Ninive / um mit den Juden von Babilon esdkeb ea,
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Algeſnndten nghme der Ambaſſador davon ein Löffel voll / denen er viel naher ware / das Heſt zu halten , chen Juden
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auß Boßheit zu ſchmeichlen/ bemuhete derſelbe
den Bacha , daß er in der Caravane ein Fran¬
cken / der das Anſehen eines Spions / und Ab¬
geſandcen nach Perſien / der Heeꝛſchaft Vene¬
dig hatte / weil er keine; Ballen wie andere Kauf¬
leut ſondern allein drey groſſe Trußen mit ſehr
ſchonen Kleidern und Gerathe hatte . Dann
die Venetianer dieſelben oft / entweders auß
Pracht oder Unverſtand aufſchlieſſen / und je¬
derman Kleider von Artlas und Procatel

piegel und ander Geraͤth vor Augen legend /
beredlederRabbi / der alles wol in acht genom¬
men den Bacha, daß ſolchesBerehrungen an
den Perſtaniſchen Hof zu geben / verordnet
waren . Micht ohne itt da wir auß dem Türcki¬
ſchen Gebiet waren / hat er ſich offent lich zu er¬
kennen gegeben / und legte an den Tag / wie dro¬
ben gemeldt/ alles was ſeine Truhen in ſich hal¬
ten . Aber ſeine Qualitäten ſtimmeten mit dem
Namen eines Abgeſandten ſchlecht überein /

derſelbige ware alſo genau und karg in allen
Itücken / daß wann man zutveilen einem Be¬

dienteneines Kan oder denen Bauren / die uns

eüugeeErfriſchungenüberbrachten /eine Danck¬
barkeit erweiſen muſte / er niemalen die Hand
inden Beutel gethan / alles muſte der Meinige
entgelten dahingegen ihm alle Ehr wider⸗ B
fuhre; welches Urſach / daß ich entſchloſſe mich
von jhme abzuſondern / gleichwol meinen Dol¬
metſchen neben den zween Capueinern demſel¬
ben uberlaſſend . a

Nachdem ich etliche Tag zu Amadange¬
blieben verreiſete ich von dar mit drey Knech¬
ten / und einem Wegwelfr⸗ auf Iſpahan / da¬
hin man zu Pferd den neunten Tag gelangen
kan; die Caravane , ſo langſam gehet / bringt
doppelt ſo viel geit biß dahin zu .

Weil ich nicht geſinnet ware / zu Iſpahan
lang zu verbleiben / ſondern ohne Verzug nach
Indien mein geiſe fortzuſetzen / wolten die Hol¬
länder nicht zugeben / daß ich anders wo als bey

Ihnen die Einkehr nehmen ſolte. Als der Nazar ,
oder Groß⸗Hofmeiſter des Konigs vernom¬

men / daß derAbgeſandte /welchen ich bey der
Caravane hinderlaſſen / in wenig Tagen an¬
kommen ſolte /bathe er mich / jhme denſelben zu
beſchreiben. Um Reſpeck unſers Europa / wolte
ich jhmme nicht offenbahren / was ichungereim¬
tes an dem Abgeſandten wahrgenommen / ſon¬
dern thate der leichen / ob hatte ich mit demſel¬

ben kein großß
ö 0

Abend vor des Ambaſſadorn Ankunft lieſſe
der Nazar nach Gewonheit allen Francken im

Namen des Koͤnigsanzeigen / daß ſie dem Ab¬
geſandten entgegen gehen ſolten / welches alſo
beſchahe; wir geleiteten denſelben gleich an¬

Gemeinſchaft gemacht . Den

groſſe Ubelthat ware / geſchritten /komt man
in einen Gang / allda einer Seits viel Kam¬
mern / ſo denUbelchaͤtern für eine Zuflucht oder
Freyheite⸗Ort dienen / darauß auch ſelbſten der
Konig ſie zu fordern nicht befügt iſt.Den Tag /

an welchem der neue König in offenrlicher Er¬
remoni das Zeichen der Königlichen Wurde

empfängt / ſchreiter derſelbe uber dieſenStein /

und wann ohngefehr er ſolehen berührte /wur¬
den die an der Pforten ſtehenden vier Wach¬
ter ſich in Poſtur ſtellen / ihne hart zuruck zu
ſtoſſen . Der Ceremoni⸗Meiſter wolte darguf

den Venetſaner in ein koſament / ſo der Konig
gewohnlich den Abgeſandten nach Stand der

Fürſten / von denen ſie geſchickt werden / ein .
gibt / geleiten ; und gienge das Geſchrey / daß
dieſer Geſandte von drey groſſen Monarchen

=

und einer maͤchtigen Republic geſchicktwor¬
den . Aber er bedanckte ſich /und um Urſachen /

die er hatte / war ihm lieber / bey Herꝛn Pietro
Pentalet , eines Geſchlechts vonVenedig / eine

Einkehr zu nehmen /maſſen hne auch der Cere¬
moni⸗Meiſter dahin begleitet /und dasMit¬

tag⸗Mahl tragen laſſen / ob ſchon Pentaler

hierzu bereits Vorſehung gethan hatte. Wie

Arabiſch / Indianiſch / Syriſch und Ma¬
layiſch/ welches der Gelehrten Sprach von dem
Fluß Indus biß in China und Japon ; und in
dem mehrern Theil der Orientaliſchen Inſu¬
len / gleich wie Latein in unſerem Europa / die

kleine Moriſche oder gewohnliche Lands¬
Sprach nicht gezehlet ; derwegen iſt ſchwer zu
behalten / was in einer ſolchen Geſellſchaft ge¬

angefangen / in einer andern fortgeführt / und
in der dritten geendigt werden kan ; dann we¬

gen der Undermiſchung der Nationen oder
Volckern ſeynd wenig Turcken und Arme¬
nier / die nicht drey oder viererley Sprachen

Die Hoͤfichkeit der Perſianer iſt groß/ und
der Ceremonien⸗Meiſter ſagte zum Ambaſſa¬
dorn / daß dafern demſelben die Perſianiſche
Küchen nicht beliebte / er von Atemadoulet ,
welcher ſo viel als ein Groß⸗Vezier inTurckey
it , Befehl hatte ihme an ſtatt derSpeiß
Gelt anzubiethen / um ſich auf ſeine Art tractie¬
ren / und die Speiſen nach ſenem

Geſchmack

Der Abgeſandte / welcher Kargbeit
zuruſten zu laſſen .

wir in derhalben Mahlzeit waren /hatte ic
egierde zu wiſſen / wie vielerley Sprachen

allda geredt wurden / die ſich dann biß in drey¬
zehen an der Zahl hefunden ; nemlich / Latein ,
Frantzoſiſch , Teutſch /Engliſch , Hollandiſch¬
Italiqniſch /Vortugeſiſch / Perſiſch /Turckiſch /

redtwird / weilen ein Geſprach in einer Sprach

4

f
b

Über die maſſen karg ware / acceptierte dieſes dieſes Ge

Ankum
fangs zu des Ali Pforte / ſo an den Koͤniglichen Anerbiethen galt willig; und zwo Stund handle

eee Pallaſt tcoſſet . Es iſt die Gewonheit /daß all hernach wurde ihm ein Sack mit 50, Tomans ,70Age; Almbaſſadoren dieſe Pforte verehren / wegen ſo ungefehr 800, Kronen / überbracht. Alle .
Jſonhan , eines weiß Marmor rund⸗gewolbten Steins / Francken über dieſen ſchandlichenGeitz gear¬eo zur Treppe dienet ; welcher / wie darfür ge⸗ gert / hielten hinfort nichts mehr von dem Ab¬halten wird / vor Altem auß Arabien / da dieſer geſandten/ und lieſſen hne allein ſeine Küchen /drophet ſeine Wohnung hatte / gebracht wor⸗ die kahl genug ware / verwalten ; ſintemalen erden ſeyn ſolte.Wann man über dieſen Stein / ſich oft mit einer Ruben oder Swibel / als in

denſelben ohn berührt / dann im Widrigen eine dieſer Filtzgkeit auferzogen/ beghiigte . Ekliche1
Tag

l ei¬
bini
den



Müͤhſtliche
Schreiben
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Tag hernach hatteer bey dem Konig Audientz
deme er ſeine Credentz⸗ Schreiben / nemlichwie
droben gemeldt /vom Pabſt /Kayſer /König in

Pohlen / und der Republie Venedig præſen¬
am perſiſche tierte ; die von den drey letſten Standen wur¬
Hof ver¬

wvorffen .

Schlechter
Urſprung

und Quali¬
kaͤten des
Venetiani¬
ſchen Ge¬
Haudten .

den wol aufgenommen / weil ſie mitgüldenen
Junftegeln / und das Papier mit guldenem
Laubwerck geziert / gleich wie gegen den Fur¬
ſten / und inſonderheit in Aſien gebrauchlich ;

aber das Schreiben vom Pabſt ward mit

Verachtung verworffen/ weilen ſolches nur ein

bleyern Inſiegel hatte / gleich wie gewoͤhnlich
an die Bullen gehaͤngt wird / und war nur au

ein ſchlechtes Blatt Papier geſchrieben ; dann
die Koͤnige in Perſien / die in dieſem Stuck em¬

pfindlich / wollen / daß ein Ding ein Anſehen
habe ; im Widrigen nehmen ſie es für einen

Schimpfauf . Dominieo de Santis hafte viel
beſſer gethan mit dem Stand eines Geſandten
ſich zu behelffen / als denNamen eines Ambaſ¬
ſadorn / welche Stell er ſo ſchlecht vertreten

konte ; und die auch demſelben von einem rech¬
ten Ambaſſadorn auß Pohlen / der wenig Zeit
hernach zu Iſpahan anlangte / und ſeine Stel¬
le wol beſſer zu verwalten wuſte / geſtritten
wurde / anzunehmen . Alle Francken giengen
demſelben entgegen / der Ceremonien⸗Meiſter
fuhrte jhne in ein ſchoͤnes Loſament / und als

er jhme ein gleiches Anerbiethen /wie dem Ve¬
netianer beſchehen / thate / entweders die Ku¬

chen / oder Geſt ? Antwortete er hoͤflich / das /
was dem Koͤnig beliebte / jhme Speiſen zu
ſchicken / er es für eine groſſe Ehr halten wolte .
Und wann es um Gold zu eſſen / zu thun gewe¬
ſen ware / derKonig in Pohlen / ſein Herd /hme
den Laſt von dreiſſig Maulthier mitgegeben

hätte . Dergleichen Leute ſeynd zu dieſen Ge¬
ſchaften tüchtig / und deren ſollen die Chriſtli¬
chen Fürſten in ihren Geſandſchaften nach

Oſten / inſonderheit nach Perſien / da man li¬

ſtig / und mehr als in gantz Aſien politiſch iſt /
ſich gebrauchen . .

Die Geſchichte des Venerianers zu endi¬
gen / muß der Anfang und das Ende zuſam¬
men begriffen werden ; Ich will kürtzlich die

Perſon beſchreiben. Als ein Indianer / der von
Natur ein gutẽ Verſtand hatte / ſich zum Chri¬
ſtenthum bekennt / inden geiſtlichen Stand ge¬

tretten /und zu Rom ſich befunde/ ſeine zu oa

angefangene Studien gußzufüühren / wurde er

hernach von dem Pabſt / der /hn lieb gewanne /
fur einen Vicarium nach bemeldtem Goa ver¬

ſchickt . Dominic de Santis ,der dazumalen zu
Rom war / begabe ſich in ſeine Dienſte / und
folgte demſelben biß in Indien / allda ich hne
Das erſte mal in ziemlich elendem Zuftand ge¬
ſehen; bey ſeiner Wiederkunft zu Venedig / da
er zuvor gantz nicht geachtet worden / beredte er

die Leut / daß er die Handlung in Aſien voll¬

kommen wol verſtünde / ſo daß einge Perſonen
jhme einige Waar“ die durch Schifbruch her¬
nach zu Leide zu Grund gienge /

vertrauten .

Wie derſelbe nun hierauf gantz enitblöſſet ſich
befande / kehrte er wiedrum nach Goa allda er

von einigen guthertzigen Perſonen 800 . Kro¬

nen zu einer Steuer bekommen . Darauf be¬

Reisbeſchreibung in Perſien /

gab er ſich nach Iſpahan / da er den Pater Ri¬

gordi , Jeſuiten / mit welchem er bald Kund¬

ſchaft machte / angetroffen . Von Iſpahan
giengen ſie mit einander in Pohlen ; als Do¬
minico de Santis allda an dem Hof ſich ruͤhm¬
te /daß ergroſſe Wiſſenſchaft in Aſien erlangt /

und jhme der jetzige Zuſtand vollig bekant/ ver¬

traute jhme der Konig die Commi tion , da¬

von droben Meldung beſchehen / nach dem
Perſianiſchen Hof . Dieſem folgte der Kay¬
ſer / und thate dieHerꝛſchaft Venedig desglei¬

chen / und dieſe machtigen Fuͤrſten / um deſſen

machen / verleiteten auch den Pabſt ſich zu in¬
tereſſieren . Aber dieſer Dominico de Santis ,

und andere ſeines Gleichen / die in Aſien ohne

Mirtel reiſen / und den Verſtand nicht haben /

die Geſchafte mit guterManier und behoͤren¬
der maſſen zu verwalten / bringen ſich nur in
Verachtung / und der jenigen Furſten / von de¬

nen ſolche Leute geſchickt werden / Ehr und
Reputation in Schimpf . Es ware eben der

Pater , welcher nach Seide verſchickt worden /
und von dar ohne ſeiner Vorgeſetzten Befehl

f. Geſandſchaft anſehnlicher und wichtiger zu

2

mit einem jungen Handelsmann von Mar¬
ſeille , deme zu einem Gewerb drey oder vier
tauſend Kronen uͤbermacht worden / verreiſet .
Er beredte jhn / daß er durch ſein Anſehenund
Credit ein groſſer Her zu werden Hofnung
haben koͤnte: Aber als derſelbe zu Goa ankom¬

men / ohne Ordens⸗Brief / gaben die Portuge¬
ſen / welche anderer Nationen Geiſtlichen we¬

nig geneigt / jhme bald Urlaub / und er kame
wiedrum nach Iſpahgn . Wie derſelbe allein

durch unnuͤtzeHandel leben konte / ſchmeichelte
er ſich bey Hof ein / mit dem Vorſchlag / ſo er groſſe chor.
ſich erkuhnte zu thun / eines Heyraths desKo⸗ heit eines

9.

—

nigs in Perſien / der jung und ſchoͤner Geſtalt Sete .
war / mit dem Fraͤulein von Orleans , under
dieſem Vorwand ward er bey dem Konig an¬

genehm / der jhme eine gute Underhaltung ver¬

ordnete / und einige Verehrungen gabe ; Als
Mademoiſelle von Orleans zu Paris die Thor¬

heit und Verwegenheit dieſer Perſon vernah¬
me / hatte ſie mit den jenigen / die ihr dieſe Zei¬
tung ſagten / nur ein Geſpoͤtt .

Wasden Venetianer anbelangẽ thut / dorfte
derſelbe durch Turckey nicht in Europa kehren /
weil jhme bewuft daß er verkundſchaft ware /

un man under Wegs auf ihne ſpahete . Arema·

doulet ,der deſſengern loß geweſen/ bathe einen

Moſcowiter⸗Abgeſandten / der wieder zuruck
reiſete / ihn in ſeine Geſellſchaft aufzunehmen /

welches dieſer mit Ehren nicht verſagen konte ;
aber wie ſie beꝛeit ward / auf das Caſpiſche deer

nach Aſtracan ſich einzuſchifft / gabe der Moſco¬
wit dem Venetianer zuverftehen/ daß er jhne nit
weiter mitführen konte / alſo daß er genötigt
ware / wieder nach Iſpahan zu kehren /und von

dar begabe er ſich nach Goa , allda die Portu¬
geſen auß Gutmuthigkeit jhne nach Lisbova

eingeſchiffet . Endlichen kame er nach Vene¬

dig / aber an ſtatt wol empfangen zu werden /
fehlete es wenig / daß der Rath mit einer Ver¬
richtung uͤbel zu frieden / nicht eine harte Straf
an jhme verüben lieſſe.

.
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Von dem Weg / ſo der Author in ſeiner berg Auvergne zugehen/ und den Jirke (wel ¬e en von Ge befand andere

Fatnach donde undzuwrrderſt von
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e e e ebene zen Rock von rothem Sammet / auf dem vor

Ader chaten von Markeille nach Ale. uh hindendes Ordens Creutz angetan ;hal
Buden ? den

Helm auf deim Haupt / die Standarte auf
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Mente Ach delt ich entſchloſſen / zum vierten der Achſel /und zu deſſenSeiten gehet einer des

ene mal in Aſien zu reiſen / beſchahe mein Groß⸗Meiſters page ) in der einen Hand ein
nach aten. ScAufbruch von Paris mit Monlicur Schwerdt / und in der anderen ein Stilet hal

dArdillere des Monlieur du fardin Sohn / tend alles reichlich übebſetztwelches dem r¬
den 18. Juni 165 .Wit kamen an zu Lion den den von Kayſer Carl dem Fünften gegeben
2 cund dingten ein Schif biß nachAvignon , worden. Der page, welcher dae Sehtberdt
lda den 2, Juli anfuhren .Den andernTag undden Stilet truge / ware Pabſtlanocentij

nahmen wir Pferd biß nachMakleillen , alda des X. Efſckel . Abeba ſte bit an dieKirch¬
„ den é. ankommen/ und wie wir keine Gelegen⸗ Thür / allda die Soldaten und Burger / welche
e heit nach Orient antraffen / muſten wir daſelb⸗ vorgehen / heederſeits ſich in Ordnung ſtellen /

„ ſten biß den 27. August ſo der ag Sk . Lud⸗ um den Ritter und Page durchzulaſſh : ſie
wig war, verharren da wir uns in den Inſuln gehen all vor den groſſen Altar da ber Ritter
auf einSchif St. Criſping genant / von dem drey mal mit der Spitzen der Standgrten die
Eapitain Glatze von Mapſillten comman⸗ Erden berührend / Reverentz machen thut ünd
diert /begaben. Den 26 . ſegelten wir ab mit ei⸗ wann er ein gleiches vordem Groß⸗Meiſter
nem Nordweſt⸗Wind / der den 27 . und 28 . verrichtet / ſtellet er ſich zur Rechten deſſelben
zwar warete / aber ſo ſchwach wurde /daß nach⸗ Stuhls / und der bage zur Lincken / das
dem endlichenden 29. und z , ſolcher in Nord⸗ Schwerdt und den Stilet aufrecht haltend .

Nord⸗Oſtſichkehrer / wir die Fahrt richteten / Die Meß wird nit der Muſic geſüngen/ und
Die Inſul Sardinis ins Geſſcht zu bekommen . bey dem Evangelio nimt der Groß⸗Meiſter

Den r . Septemb. blieben wir auf dieſer Farth⸗ das Schwerdt und den Stilet auß derHand
des Page , halt dieſelbe die Spitze indie Hohe /konten licht weit fortkorumenvegen der Stil¬

le. Den Zweyten wit der Saen Ausgang
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befunden wir uns an der Kuſten Sardinien /
ſo gegen Niedergang ligt und ohngefehr 6 .

Meil von dem Land / da es ſtil worden / erblick¬
ten wir ein Schif / welchesdurch ſtarckes Ru¬
dern die Flucht zu nehmen begunte . Um den
Mittag / als der Wind wieder Nordweſtent¬
ſtunde / richteten wir uns ferner unſere Reiſe
fortzuſetzen; und den Dritten ſahen wir auf
der Küſten Africa , die Inſul Galita genant .
Den 4 . erblicktenwir dieInſil Zambino , die
vor Tunisligt / und zu Abend das Vorgeburg

5 Bon , welches die MitternaͤchteſteSpitzen Al¬

frica iſt . Den . ſahen wir die Inſul Panta¬
laria , und die KüſtenSicilien . Den 6. die In¬
ſul Goze : Und den 7. das Schloß dieſes Na¬

mens . Weil der Weſt⸗Wind aufſtund / konten
wir Malta nicht erreichen/ ſondern blieben den
Tag uͤberin der See . Zu Abend kam ein Nit¬
ker⸗Haupkmanndes Hafens mit einem Schif¬
ein zu unſerem Schif / und empfienge unſere
Patenten . Wie umMitternacht der Oſtwind

al zund enkſtund / wurden wir in denHafen getrieben /
* bbc da wir den 8. um 4 . Uhr Morgens / welches
ein Freuden¬

alten

der Tag Marien Geburt ware / einfuhren ; um

. Uhr lieſſe uns der Hauptmann des Hafens
ein ; und als wir aufs Land geſtiegen / giengen
wir die Ceremonien / 0 jahrlich an dieſem Tag
beſchicht / um Gott zu dancken/ daß die Tuͤrcken

vor dieſem an gleichem Tag die Belagerung
dieſer Stadt aufgehoben/ zu beſehen; und das

beſchicht auf folgende Weis: ö

Der Groß⸗Meiſter gehet in die Kirchen
t . Johann / von allen des groſſen Creutzes /

mit jhren Comether⸗Roͤcken bekleidet / und
dem mehrern Theil der Rittern begleitet. Alle

und liefferts jhm nicht eher wiedrum / biß nach
vollendeter Meß . Indeme die Erhebung be¬
ſchicht/ macht derRitter eben die Eexemoni /die
er im Eingang verrichtet ; und dazumalen

werden alle Glocken geläutet /das Geſchutzloß
gebrant / und von den Soldaten dreymal
Salve gegeben . Nach geendeterMeß gehet der
Groß⸗Meiſter auß der Kirchen / begleitet wie

zuvor ; und uber das von der ganzen Geiſt¬
lichkeit / ſamt dem Fußvolck / ſo vor her gehet /
nach unſerer Frauen Kirchen des Siegs / alles
in Proceſſion . Alldieweilen dar inn die Andacht
verrichtet wird / thut das Fuß volck noch eine

Salve / deren auß dem groben Geſchutz beedes
der Stadt / und der in demHafen ſich befinden¬
den Galleern geantwortet wird . Nach dieſem
gehen ſie all wiedrum nach St . Johanns Kir¬
chen in gleicher Ordnung / und alsdann wird
die Standart von den Soldaten wieder nach
ihrer Herberg begleitet / undder Groß⸗Meiſter
kehret wieder ſamt den Commethern und Rit¬
tern nach ſeinem Pallaſt .

en 9.
brachten wir die Zeit zu / dieSchan¬

tzen zu beſehen /auf welchen ſehr ſchoͤne Stuck
ſtehen/ dieſelbe zu beſchutzen . ö

Den 10 . Nachmittag/ hen wir die Übung
der 10 vor dem Groß⸗Meiſter in einem
Saal ſeines Pallaſts/ da viel mit dem groſſen
Creutz ſich befunden; dieſe Ubungen beſtehen in
Voltigieren / Fechten / mit der Piquen ſpielen
und dieſes beſchicht ſahrlich nur einmal /in Ge¬
genwart des Groß⸗Meiſters / welcher nach
Endung dieſer Kurtzweil jhnen allerley Zucker¬
werck in 5. oder 6. groſſen Becken bringe laſſen .
Den r beſahen wir das Zeughauß / allda

8
wie man mich ver ſichert / Gewehr um y . in 2d .

tauſend
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dengetd , kaußend Mannaußzurüͤſten/ iſt wol underhal¬
dan r u ken / und in ſchoner Ordnung. 0

Den 12 . beſuchten wir das Krancken⸗Hauß /
da die krancken Ritter mit Silber⸗Geſchirz
bedient werden/ ſowol Arme als Reiche .

Den 13. beſichtigten wir den Flecken / wel¬

ches die alte Stadt . Und den 14 . die Auſſen¬
werck und das Capuciner⸗Kloſter / und die fol¬
genden Tag biß den 19 . fuhren wir in Schiffen
um die Inſul

ſpatzieren .

Den 20 . um 10 . Uhr Vormittag / ſagleten
wir ab mit einemWeſt⸗Sud⸗Weſtwind / der
biß den 22. wahrete ; aberals auf denAbend
der Sud Sud⸗Weſt / und ziemlich ſtarck ent¬
ſtunde / ware ſolches ein Urſach / daß wir den az .
die Küſten Moree , deme ziemlich nahe um das

Land / ſo Navarin ware zu erkennen / geſehen .
Den Abend ſahen wir die Stadt Coron , da
mit Baumol ein groſſer Handel getrieben
wird . Auß dieſem Hafen fuhre die Turckiſche
Armee / an. 16 4. da ſie inCandien marſchierte,
Den 24 . um Mitternacht hatten wir den

Oſt⸗Nord⸗Oſt⸗Wind. Morgen erſahen wir
das Vorgebuͤrg Matapan, welches eine Spitze
von Morenland / und die Mittagigſte gantz
Europa iſt / und zu Mittag die Inſül Cerigo ,
allda wir drey Schiffe / dieuns mehr als drey
Stund jagten / ins Geſicht bekamen / welches
uns glauben machte / daß es See⸗Nauber wa¬
ren ; aber als dieſelben ſahen /daß hre Verfol¬
gung vergeblich / verlieſſen ſie uns .

Den 25 . näherten wir gegen der Inſul Can¬
dia, lind den 26 . ſahen wir einen Berg dieſer In¬
ſul Cameliere genant / undetliche Spitzen Land
gegen Mittag gehend.

ins
Geſi deren zwey 6 . Stund lang uns

0b So bald wir dieſelben erblickten /
ſaͤgleten wir mit aller Macht gegen Suden /
weil ſie den Wind auf uns hakten; aber als
dieſelben gefehen / daß ſie uns nicht erreichen
konten / lieſſen ſieauch ab zu folgen/ alſonahmen
wir / nachdem wirs auß dem Geſicht verloh¬
ren / wiedrum unſere vorgehabte

Fahrt.

Von dem 27. biß nach Alexandretten fun¬
den wir das Meer gantz voll Bimsſtein / und
ſolches kame her von einem Erdbeben / welcher
kurtz zuvor den halben Theil der Inſul Santo¬

rini in Abgrund geſtuͤrtzt. Man vermeynt / daß
dieſes der Schwebel / deſſen dieErde voll / und
darein das Feuer kommen / verurſachet / welches
750, dieſer Inſul Einwohnern / dieſo wol in der

Zerſtoͤhrung als von Schrecken umkom̃en / das
Leben gekoſtet ;die Uberbliebent wurdẽ agleich einer Kohlen / un derDampf / welcher au

deſſen Abgrund aufſtiege / ſchwartzete nicht nur
die in der Inſul / ſondern biß nach Conſtantino¬
pel alles Gelt ſo ſich befunde ; und das Getos
dieſesErdbebẽ ward biß nachsmyrnengehört .

Den 28 . Morgens ſahen wir abermal ein

Schif/aber ein jedes fuhr ſeſnes wegs fort / alſo
daß wir ſolches bald auß demceſicht verlohrk¬

Den 29 . mit anbrechendem Tag erblickten
wir die Inſul Copren . Wir fuhren gegen
Norden / um den Hafen / dahin wi zu fahren
willens waren / zu erkennen / aber die Stille ver¬

5 Reisbeſchreibung in Perſien /
hinderte uns , Um flinf Uhr Abends entſtunde
der Wind Oſt Sud⸗Oſt / welcher uns wie¬
drum in unſeke Fahrt richtete / und gegen Mitk¬
nacht bey dem Mondſchein kam uns ein Schif
ins Geſicht . Weil ſolches ſeine Fahrt nicht an¬
derte /vermeynten wir / es ware ein See⸗Rau¬
ber / und hielten uns zum Widerſtand in Be¬
reitſchaft ; aber wie das Schif nahe war / er¬
kanten iir daß olcher ei Griachſch ga

mouſalilwar / welchesauf Ale xandrette fuhre .
Den 30 . nachdem es Windſtil biß

Mittagg

gerveſen/ entſtunde ein Oft Sud⸗Oft /mitdem
wir ſtaͤts gegen Land fuhren .

Denn . Ockob. um d. Uhr Morgens anckerten
wir vor den Salines , welches ein Hafen der In¬

ful Puten aaldaunſerecoglulesſich aufhaltk.Den a . ſtiegen wir aufs dand / un den Fi

vielen Chriſten des Lands / die allda angetrof¬
fen / wie ſie ſicherhalten / und jhren Tribut be¬
zahlen koͤnten ? Sie ſagten mir / daß ſolches
mit groſſer Mühe beſchehe dann weil groſſer
Gelt⸗Mangel in dieſer Inſul / konten ſie nichts
getwinnen ; und daß ſolehes eine Urſach / daß

00 3. oder 4 . Monat uber 400 . Ehriſten /
weil ſie ſhren Tribut / ſo der Groß⸗Turck von
allen Chriſten ſeines Reichs fordern laſſet / nicht

bezahlen konten / ſich um Mahometiſchen
Glauben bekennt . Er fordert jahrlich von ei¬
nem der Aerimſten 6. Piaſtres , aber es ſeynd
Theils / die oo . biß yo . bezahlen ; und dieſer
Tribut iſt jhnen von dem ꝛ8ten Jahr an aufer¬
legt . Mir zweiffelt nicht / daß von Reiſenden

del Beſchreibungen der Inful Cypren bereits
Den 27 . Morgens kamen ims fuͤnfSchiffe an dem Tag aber das ſolle gleichwol nicht hin¬

dern / daß ich auchvermelde/ was über den jetzigẽ
Zuſtand dieſer Inſul / deren ichmich jedes mal /
da ichGelegenheithatte /daſelbſten zuverharrt /
fleiſſig erkundigte / in Obacht genommen habe ,

Die Inſul Cypren iſt eine der Namhaffteſtẽ
des Mittellandiſchendheers / undmehr im Auf⸗hr

tzoſiſchen Burger meiſter zu beſuchen / welcher
en

uns freundlich empflenge . Ich erforſchetevon brenn*

*

Beſchrei¬
ung der In¬

gang als alle andere hat den Namen eines Kos ſul Epen .

nigieichs / und ungefehr100 . Italianiſche Meil
Uunkreiß ; jhre Breite iſt ungleich / in jhrer Vor¬
ſtellung iſt dieſelbe gleich einem Triangel / deſſen
Ecke auch ſehr ungleich ſeynd . Sie hatviel
Vorgeburge / deren die Vornehmſten St . Epi¬
phanio/ſo gegen Nidergang ; das von Cate ge¬
gen Mittag / dasVorgeburg Dis grega , gegen
Winter⸗Aufgang/ das Vorgebürg Corma¬
chiti gegen Norden ſehend / und das Vorge¬
burg St . Andre , pelches die Orientaliſche 10 900
Spitzen der gantzen Inſul iſt . Der Inſul vor¬

nehmſte See⸗Port ſeynd Salines oder Larneca ,
da der Franes Burgermeiſter ſich aufhalten /
und davon anderſt wo Meldung gethan habe.
Die von Faphound Cerine oder Cerigni . Der
Halen zu Famagouſtaiſt für groſſe Schif un¬
nutz allein Kleineund Leichtekonnen dahinein
tonnen . Die Venetianer hatten vor dieſem
daſelbſten eine Vormaur füretliche Galleern
machen laſſen; nun aber iſt ales zerſthrek . In
den Hafen Cerines lenden an die Schiffe un
Galioten auß Caramanien und e
kommend / und daſelbſten ſteigen aufs dand die

Bachas
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Anderes Buch .

Bachas oder Gubernatorn der nſul / wann
dieſelben von Conſtantinopel jhr Regierung
enzutretten kommen. Nicoſie iſt yr gewohn¬
liche Resten . Dieſe Stadt iſt faſt in mit
ten der Inſul /und ware vor dieſem ſehr groß /
wie ſolches der Begriff jhrer alten Mauren
davon noch etwas übriges geſehen wird / zu er¬

kennen gibt . Die Venetianer hatten ſolche
biveſtigen laſſen / aber die Bollwerck ſeind nicht

erhoben noch vollführk wie nach dem Abriß
ſeyn ſolten. Die neuen Mauren ſeind inwen¬

dig mit einem Waal beveſtigetund zur Gegen¬
wehr baſtand . Die Stadt hat drey Thor
eines gegen Auffgang das Thor Fama gouſta,
das andere gegen Niedergang Papho , und das
dritte Cerines genennt gegen Norden . Die

Stadt iſt nicht Unluſtig / und haben die Vene¬
tiager ſchonePallaſt dar inn bauen laſſen aber
die Turcken ſchleiffen ſolchetaglich /n. Hofnung
el wann einen verborgenen Schatz

zufind

verkauffen die Steine /mit denen hernach neue
Gebe gemacht werden . Die Tuͤrcken haben
die Haubt⸗Kirchen St . Sophien genannt /
um derſelbenfür ihre vornemſte Moſqueen ſich
zu bedienen /eingenommen ; auch über diß kine
andere Kirchen des Kloſters St. Auguſtin¬
Ordens . Die Griechen haben daſelbſten vier ;

wo / nemlichen Frantzoſiſcher

alienſcher Soccolaner Kir¬

und die Francs
Capuciner und

chen . Dis erſte t dieKirchen St. Jacob ge¬
nennt / und den andern die zum H. Ereutz zu¬
ſtandig . Die Armenier haben auch eine zim¬
lich ſchone Kirche / und die zu Zeiten der Francs
ein Kloſter ber Nonnen Cartuſitaner genennt
geweſen; welches die Graber ſo noch in dein
Hof der Kirchen gegrabene Bildnuß der Non¬
nen und mſonderheit einer Abliſſin mit einem
Stab und bie Schrift um den Stein in Fran¬
tzoſiſcher Sprach geſehen werden / zu erkennen
gibt . Die Stadt ligt ungefahr in mitten des
Felds der Inſul / an einem ſehr ſchoͤnen und

temperierten Ort in einem ſehr fruchtbaren
Erdrich / da Uberfuß von Waſſer / iſt langer
als breit / und hatte vor dieſem neun Meil Um¬
kreis /

aber als die ge e beveſtigen
wolten, habe ſie ſolche in drey Meilengebracht .

Die . Vercke waren alſoſchön / und die propor¬
tion alſo wol und ſſeiſſig in allen Stücken beob¬
achtet / daß die berumteſten Kriegs⸗Bau¬
Kunſtler ſolche für die ſchonſte und beſte Ve¬
ſtulig der

e

Groß⸗Türck Selim 1 J. ein Kriegsheer under

Befehlxlaltapheſeines groſſen Veziers dahin
Famagouſta iſt eine See⸗Stadt gegen

Auffgang/ und dieſer Inſul vornemſte Ve¬
ſtung / wol underhalten /und das Schloß da⸗ ſt
rin einem Caſtell gleich. Die Turcken haben125

die Kirchender Chriſten / denen nicht erlaubt in

der Stadt zu wohnen / inMoſqueen verwand¬
let. Sie haben allein die Freyheit bey Tag
hinein zu kommen/ und jhre Kraime bisAbends
offen zuhaben / alsdann ſie ſolche wiederum
beſchlieſſen/ und injhre Wohnungen in die um¬

liegenden Doͤrffer ſich begeben . Die Stadt
wird von einemBey der von dem Guberngtor

*

ufinden / ſte

Welt gehalten haben , wie der

der Inſul undependierend / und eine (alleen
u

Bewahrung deren Kuͤſten zu underhalten ver¬
bunden iſt / regieret .

N

Cerines iſt ein andere Stadt / ſehr lein / Die Stadt
und ohne Widerſtand / deren grote Theil der Cerine⸗ .

Mauuen eieallag . An dern Seer it eite zm
lich wol erbaute Veſtung darineine dee
underhalke wird . Drey Meil von bieſer Staot

iſt ein ſchoͤnes Kloſter / von Griechiſchen Geiſt¬
lichen / in einiger Manier auff Frantoſiſch ge¬

baut ; ſie haben etliche Zellen am Ufer des
Meers / da ſie gute Fiſche fangen. Das ganze
nachliegende eld bringt Baum wolſn⸗ wel¬
ches des Kloſters vorne .

Gegen Norden iſt allein dieſe
nes ; ſweil dieInſul weniger dißſen s!

gegen Auffgang und Mittag ; da aufer Fa¬

mägduſta die Veſtungen de nes, Limilſo und
Papho , Die Einwohner der Inſul ſeind weh¬
rerkheils Griechen / jnſonderheit inden Doͤrf¬
fern ; Alle ſo wol Mann als Weibs⸗ erſonen

Italieniſch geklehbet . Die Mannsperſonen
tragen den Hut den Francken gleich / und beob¬

achten ſo viel imer moglich / derſelben Gewon¬

heit . Der Inſul Cypren Gewerb beſtehet in

VBaumwollen / ſo die ſchoͤnſte in gantz Auff¬
gang iſt / und in Seiben / die ab er nicht ſch on

noch in groſſer Partey zu finden . Die Inſul
iſt von Natur zimlich fruchebar / aber manglet
genugſamer Einwohner dieſelbe zu bauen . Die
Nahrung / als Brod Wein / Fleiſch /Naß
und Milch⸗Speiß ſeind ſehr wolfeilen Kaufs
und Bautnol wird gemacht ſoviel / als für das
Land vonnothen .Was den Wein anbelangen

thut / bringt dasand deſſen ſo viel / daß auch bie
umligenden Landſchafften damit verſehenwer¬

den konnen ; und wird deſſelben an underſchid¬
liche Ort / ſonderlich in die Handels⸗Skaͤdt
verführt . Der beſte wachſt unden an dem Berg
Olympe gegen Mittag / und iſt lieblich zu trin¬
cken. Die drey erſten Monat nach dem Herbſt
bleibt ſolcher in angenehmer Suſſe / aber her¬
nach verendert er ſich in Starcke . Das Feld
zwiſchen daicoſie und Famagoulte bringet den

groͤſten theil Baumwollen / wiewol um Pa¬

phos und Limiſſo auch viel gefunden wird .
Der vornemſte Ort da die Seide gemacht
wird / iſt Cyrerea ein groſſes Dorff / ſo mit ei¬
nem kleinen Fluß auß dem Venus Brummen
kom mend / gewaſſert wird . Von dieſem Fluß
werden viel Mühlen getrieben ;ſo das vornem¬
ſteEinkommen des Bache von Cypren iſt .Es
wird auch Seiden in andern Dorffern zwi¬

a

wan
Tamide und Papho geinacht; und auff

em Weg fudet man eines biſcopi genennt /
alda ſeind Waſſerleitungen / welche das Waſ¬

er in die Kammer und Gewolber da vor die¬
ſemder Zucker zubereitet worden / leiten; aber
gun gehet das alles u Grund . Seit als die
Inſul den Venetignern weggenommen / hat
ein Bachader für Gubernaror dahin geſchicke
worden alle Zucker⸗Nohr / welche in einem
groſſen Feld ſtunden / verbrennen laſſen. Wann

nan gegen dem Dreer gehet bey Limiſſe wind
einer der ſchonſten Garten Cypren Chiri ge¬
nennt / geſehen, Er iſt ſehr groß / mit einem herz¬
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lichen Hauß und uͤberauß ſchoͤnen Pomeran¬

tzen⸗Garten verſehen . Das ware das Werck

eines reichen Venetianers / der an dieſem Ort

ſeinLuſt ſuchte / und viel Guter erkauft / die,

noch viel Baumwollen herfür bringen . Die

Spitze gegen Winter Aufgang / da zu Ver¬

wahrung der Inſul ein kleiner Thurn erbauet /
hat den Namen von dem nachliegenden Ort /
und wird Chiti genennt . „

IndCyyren wird ein groſſe guantitat kleiner

Vöͤglen den ſo genanten Ortolan gleich/ inſon¬

derheit gegen denn Berg Santa Croce genennt /
gefangen . In den Monaten September und

October / pflegen die Bauren der umliegenden
Doͤrffern / in dem Feld da ſie wuſſen / daß dieſe
Joͤgel gewohnlich ſich niederlaſſn / um den

Saamen eines gewiſſen Krauts ſo in der In¬
ful waͤchßt /aufzueſſen / Hutten aufzurichten ;
wann ſolches durꝛ / uingeben ſie es mit Leim¬

ruthen und fangen auf dieſe Weis die Vogel ;
aber das muß beſchehen/ wann bie Luft kalt /
dann bey dem Mittags⸗ Wind werden keine
gefangen . Ein Jahr iſt der Fang in groſſer /
andere in geringer Anzahl / und dieſe Vogel
ſeind medliche Bißlein für die Venetianer /
welche in der Faßnacht kein Gaſteren halten /

da nicht dieſer Vögeln aufgehaufte Schuſſel
voll aufgetragen werden. Sie beffeiſſen ſich de¬

ren Jährlich einkaufen zulaſſen/ ſolche zu ver¬

fuhren bereitet man ſie auf folgende Weis :

Nachdem dieſelbengerupft und in zweh Wall.
Waſſer geſotten / werdens mit Saltz und Eſſig

in Faßlein eingemacht .Die Zuruſtung beſchicht

zrwiſchen zwo Schuſſeln auf einer Feur⸗Pfan¬
nen / und von ihrer Fettigkeit geben ſie ſelbſten

Saft genug von ſich . Es werden deren zu¬

weilen bis in 100 . Faͤßlein auß Cypren ver¬

führt / und ohne dieſen Bewerb wurden die elen¬

den Chriſten der Inſul wenig Gelt zu ſehen

allein andeuten / daß dieſelben jhren Gewonhei¬

Reis beſchreibung in Perſien /
Inſul ſamt dem Theil gegen Auffgang / und

die Biſchoͤffe ſeind der von Papho im Nieder¬

gang der Inſul / der von Cerines in Norden /
und der von Larneca gegen Mittag .

Von Religion der Griechen will weder
an dieſem Ort noch anderſtwo Meldung thun ;

weil ich ver nim / daß jhrer viel davon geſchrie¬
ben und ſolches eine bekandte Sach iſt . Will Etliche Ce¬

remonien
Ueutigen

ten und alten Ceremonien ſehr ſleiſſig obligen; Griechen .

jhr Geſang iſt Muſicaliſch / und gewoͤhnlich
halten ſie groſſe Meſſen die lang wahren . An

den Sonn⸗ und Feyrtaͤgen ſtehen ſie auf zwi¬

ſchen ein und zwey Uhr nach Mitnacht Fruͤh¬
merten zu ſingen . Zu dem ende gehet ein an¬

gehender Prieſter von einer Porten zu der an¬

deren mit einem Kloͤpel anzuſchlagen / die Leute

aufzuwecken / in jhrer Sprach ruffend : Ihr
Chriſten gehet in die Kirchen . Die Man¬

ner und alten Weiber / welche eyferig / ermang¬
len nicht / ſich einzufinden ; aber die Tochtern

und jungen Weiber gehen zu Nachts wegen
der Turcken nicht auß ; ſondern kommen nur

zurn Morgen⸗Gebett und der Meß / ſo darauf
gehalten wird. Es ſeind ſieben oder acht Dorf

fer deren Einwohner mehrentheils Maroniten
die von dem Berg Libano kommen . Sie reden

under jhnẽ in den HaͤuſernArabiſch / und Erie
chiſch mit den rechten Volekern der Inſul / ſie

folgen derRomiſchCatholiſchenReligion / und
haben jhre Kirchen /jhren Gottsdienſt Chal¬
deiſcher Sprach verrichtend /fre .

Der Luft in Cypren iſt nicht allerdings ge¬
ſund / und die Inſul den Heuſchrecken dermaſ¬
ſen under worffen / daß bißweilen von denſelben
alle Frucht im Aufgehen abgefreſſen wird / und

alle Garten verderbt werden . Zu Zeit der

Hitze begibt ſich dieſes Ungezifer in der Luft /
und verfinſtern ſolchen dergeſtalten / als wann

eine groſſe Wolcken ware ; aber wann den
Nord⸗Wind aufſtehet / ſtürtzt er ſelbe in das

Meer / da ſie vergehen .

Etliche Hei , bekommen . ä
baldümer u Auf dem Berg Santa Croce , das iſt / hei¬
ders f b
A iges Creutz genennt / davon ſolcher den Na¬

men hat /und das Volck des Lands ſagt ; daß

St . Heleng von Jerusalem kommend⸗ ein

Stuck von dem Creutz Chriſti den Chriſten
in Cypren hinderlaſſen / welche auch 5 Kir¬

chen von der Freygebigkeit dieſer Fuͤrſtin er¬

bauet . Seithero haben die von dem Dorff

Leucara ſolches von dorten weggenommen /

und in jhre Kirchen / alda ichs geſehen/ getragen.
Das Stuck iſt in groſſe des Ballens der

Hand / und in einem groffen Meſſingen Creutz
mit außgeſtochenen Figuren eingefaſſet.

Das Koͤnigreich Cypren hat einen Ertz¬

Diſchoff und drey Weyh⸗Biſchoffe . Der

Et Biſchoff hat l von Nic

bavon Famagouſta und das Land ſo zwiſchen
Nicoſie ud Famagouſte, Morées genennt /
ſamt der Landſchaft Nicoſie und allen umlie¬

enden Doͤrffern dependiert . Derſelbe hat

eine Wohnung eine Meil von Nicoſie , da er

ſein beſtes Einkommen .Seit etlichen Jahren
hat er die Kirchen ziehren / und den groſſen Al¬

tar / deſſen Arbeit ſehr ſchon / mahlen und ver¬
gulden laſſen . Dergeſtalten hält der Ertz⸗Bi¬
ſchoff under ſeiner Jurisc ietion das Mittel der

ſeinen Titul von Nicolie ,

In dieſer Inſul ſind dreyerley Arten ge¬

faͤrbter Erden / nemlich ſchwartz⸗grau / roth /
und gelbe / die Venetianer führen eine groſſe

Menge von dannen / die ſie zuDuͤncheund dem
groſſen Gemaͤlde gebrauchen . Man findet
auch eine Grube / auß welcher Feder⸗Alaun ge¬

graben wird / welches derStein iſt Damiant¬
Iius genennet . Man halt darvor / daß man
vor Alters dieſelbe habewiſſen als eine Art von

Baum wollen zu zubereiten / und zu ſpinnen /

wad darauß machen koͤnnen/ welche im Feur
nicht verbrannte / ſondern vielmehr vollkom¬
men weiß davon wurde . Dahero vor dieſem
die Indianer die Leiehnam ihrer verſtorbenen

Leinwab
durchs

ja daß man esalſo zugerichtet /daß man Lein¬

9 %
15

Konige in Schweißtücher von ſolcher geinwad gereinige

weil das Schweißtuch nicht verbrennet / und

die Aſchen 5 darinnen blieben / ſo ſie

Na in die dazu aufgerichteten Graber ſe¬

Wann der Bacha von Cypren kommen
will /die Veſtung Famagouſta zu beſehen / laßt
ers den Bey ſo Guverneur davon iſt / wiſſen /

einwickelten / ind indas Feur wurffen / damit / wird.
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Des Heroen

Taverniers 4 ö 1
Openen Nord⸗ Weſt / ab und bekamen gegen Mit¬

tag bamagouſta ins Geſicht / man ſagte

n undſtehet es indes Bey Macht / ob jhn ſolches
zu zulaſſen / oder ob ers vor rathſam finde /
Ihme ſolches abzuſchlagen / wie mehrmals

geſchehen. Der Bacha Ali - Giorgi , ein ſchö¬
ner alterMann / von hundert und zwey Jah¬
ren / zog von Nicolien in ſeiner Saͤnften mit

zwey hundert Pferdten / und als er eine halbe
Mieil von kamagouſta war / ſchickte der Gou¬

verneur ſeinen Kutenant mit hundert Reute¬
ren / ihne zu empfangen / und in die Veſtung
zu begleiten . Die machten ſich aber alsbald

bey des Bacha Sanfte / von welcher die Sei¬
nigen zurück giengen / und den andern Platz

machten / er doͤrffte auch nicht mehr als acht
oder zehen ſeiner vornemſten Bedienten bey

ſich behalten . In ſolcher Begleitung wurde
er under Loſung der Stucke in die Veſtung

gelühret/ und von dein Gouverneur auf
das herolichſte tractieret . Der Bacha blie¬

be aber nicht uber Nacht da / ſondern gieng /
ſo bald er den Ort beſehen hatte / wiederum

zu ruck / und wurde von eben denſelbigen
Neutern bis an den Ort / wo ſie jhn denſel¬

bigen Morgen abgeholet / wiederum beglei¬
tet . Die Stucke wurden wiederum geloßt /
und weil es zünlich ſpaht / maſte der gute
Alte nahe bey der Stadt auf einem Grie¬

chiſchen Dorff ſchlaffen . Dieſes iſt mit we¬
nmigem , was ich von dem gegenwartigen
Zuſtand der Inſal Cypern habe anmer¬
ten konnen . Nun wollen wir unſern Weg

weiter nehmen / und nach Alexandretten kom¬
men / davon wir nicht mehr weit

ſeind .
Den dritten October / um 3. Uhr des

Morgens ſegelten wir mit dem Wind Weſt¬

uns aber als wir noch zu Cypern waren /

Anderes Buch .
den 7 , ankamen / weil wir uns geeylet/ und
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ſehr gute Pferd angetroffen hatten .

den Arabern / und den Curden / ſo in Aſſy¬
rien wohnen / Krieg gewveſel / eher von da

weggegangen wären . Dieſe / nemlich die
Curden ſchwünmen zum offtern mit jhren
Pferdten /wie ich im vorhergehenden Capitel

erwehnet / durch den Tyger⸗Fluß / und neh¬
men der Araber Viehe weg . Wie ſie dann
kurtz zuvor zwey Caravanen angegriffen / deren
eine von Alepo außgegangen / und dreh
Portugeſen ſamt einem Franeiſcaner / ſo nach
Goa wolten / gantz Nackend außgezogen .6 5 7 2

Den 28 . December reiſeten wir mit andiazteü.
unſern Bagage⸗Pferdten bis aufMoufal
oder Ninive , und begaben uns den ein und

dreyſſigſten fruhe um vier Uhr bey der Cara .
vana , welche dieſen Tag nicht mehr gls vier

oder fünff Stunde reiſele . Wir thaten bey
nahe eben dieſelbigen Tagreiſen / welche ich

bey meiner dritten Reis beſchrieben / und

kamen ohne einigen unglücklichenAnſtoß un¬
der wegs / den andern Jebrugrij zu aouſul

an . Wir blieben bis auf den fünffzehenden
alda / dann weil wir den Tyger⸗Fluß hinab
fahren wolten / muſten wir ſo lang warten /
bis die Kilet , oder die im Land gebrauchli¬
che Schiffe / fertig waren . Dann die Leute

an dieſem Ort halten keine fertig / ſondern
richten ſie erſt zu / wa ſie deut und Guter ſehen /
ſo ſie fuhren ſollen Weil aber unſer viel waren /

muſten wir vier haben . Es fuhren zwar den

Tag vor unſerer Ankunft etliche von da weg
/

ſie kamen aber von Diar-bequir ; und führ¬
ten Kriegs⸗Munition nach Babylonien .

JuAlepo blieben wir von dem ſiebenden Ant n

October / bis auf den dreyſſigſten December / Aero .

wiewol wir / wann nicht dazumal zwiſchen

daß wir wegen des Kriegs zwiſcheu dem .
Tuüͤrckenund den Venetianern / nicht würden der Überfahrt zu Bohrus , zwey Tagreiſe 7 9 8

hinein gelaſſen werden . So viel ich von von der verfallenen Stadt Ninive gedacht / laren art

weitem habe erkennen konnen iſt der Hafen folgends gar beſchreiben : Ich habe geſagt /
9 5

Ich muß dieſe Kilet ; deren ich bey

—
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P

wol verwachel / und nicht ſo leicht darein
zu kommen/ von der Stadt aber / habe ich
gar nichts underſcheiden konnen .

5

Den 4 , wurden wir mit anbrechendem
Tage die Syriſche Kuͤſten / das Vorgebirg

anger , und den Meerbuſen bey Anrio¬

chia gewahr / und kamen des Abends an

dem Meerſtrand bey Alexandretta . Unſer
Vice . Conſul ſchickte ſo bald ſeine gewohnli¬

che Botten nach Alepo , von den beyden
Tauben aber die er fliegen lieſſe / koͤnte nur

eine durch kommen / die andere muſte / weil

es all zu dunckel war / wieder umkehren / wir

aſſen mit dem Engliſchen Vice-Conſul zu
Nachts / und ſchlieffen auch bey ihm / auf
Hollandiſcher Seiten war damals keiner da /

und verrichtete der Frantzoͤſiſche Vice - Con¬
dul ſein Amt . . N

Den 5. hatte uns unſer Vice -Conſul
zu Gaſt / und thate uns ſamt dem Engli¬
ſchen Vice - Conſul allen benoͤthtigen Vor¬

ſchub zu unſerer Reiſe / nach Alepo, da wir

I . Theil :

ber den erſten erhoͤhet . 8 l
die Ruder⸗Kniecht / deren an jeder Eck des

daß ſie von Stangen / wie das Floͤß⸗Holtz
iſt / gemacht ſeynd / dieſes iſt aber dabey zu¬

wiſſen / daß da die andern Stange rund /
dieſe vier eckigt ſeynd / ja der gantze Kilet
iſt ein viereck von ſechs und ehe Schu¬
hen / und wird doppelt gemacht / damit
die Reiſende oder die Guter nicht naß wer¬

den / zu dieſem End iſt gleichſam ein ande¬
rer Kilet , zwey oder drey Schuhe hoch u¬

Damit aber vor

Eilets einer iſt / Platz bleibe / iſt der ober¬
ſte rings herum zwey Schuß breit / ſchma¬
ler als der underſte / ſo einer Galerie glei¬
chet / under welche ſo viel Schlauche an¬

gemgchet ſeind / als des Eilets 1 0 und
die Laſt ſo darauf geſaden wird / erſordert .

Esſeynd deren bißwellen bis guß drey hun¬

halle wol hundert und funſſtzig . Dieſe

Schläuchee Voce Ha
wann ſie orgens und Abends h 5

** 8

uten / und
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ſen werden / ſehen ſie hernach / ob von den
ſcharpffen Steinen und Aeſten ſoman im

hinab fahren in dem Strohm antrift / auf¬
geſprungen ſeind. Auf unſerm Eilet wa¬

ren dreyſſig reiſende Perſohnen / und ſechszig
Cemner Kaufmanns⸗Gütter / nach dem

Gewicht zu Alepo , welches nach Pariſer
Gewicht drey und dreyſſig tauſend fund ma¬

chet . Auf dergleichen Floſſen ſeind wir den
Tyger⸗ Fluß hinab / bis auf Babylonien ge¬

fahren .
1

Das VII. Capitel.
Darinnen ferner von desAuthors Weg

auf ſeiner vierten Reiſe in Aſien / und
abſonderlich / von Ninive auß bis
nach Babylonien den Tyger hinab /
gehandelt wird .

wir ſechs Stund lang fortgetrieben /
blieben wir bey einem warmen Bad / ſo einen

Muſqueten⸗Schuß weit von der Tyger iſt /
über Nacht . Es war damals eine groſſe

menge Krancken da / die in dieſem Bad ver¬

hoften wieder geſund zu werden . Wir hiel¬
ten die gantze Nacht Wacht / weil man aber

an dem Ufer des Fluſſes / alwo mit fleiß
gleiche und ebene Platze gemachet ſeind / ſchlaf¬
fen muß / konten wir ſo wol nicht Achtung
geben / daß nicht des Nachts etliche Araber

under dem Waſſer herüber ſchwammen / und
einem Kaufmann zwo Decken / einem Tür¬
cken aber von unſerer Caravana . ſo im Bad
war / das Kleyd weg nahmen . So bald

wir den Diebſtahl innen wurden / grieff ein

jeder zu ſeinem Gewehr / und ſchoſſen zwey
oder drey Schüſſe mit Flinten . Von Stund

an horten wir an underſchiedlichenOrten im
Dorff ein Gerauſch / als wann ein Hauffen

wilder Endten aufs Waſſer fielen / und dieſes
waren die Araber / welehe unſer Gewehr ſo
wir loßgeſchoſſen / in die Flucht brachte / Jaſſer N zenwirlofgeſezofſ 0 0 9 es Wald und Gebuſch hatte / des

ſen wir uns bedienten / und Holtz abhaue¬
daß ſie indas Waſſer ſprungen / und under
dem Waſſer ſchwimmend / ſich zu retten ſuch¬

ten .
8

3 575

Den ſechszehenden nachdem unſere Ru¬
der⸗Knecht fünff Stunde gearbeitet / kamen

wir an einen Damm / ſo von einem Ufer bis

du dein andern üUberzwerch durch den Tyger¬
Fluß gehet . Er iſt zwey hundert Schuh

breit /und machet in demStrom einen Waſſer¬
fall bey zwantzig Klaftern tieff. Die groſſen
Stein davon er gemaeht iſt / ſeind durch die

Damm Lange der Zeit ſohart worden / als ein Felß .
groſſen Alo⸗ 6 3 8 15

bn der Groſſe dieſen Damm haben machen laſſen /
act ,

dieſen Fluß dadurch abzuleiten/ andere aber

en funffzehenden Februarij fuhren
5 wir von Mouſſul ab / und nachdem

in die Tyger fallet. be Me
dieſen Fluß hinauf iſt ein ſchoͤnes Schloß
von gebackenen Steinen auf einen kleinen

Rohr loß .

Dieſen Abenb brachten
allerhand Mileh⸗Speiſen / und friſchen But¬

Neisbeſchreibung in Perſien/
wollen / daß es Darius geweſen/welcher
dadurch verhindern wollen / daß die Mace¬
donier nicht ſolten darauf hinab fahren. Wir
ſtiegen alle auß dem Kiler , und muſte man

auch die Guter herauß tragen / und auf
Pferdten und Ochſen / ſo uns die Araber her¬
bey brachten / eine Meil wegs von dannen

Uuibber die Durchfahrt bey dieſemDamm /
iſt ſich wol zu verwundern . Dann es ſte¬

hen einem die Haar zuBerg / wann man ſie¬

het wie der Kilet von einer Hohe bey ſechs
und zwantzig Schuhen auf einmal hinunder

faͤllet / und doch zwiſchenden Wellen / die
mit Ungeſtumm wieder die Felſen ſchlagen /

von den Schlaͤuchen allezeit über dem Waſß¬
ſer gehalten wird . Die Leute ſo den Kilet

regieren / binden ſich an eine krum geboge¬
ne Stange / daran ſie auch jhre Ruder veſt
machen / damit ihnen ſolche die Wellen niht
wegnehmen . Dieſes iſt der Damm / von

welchem ich nach Anlaß der Handlung zu
Alepo , geredet / und welcher die Schiffahrt
auf dem Tyger⸗Fluß gaͤntzlich verhindert .
Als unſer Eilert an dem Ort / wowir

ſeiner warteten / angefahren / ladeten wir un¬

ſere Guter wieder ein / und blieben an dem¬

ſelbigen Ort / an dem Ufer über Nacht / wir
muſten aber gute Wacht hallen ; dann die
Araber / wann ſie ſehen / daß nur zwey
oder drey Perſonen auf dem Kilet , und die
Kaufleute in der Nahe eingeſchlaffen ſeind /
ſchneyden ſie die Seil an dem keilet entzwey /
und laſſen hn das Waſſer forti reiben /

ſchwimmen alsdann nit den Schlauchen un¬
der dem Leib nach / und nehmen was ſie bekom¬

men konnen .
7 5 5

Den ſiebenzehenden als wir drey Stund

Boßheit die
Araber .

gefahren / kamen wir bey dem Fluß Zab
genannt / ſo auf der Seiten nach Chladea

Eine halbe Meil über

Hügel gebauet / weil aber niemand ſol¬
ches bewohnet / fängt es an zu verfallen .
Wir reiſeten dieſen Tag zwolff Stund

u Waſſer / und übernachteten an einem

ten / davon wir die gantze Nacht durch
ein groſſes Feur machten / wegen der Lo¬
wen / deren gemeiniglich an dieſem Ort viel

kommen : wir ſchoſſen auch under weilen unſere

Den achtzehenden ſchifften wir dreye¬
henStunde lang fort / und blieben des
Nachts an dem Ufer gegen Aſſyrien zu .

uns die Araber

ter “ ſie ſchrammen von der anden Sez¬1
ten des Fluſſes zu uns / mit einen Schlauch
under dem Leib gebunden / und den andern
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Anderes Buch .
auf dein Kopf / worinnen ſie das jenige /
ſo ſie bringen wollen / verwahren ; ſie begeh¬
ren kein Gelt davor / man muß ihnen a¬

155
Taback / Zweyback / oder Pfeffer ge¬

ben .

Den 15. nach vier Stunden Weges ka¬
men wir bey einem Fluß Altum- ſou , welches
ſo viel iſt / als der Gold⸗Fluß genannt. Er ft
kommet auß dem Gebirg in Medien / und bin

ich bald drey Tage lang / als ich wieder von

Etlicher do
raber Feld
zug.

Tegrit,
Die Stadt

Tauris zurück nach Alepo kam / und bey Me¬
la uber dieTyger gieng / langs dieſen Fluß
gereiſet . Das Waſſer davon iſt ſehr herz¬
lich / und lauft auf der Seiten gegen Aſſyrien
in die Tyger. An dieſem Ort ſeind auch langs
der Toger viel Quellen worauß Hartz flieſſet /
und andere warme Waſſer⸗Bache / ſo ſehr
nach Schwefel riechen. Dieſen ganzen Tag
uber ſahen wirnichts / als Araber und Curden /
ſo langs dem Fluß hergiengen / die Araber
auf der Seiten nach Meſopotamien / und die
Curder auf der andern nach Aſſyrien zu. Sie
waren gegen einander zu Feld und mar¬

ſchierten beyderſeits in guter Ordnung . Die
Jungen giengen mit Bogen und Pfeilen
auch etlichen Mußqueten vorauß / und tru¬

gen ihrer viel halbe Piquen . Dieſen folg¬
ten die Weiber / Jungfrauen / und kleine
Kinder / ſambt ihren Herden von Ochſen /
Schaffen / und einer groſſen menge Kamee¬
len / die Alten marſchierten zu letſt . Die
Araber ſo wol als die Curden ſchickten drey
oder vier zu Pferd auf die Hohen zu recognoſ¬
geren : Dann ſo bald als ſie ſehen / daß ſie
ihren Feind uͤberfallen konnen / ſchwimmen
ſie hurtig guf ſolche Weiſe / als ich vorher
geſagt / mit hren Pferdten durch den Fluß.
Weil wir nun dieſern Volck nicht trauen wol¬
ten / fuhren wir neunzehenStund an einan¬

15 damit wir jhnen auß dem Geſicht ka¬
en. g

Den ao . waren wir eylf Stund lang auf.der Tyger / und machten unſer Nachtl⸗ S
ger auf der

hahe bey einer Stadt / mit Namen Tegrit .

Seiten gegen Meſopotamien

Daſelbſtiſt ein halb verfallenes Schloß / mit
noch etlichen hüͤbſchen Kammern . Gegen
Norb und Oſten hat es an ſtatt deß Gra¬

bens den Fluß / gegen Weſt und Suden
aber ſeind tieffe mit gehauenen Steinen gefüt¬
terte Gräben . Die Araber geben vor / daß
dieſes vor dieſem der aller veſteſte Pl.
in gantz Meſopotamien geweſen / wiewo

nahe darbey zwey Hohen ſeind , von wel¬
chen ihm Abbruch geſchehen kan. Die
Chriſten hatten eine Viertelſtund von der
Stadt jhre Wohnungen / und ſiehet man
noch die verfallene Kirche / und ein Stücke
von dem Glocken ⸗Thurn / worauß man

ſchlieſſen kan / daß es ein groſſes Gebau muß
gewesen ſeyn. .

Als wir den 21 . nach drey Stunden
ſortgerdert / ſahen wir auf der Seiten

* 1 ein Dorff / welches ſie nach
Theil ,

e

dem Namen eines in einer Moſquse daſelbſt
begrabenen HeyligenAmet - ebtour nennen .
Dieſer Ort wird von den Einwohnern

vor heylig gehalten / und gehet eine grof¬
e menge Volcks dahin walfahrten . Wir

lürben dieſen Tag zwolff Stund auf dem

Waſſer / und uͤber Nacht / an dem U¬
5

Den 22 . kamen wir zwo Stund von

unſerm Nachtlager zu einem Canal / ſo
gegen Meſopotamien zu in die Tyger ge¬
graben / die Felder zu waͤſſern/ er gehet bis

gegen Bagdat über / und faͤllet daſelbſt
wiederum in die Tyger . Wir ſtiegen da¬
ſelbſt auf der Seiten gegen alt Chaldeg
an das Land / weil etliche Türcken bey uns
waren / welche in der Molquée Namens

Samara , jhr Gebett verrichten wolten . Sie Die votzös
Samafa .

iſt nur eine halbe Meile von dem Fluß /
und kommen viel Mahometaner auß ſon¬
derbarer Devotion dahin / vor allen aber
die Indianer und Tartaren , weil ihrem
Vorgeben nach / viertzig jhrer Propheten da

begraben liegen . Als ſie erfuhren daß wit

Chriſten waren / wolten ſie / auch vor Geld
nicht zugeben / daß wir einen Fuß darein
ſetzten. Fünffhundert Schritt von dieſer Mol¬
quee iſt ein ſehr künstlich gebauter Thurn /
von auſſenher mit zweyen Treppen / auf
Schnecken Arth deren eine kieffer in den
Thurn gehet / als die andere . Ich hatte
ihn genauer betrachtet / wann ich hatte
doͤrffen naher dabey gehen. Dieſes habe ich nur
allein ſehen koͤnnen/ daß er von gebackenen

teinen / und dem Anſehen nach ſehr alt
iſt . Eine halbe Meil davon ſiehet man
drey groſſe Portal “ welche ſcheinen der Ein¬
gang zu einen Pallaſt geweſen zu ſeyn .
Ja es hat das Anſehen / daß vor Alters an die¬

ſem Ort eine groſſeStadt geweſen
190

weil
man z. Meilen langs dem Fluß nichts als ver¬
fallenecebgu ſiehet . Dieſen Tag fuhren wir 12 .

Dien 23. weil wir nicht an das Land ſtie¬
gen / als nur das Eſſen zu zurichten / ſchiffe¬
ten wir zwanzig Stunden lang fort und
ſahen den gantzen Tag auf beyden Seiten
5 AN elendige nur auß Palm⸗Zweigen
gemachte
wohnen / ſo die Rader trehen / womit ſie das
Waſſer / die angrantzete Felder zu waſſern /
auf denn Fluf ziehen. Deſelbigen Tage ka¬
men wir auch bey einem Fluß / ſo gegen alt
Ehaldea zu in die Tyger laufft / und Odoine
genannt wird .

b
a

Den 4 . reiſeten wir
auß dem Kilet zu ſetzen / zw
Stund gn einander .

ohne einen Fuß
vey und zwantzig

Die Urſach iſt die¬

ütten / worinnen die arme Leute

Stund auf dem Waſſer / und machten unſe¬

rer Gewonheit nach / das Nachtlager an das

9

ſe : weil die Kaufſeute all ihr Gelt / und die
meiſte Guter auf den
und den Bauren zu

welche

Kilet tragen laſſen /
verwahren geben /

olche / wann ſie ihr Eſſen und an¬
S3 dere
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dere geringe Wagren nach Bagelat zu verkauf
fen tragen / zugleich mit hinein bringen . Die¬

ſes thun die Kaufleute darum / damit ſie in die¬

ſer Stadt 5. von oo . nicht verzollen doͤrffen .
Ich vertrauete jhnen auch etliche Sachen / ſo

ſte mir getreulich verwahrten /und mir ſo wol /
als den andern gute Rechenſchaft gaben ; vor

jhre Mühe laſſen ſie ſich mit wenigem begnu¬

Des Her : Den 25 . Morgens um 4. 1 Uhrkamen wir

Temes nach Bagdat , ſo man auch ins gemein Babylo¬

Sade nien nennt ; Um. Uhr des Morgeus machten
ſie die Thor auf / und kamen die Zollner die
Guter zu beſichtigen / und die Perſonen zu be¬

ſüchen was ſie bey ſichhaben. Finden ſie nichts

bey jhnen / ſo laſſen ſie ſiegehen / haben ſie aber

etwas ſo Zoll gebenmuß / führt man ſie in das

Zollhauß und zeichnets auf / laßt ſie hernach
gehen . Alle Güter auf dem Eiler werden

gleichfals dahin getragen / und zwey oder drey
Tage hernach holen die Kaufleut ſolche wieder

ab / und entrichten den Zoll davon / welches al¬

10 195
ordentlich /ohne einige Hinderung ge¬

d

Ich war ſchon einmahl im Jahr 1632 . u

Bagdat geweſen / ich bliebe aber damals nicht
langer als 5. Tage : hingegen auf dieſer Reis /
welche ich gegenwartig beſchreibe/ hielte ich

mich 20. gantzer Tage deſelbſt auf / in welcher
Zeit ich das denckwuͤrdigſte inder Stadt beſa¬
he / und bey den Capucinern logierte .

Obſchon Bagdat auch ins gemein Baby¬
lonien genennet wird / ligt ſie doch von dem al¬
ten Babylonien / davon wir / wann es Seit

ſeyn wird auch reden wollen / ſehr weit . Der

gegenwartige Zuſtand der Stadt Bagdat ,

ſo ſchon vor langen Zeiten her eine Urſach des
Krieges der Türcken mit den Perſianern ge¬

weſen / iſt dieſer :
f

5

Bagdat iſt eine Stadt an dem Tyger¬
Fluß auf der Seiten nach Perſien / und durch

gedachten Fluß von Meſopotamien abgeſon¬
dert . Sie ligt nach Polus . Moͤhe im drey und

dreyſſigſten Grad / . Minuten . Auß den
Arabiſchen Chronicken hat man / daß ſie von

einem ihrer Califen Namens Almanſour
im Jahr der Hegyre des Mahomets 145 . und

des Chriſtenthums ohngfahr 762 . erbauet
und der Ur- wörden . Sie heiſſen ſte Dar - al - ſani , wel¬

Name ches ſo viel iſt / als ein Ort oder Hauß des

Friedens . Etliche ſeind der Meinung / ſie

habe jhren Namen von einer Einſidlerey / ſo
auf einer Wieſen / worauf die Stadt nun ge¬

bauet iſt /geweſen / und welche einem gewiſſen
Einſidler / ſo daſelbſt wohnete /gegeben wor¬
den / dahero iſt ſie Bagdat genennet / ſo in Per¬

Treu etli¬
cher Bauren

Gelegenheit
der Stadt
Bagdat .

ſiſcher Sprach ſo viel bedeutet /als ein gegebe¬
ner Garten. Vor ohngefähr viertzig oder
fünfftzig Jahren / als man den Grund zu einer

Carvanſera gufgegraben / fande man in einer

kleinen Hoͤhlen in der Erden einen gantzen
Leichnam gls ein Biſchoff bekleydet / mit einem

Rauchfaß und Rauchwerck bey ihm . Man

fande auch noch etliche Anzeichen von Moͤnchs¬
Cellen /welches das jenige bekräftiget / ſo viel

Reisbeſchreibung in Perſien
Aral iſche Geſchich⸗Sehreiber melden / daß
nemlich an dem Ort / worauf Bagdat gebquet /

vor Alters ein groſſes Kloſter / und viel Chri¬

ſten⸗Hauſer geſtanden . Sie iſtt ohngefahr
füͤnffzehen hundert Schritt lang und ſiben
oder acht hundert breit / kan alſo über drey
Meilen aufs hoͤchſte im Bezirck nicht haben.
Die Mauren ſeind alle von gebackenen Stei⸗ deu und Tho¬

nen / und an etlichen Orten mit Wahlen be⸗ ve.

veſtigten / hat auch groſſe Thurn herum /
wie dieBollwerck . Auf allen dieſen Thur¬
nen ſeind zuſamen bey 60 . Stuck Geſchutzes /
darunder das groͤſte nicht mehr als fünff oder

ſechs Pfund ſchieſſet. Die Graben ſeind breit /
und fünff oder ſechs Ruthen tieff. Der Tho¬
re ſeind nicht mehr als vier / drey gegen dem

Land / und eines auf dem Fluß / woruͤber
eine Schif⸗ Bruck von drey und dreiſſig Schif¬
fen / deren jedes ſeiner Breite lang von dem

andern iſt . Das Schloß iſt in der Stadt /
bey dem Thor gegen Norden El - Maazan

genannt . Ein Theil davon gehet auf den

Fluß herauß / und hat nur eine ſchlechte
Maur / an wenig Orten mit Walen beve¬

ſtiget / und etliche kleine Thuͤrne / worauff in
allem ohngefaͤhr ein hundert und fünfftig klei¬

ne Stucke /ohne Schaͤffte liegen . Der Gra¬
ben iſt eng / und uber zwey oder drey Ruthen
nicht tieff / hat auch an dem Thor keine Zug¬
Brücke . Die Beſatzung beſtehet in drey

hundert Janitſcharen / welche ein Aga com¬

mendiert . In der Stadt aber iſt ein Bacha
Iire Beſi¬

Gouverneur / ſo ins gemein Vilir iſt . Sein tzung und

Hauß ſo noch ein zimliches Anſehen hat / iſt Birigkeit .

langs dem Fluß / und hat er allezeit ſechs oder

ſieben hundert Mann zu Pferd in Bereitſchafft .
Es ligt auch ein Aga darinnen ſo z. oder 400 .

Spalis under ſich hat : Uber das haben ſie noch
eine Art Reuterey / welche ſte Gingulier , wel¬
chesſo viel iſt / alshertzhaffte Leute /nennen / und
zw¾ey Aga zu Officierern haben / deren ſind ge¬

meiniglich / ſowol in derStadt als auf den um¬

ligenden Doͤrffern / bey oo . Die Schluͤf¬
ſel von der Stabt und der Brucken / hat ein an¬

derer Aga , ſo 200 . Janitſcharen commandie¬
ret / in Verwahrung . Endlich ſind noch oo .

Mann zu Fuß darinnen / die jhre beſonderen
Aga haben / und ohngefaͤhr60 . Conſtabel / wel¬
che damals ein wackerer Mann /Nahmens Si¬

gnor Michaël , ſo vor einen Fraucken paſſiert /
ob er ſchon in Candia geboren / commendierte .
Dieſer Signor Michaél gieng im Jahr 1638 .
zu dem Türckiſchen Keyſer Sultan Amurat
uber / als er Bagdat belagern wolte / und hatte
das Gluͤck/ daß er ſie in weniger Zeit wegnah¬

1 daran 170515 h 0 wol die Breche ,
welche Signior Michael von ſeiner gufgeworf¬
fenen Baterie ſchoſſe / als wie Au
ruhr / ſoeben dazumal in der Stadt entſtanden
Urſach/ wie auß der Hiſtori / ſofolget / mit we¬

nigem zu erſehen iſt :
a

a

Der Kan , ſo im Anfang der Belagerung
darinnen commendierte / war von Geburt auß
Armenien / und ſchriebe ſich Seti. couli - Kan .Er
hatte ſchon lange Zeit das Commando in der

Stadt /
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Anderes Buch .
Stadt / und zwey Belagerungen von den Tur¬
cken darinnen außgeſtanden / ohne daß ſie dieſel¬be

hätten bekommen konnen . Als aber der
Konig in Perſten einen ſeiner Favoriten dahin
ſchickte / an ſeiner Statt zu commandieren /
und er ein wenig zuvor/ eheman mit den Stu¬
cken Breche geſchoſſen / in die Stadt gekom¬
men / merckte der alte Kan , daß er abgeſetzet /

und wolre lieber ſterben / als dieſen Schimp
überleben . Ließ demnach in beyſeyn der Offi¬

dieter und allerSoldaten / ſeineGemahlin und

Sohn zu ſich kommen / nahme drey Becher
Der Com , mit Gifft /und ſagte zu jhr /wo ſie jhn jemals

Allen ak geliebt hatte olte ſie deſſen nun eine Probe wei¬
fach net i, ſen ( und hertzhafftig mit ihm ſterben ; Den
auß eren Sohn ermahnete er gleichfalls zur Standhaf¬
zweſtung ligkeit / und trancken zugleich ein jedes einen

uns geben . Becher voll Gifft /darauf ſo bald der Tod fol¬
geete . Als die Soldaten welche dieſen Gou¬

verneur ſehr liebten / dieſes traurige Schau¬
ſpiel ſahen / und wuſten / daß die Türcken ſich zu
einem General⸗Sturm auf die Breche , die je
langer je groͤſſer wurde / fertig hielten /wolten
ſie dem neuen han nicht parieren ; machten ſo

gun , ae bald einen Aufſtand/ und accordierten mit dem
eigenen Türcken / daß man ſie mit Sack und Pack /

ſamt jhrem Gewehr / ſolte abziehen laſſen.
Man hielte ihnen aber keinen Glauben : dann
ſo bald die Turcken in der Stadt waren / ſtelle¬
ten die Bachas dem Greß⸗Turcken vor / daß
man ſeinen Feind / den Konig in Perſien zu

ſchrwoqchen/ alleSoldaten in der Stadt muſte
niderhauen /worauf bey die 22000 . niderge¬
macht wurden. Die Turcken hatten ſich des

Capuciner⸗Kloſters beimachtiget / aber Signor
Michael Oberſter der Conſtabel /machte /daß
ſie es wieder bekamen . Worauf die Capuci¬
ner zur Danckbarkeit in Franckreich an Pater

Joſeph ſchrieben / er moͤchte den Cardinal Ri¬

chelieu bitten / von dem König einen Adels¬
Vrieff vor den Signor Michael gußzutwür¬

cken / welcher bisherb etliche mal hindertrieben /
daß man dieſe Geiſtlichen nicht auß der Stadt
vertrieben .

. 0
dus ene, Ich muß nun auch etwas von der burgerli¬
bags : chen Regierung in Bagdat ſagen. Es iſt nur

ein Cadi oder Preſident darinnen / der alles
thut / ja ſo gar des Moufti Amt verwaltet / und

nebenſt einem Chiekelaslan oder Tefterdar ,
des Groß⸗Turcken Renten eintreibet . Die
Stadt hat J . Moſqucen , zwey davon ſeynd
zimlich ſchoͤn / und die Taͤcher mit Zieglen von
underſchiedlichen Farben gefirnißt / bedecket .

Zehen zimlich ſchlechte Carvanſerien ſeynd da¬

rinnen / gußgenommen zwey / die ſehr bequem
ſcheinen . In Summa / die Stadt iſt ſehr u¬

bel gebauet / und ſihet man nichts ſchönes da¬
rinnen / als die Bazars , die alle gewölbt ſeynd /
weil ſonſten die Kaufleute vor der Hitze nicht

darinnen bleiben konten / und muß man ſie

bad
über das / 58

oder a 9 5
n prengen / auch viel arme Leute auf gemeinen

inne Koſten vor ſolche Dienſte bezahlen. In die¬
Handlungen ſer Stadt wird ein groſſer Handel getrieben /
warden aber doch ſo nicht / als zu der Zeit / wie ſie noch

under dem König in Perſten war ; dan als ſie

28

die Türcken eroberten /wurde der groſte Theil
von den reicheſten Kaufleuten ermordet . Un¬
derdeſſen kommen noch auf allen Seiten / und

von allen Orten die Leute dahin / ſowol wegen
der Handlung / als auß ſonderbarer Andacht

/

weil alle die des Ali Seet folgen / feſtiglich glau¬
ben / er habe zu Bagdat gewohnet . Sie inüſ¬
ſen auch /wann ſie zu Land nach NMecha wollen /
da durch / und bezahlet ein jeder / ſo dahin wall¬

fahrten gehet / dem Bacha vier Plaſtres . ES
iſt aber hierbey zu erinnern / daß es in Bagdat
zweyerley Art Mahometaner habe ; die eine
Rafedis , welches ſo viel iſt als Ketzer/ genant ;
und die andere ſo das Geſch halten /welche lek¬
ſtere mit denen zu Conſtantinopel in allem uü⸗

1

bereinkommen . Die Rafedis wolſen aufkei¬
nerley Weiſe mit den Chriſten / laohne ſonder¬
liches Bedencken auch nit den anderen Maho¬
metanern / weder eſſen noch trincken . Geſchie¬
het es / daß ſie mit jhnen auß einem Geſchir krin¬
cken / oder ſie anrühren / halten ſie ſich vor un¬
rein /und waſchen ſich alſobald darauf. Die
anderen machen ſich nieht ſo leicht ein Gewiß¬
ſen / ſondern eſſen / trincken /und gehen ohne Un¬
derſchied mit jederman um . Im Jahr 1630.
nachdem die Tuͤrcken Bagdat ſchon innen hat¬

ten weigerte ſich ein Waſſer⸗Trager von die¬

ſen Rafedis , einem Juden / ſo jhn auf dem

Marckt darum anſprache / zu trincken zu ge¬
ben / und ſchalte jhn noch dazu . Der Jud be¬
klagte ſich darüber bey dei Cady , welcher ſb
bald den Waſſer⸗Traͤger mit ſeinetn Schlau¬
che und der Schalen ü ſch forderen lieſſe; als
er kam / begehrte der Cad ſeine Schalen /gab Kluge That
dem Juden darauß zu trinken / und trancke desda iu

ſelbſt darauß: lieſſe darauf dieſen Raledis bru¬
geln / und ſagte in wahrender Straff zu jhme /
wir ſind alle/Mahometaner / Chriſten und Ju¬
den Gottes Geſchoͤpfe . Mieran haben ſie ſich
bishero geſtoſſen /und laſſen ihren Aberglau¬
ben heut zu Tag nicht mehr ſo ſtarck mercken/
ob jhrer ſchon viel ſind / und ſie den groſten
Theil der Einwohner machen . Was vor Mei¬
nungen ſie in jhrer Secte haben / wil ich allhier
nicht beſchreiben / weil zwiſchen jhnen und den
anderen Mahometanern / ein geringer Under¬
ſchied / und ihrer viel weitlaufftig davon ge¬
ſchrieben ; ſondern wil nur erzehlen / was ich
abſonderliches in jhren Leichbegangnuſſen ob¬
et ha
Wann der Mann geſtorben / reiſſet die

Frau ihr Haube ab / und laſſet die Haar zer⸗ Der innut¬
ſtreuet fiegen / ſchwartzet hrGeſicht an einem Leicſengese

Keſſel⸗ aud mache boch: Sprung duch ein⸗ we
ander / die einen ehe zum lachen als weinen he¬
wegen ſolten . Alle Freunde und Jerwand¬
ten ſamt der gantzen Nachbarſchafft/ kommen
in des Verſtorbenen Hauß zu ſamen / und ge¬
hen in ein beſonderes Gemach /bis die Leichbe¬
gangnuß anfängt . Die Weiber aber machen
eine der anderen zum Truß allerhand Affen¬
poſſen/ ſchlagen ſich auf die Backen / ſchreyen
wie die Zachus . Prieſterinne / und fangen dann
auf einmal nach zwey Trommeln / welche faſt
den Trommeln in Biſeayen gleich / und von den

Weibern eine Viertel⸗Stund lang geſchlagen
H 4 werden¬
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werden / zu tantzen . Underdeſſen iſt eine under

ihnen / welche zu dieſen Poſſen abgerichtet /und

Traur⸗Lieder anſtimmet / deren die andere mit

heller Stim antworten / daß man ſie ſehr weit

horen kan . Es wurde zu dieſer Zeit zu nichts
dienen / wann man des Verſtorbenen Kinder

troſten wolte / weil ſie nichts verſtehen koͤnnen/
und auf ſolche Weiſe mitmachen müſſen: wo

ſie nicht die Nachred haben wollen / ſie haben

jhren Vatter nicht geliebet. Wann man den

Corper zu Grab rraͤgt / finden ſich eine groſſe
Menge armer Leute / ſo Fahnen und den Tur¬

ckiſchen halben Mond aufgroſſen Stecken wie

die Picken tragen / dabey ein / und fingen im ge¬

hen etliche Toden⸗Lieder. Die Weiber gehen
nicht zur Begraͤbnuß / dann ſie dorffen nit auß
dem Hauß gehen / als den Donnerſtag / wann

ſie nach den Grabern gehen / und vor die Ver¬

ſtorbene bitten . Und gleich wie der Mann / ver¬

mog des Geſetzes / verbunden iſt / abſonderlich
die Nacht zwiſchen dem Donnerſtag und Frey¬
tag bey ſeiner ehelichen Frau zu ſchlaffen / als

rer act gehen die Weiber des Freytags früh in das
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Bad ſich zu waͤſchen / und mit wolriechenden

zu beſprengen . Sie mogen auch bisweilen auß¬

gehen jhre Freunde zu beſuchen / wann ihnen der

Mann ſolches zulaſt . Wann ſie aber durch die

Stadt gehen / verhuͤllen ſie ſich mit einem Lei¬

lach / ſoum die Augen zwey Locher hat / daß ſie

ſchen koͤnnenwo ſie hingehen / von dem Kopf bis

auf die Fuſſe / daß man keine Frau / ja ein Mann

ſein eigen Weib / in ſolcher Tracht nicht erken¬

nen . Im Voruͤbergang muß ich hiebey erin¬

nern / daß die Perſiſchen Weiber / ſie muͤſſen

dann gar arm ſeyn / lieber jhr Lebenlang in den

Haͤuſern bleiben / als daß ſie zu Fuß und nicht
Und iſt dieſes ein

Kennzeichen / woran man die ehrliche Weiber

von den Huhren underſcheiden kan / weil die

Huhre allezeit den Fuß in dem Stiegbugel hat /
eine ehrliche Frau aber / ſolchen nur in den Rie¬
men ſetzet / woran der Buͤgel angemachet iſt .
Das Weibsvolck in Bagdat iſt nach jhrer

Tracht ſehr praͤchtig gekleidet /under uns aber

wurde es lacherlich herauß kommen. Dann ſie

tragen nicht allein Kleinodien an den Armen
und den Ohren / ſondern haben noch ein Hals¬

band um das Geſicht / und bohren die Naßlo¬
cher durch Ringe darein zu hangen. Die Ara¬

biſche Weiber laſſen ſich nur die. Haut zwiſchen
den beyden Naßloͤchern durchſtechen / und ſte¬

cken einen guldenen Ring / ſogroß als ein Feder¬
liel dadurch / der Ring iſt hohl / ſowol das Gold

zu ſparen / als auch daß er leichter werde ; 6es ſind etliche / welche ſo groſſe Ringe tragen /

daß man nit einer Fauſt dadurch fahren koͤn¬
te . Über das / ſol es eine ſonderliche Schoͤn¬
heit ſeyn / wañ ſie ſich mit einer gewiſſen ſchwar¬
tzen Farb / rings um die Augen herum ſchwar¬

en / und ſo wol Manner als Weiber in der

Wüſten / thun von dieſer Farb in die Augen /
das Geſicht / wie ſie agen vor der groſſen Son¬

nen⸗Hitze de durch zu conſerviren
Nun iſt noch Übrig von den Christen die

in der Stadt ſind / Meldung zu thun. Es ſind
derſelben dreyerley Arten / nemlich Neſtorianer

Waſſern / ſowol an dem eib / als auf dem Kopf

Reis beſchreibung in Perſien /
die jhre eigene Kirchen haben / und die Atme¬

nier und Jacobiten / welche keinehaben / ſondern
ſich mit den Capucinern zur Adminiltration

jhrer Sacramenten behelffen. Die Chriſten
verrichten öfters jhre Andacht eine Viertel¬

Meile vor der Stadt / in einer Capelle / die ei¬

nem Heiligen / Namens Keder Elias , geeignet

iſt / und damit ſie frey hinein gehen doͤrffen/ ſo
zahlen ſie etwas weniges den Tuͤrcken / welche
die Schluͤſſel dazu haben. Zwo Tagreiſen von

der Stadt iſt eine ruinierte Kirche / nebſt einem

elenden Dörflein / von welchem ſie glauben / daß
der heilige Simon und Juda, an dieſem Orte

gemartert und begraben worden . Wann ein

Chriſt ſtirbet /kommen die anderen alle zu ſei¬

nem Begraͤbnuß/ und wann ſelbiges verrich¬

tet / finden ſie das Nacht⸗Eſſen in dem Hauſe
des Verſtorbenen bereitet / in welchem alle die

jenigen / ſo ſich dabey befinden /wol empfangen
werden . Des Morgens kommen ſie wieder

zum Grab / und bitten fuͤr den Verſtorbenen /
wie auch den dritten / an welehemlle ſo dabey

ſind / gleichfals beym Mittag⸗Eſſen behalten
werden . Bey einem ſolchen Begrabnuß befin¬
den ſich oͤfters in hundert guch 150 . Perſonen .
Am 7. U. 20 . und viertziſten Tage / widerholen

ſie gleiche Ceremonien / ſiebrauchen im Gebat

für die Verſtorbenen groſſe Andacht / und ver¬

richten daſſelbe zum oͤfterſten. Dieſe Gewon¬

heit aber iſt den armen Leuten ſehr ſchadlich /
dann ſie wollen es den Reichen nachthun / und

haben oͤfters nicht das Vermoͤgen / und ſtecken

ſich ſo tief hinein / daß ſie /wann ſie bezahlen ſol¬
len / denTurcken jhre Kinder verkauffen muſſen .

Es ſind auch Juden zu Bagdat ,und finden
ſich jahrlich daſelbſt eine groſſe Menge ein / bey
dem Grab des Propheten Ezechiels / welches
anderthalb Tagreiſen von der Stadt erfernet /
jhre Andacht zu verrichten . Endlich muß man

wiſſen / daß nach dem Bagdat von dem Sultan

Amurateingenom̃en worden / dieZahl der Ein¬

wohner niemals uber 1500 o. geſtiegen / darauß
man leicht abnehmen kan / daß die Stadt ſhrer

Groͤſſe nach / nicht volckreich iſt . i

Ich wil allhier noch beyftigen / was ich
merckwuͤrdig befunden / die gemeine Meinung
von den ÜUberbleibheiten des Babyloniſchen
Thurns betreffend / daß hiervon hat die Stadt
meiſtentheils den Namen Bagdat bekommen /
ob zwar dieſe Stadt mehr als z. ſtarcke Mei¬
len davon entfernet iſt . Man ſihet anderthalb
Tagreiſen von der Spitzen Meſopotamiens /
und faſt in gleicher Weite des Euphrats und

Tigris / ohngefahr 10. Italianiſche Meilen von

einer Seiten zur anderen / einen groſſen aufge¬
worffenen Dam von Erden / denman noch auf
den heutigen Tag Nemrod nennet . Er ſtehet
mitten auf einem groſſen Feld / und er ſtrecket

ſich ſehr weit. Man glaubt ins gemein dieſes
waren Reliquien von dem Baby loniſchen
Thurn / der Augenſchein aber / gibt viel mehr
dem jenigen / was die Araber fürgeben /Bey¬
fall / welche dieſen Erdhauffen Agarcouf nenen /

und glauben / daß er von einem Arabiſchen Fur¬
ſten aufgeführet worden / welcher daſelbſt
Leueht⸗Feur gehalten / ſeine Underthanen zur
Kriegszeiten zu verſamlen . Ich wil denselben
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alhier vorſtelen n demStand daich ihn geſe¬
hen . Dieſer Klumpen hat in ſeinem Umfang

ohngefaͤhrdreyhundert Schritt / aber von ſei¬
ner Hoͤhe kan man nichts abnehmen / weil er

hergbgefallen/alſo daß der Fuß / welcher noch
übrig geblieben/ nicht uber 18. oder 20.Klafter
Hoch iſt . Er iſt von Zieglenerbauet /welche nit

un Ofengebrennet/ ſondern nur an der Son¬
nen getrocknet worden / und jeglicher Ziegel iſt

10 . Daumen übers Kreutze breit /und 3. dick .

Das Gebaude iſt auf folgendeArt aufgeführt:
EosiſtgleichſameinBethe von Rohr und Bin¬

ſen /welche zerhacket und mit Stroh vermiſchet
ſeynd / ohngefahr anderhalb Daumen dick /auf

dieſem Bethe ligen 7. Reihen Ziegel einer auf
dem anderen /zwiſchen welche allezeit ein wenig

Stroh geſtreurt iſt . Nachmalen komt wieder
ein ſolches Bethe mie . Reyßen Ziegel / da drit¬
le beſtehet von . Reyhen / und die ſesnimet alle¬
zeitab/bis auf den Gipfel . Es iſt ſchwar von

der Form dieſes Gebaudes zu muhtmaſſen /
weil die Stuck erauf allen Seiten herunder ge¬c

fallen . Es ſcheinet als ob er niehr viereckicht als
rund geweſen / und oben ſthet mannoch ein Fen¬

ſter und ein kleines Loch / eines halben Schuchs
ins gevierdte / es ſcheinet als hatte es zu einer

Rinne gedienet / wo es nicht etwan ein Loch iſt /
das zu Aufſchlagungeines Geruſtes gebraucht

quien dieſes Gebaudes / das man ins gemein

halb Bagdat in 2 . Arm / deren der eine nach der
Lange des alten Chaldeg laufft /der ander aber
ergieſſet ſich an dieSpitze von Meſopotamen /
dieſe zwren Theilemach en eine groſſe Inſel/ wel¬
che mit viel kleinen Canalen durch ſchmteeniſt .
So bald wir bey dieſem Scheid¬ Wege an⸗ Des Herm

Tavexviers
kommen / ſahen wir gleichſam einen Circkel einer Abreiſe von

eine ſtarcke Meil gehabt. So ſtehen noch daſelbſt
Reliquien vonerlichen Maurenvs ſoubermaſ¬
ſiger Breite daßman meinen ſoltees konten .

Kutſchen darauf neben einander fahren. Dieſe
Mauꝛen heſtehen auß gebackenen Steinen/ und
jeglicher Ziegel hat io.Schuh ins gevierdie und
3. inder Sicke. Die Cronicken meldendaß dieſes

Wir wendeten uns auf die Seiten gegen
Chaldeg / auß Forcht / daß wir den Arabern nit
moͤchten in die Hande fallen / welche dazuingl
mit dem Baſſa von Bagdat , weil ſie dem Keyſer
den gebührlichen Tribut nicht zahlen wolten /
Krieg führten . Vonkagdat bis Ballara , brach¬
ten wir 10. Tag under wegs zu / wir ſchlieffenal¬
le Nacht in demSchiffe / undhatten auch unſere
Küche dar inen.Wat wi Dorfer ſahen / ſchick
ten wir unſere Leut Lebensimittel einzukauffen/
die wir auch in gar hillichem Preiß erhielten
Die Mamen der Dorfer / bie wir am Tyger an¬

worden . Diß iſt alles was ich von den Reli⸗ getroffen / ſind kolgende : Amarat ein Dorf mit
einer Veſtung auß ander Sonnen ehackenen

Stadt / welche ſcheinet daß ſte zuvor imAnfang dealer

den Babyloniſchen Thurn heißt / anzeigen kan / Steinen erbauer / deß gleich enguch Sa rarat mit .
wiewol es meinem Beduncken nach / nit werth keiner gleichen Beſtung. Paanſoary ein SMarck⸗ Namn eli

iſt / daß man es anſchaue / dann ich habe nit bon flecken; und andere 3.Dorfer xAa gar, Gaz ar uf e
dem geringſten abnehmen könen/ daß dieſesder Gorno . Bey bieſemletſten Ort ffieſſenderTy⸗ ger⸗ Flu

e bel
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Beßgefugte Buchſtaben zeigen folgendes an:

. Das neu Bollwerck .

Babhloniſche Thurn ſey / wie jhn Moſes in ſei¬
nem erſten Buch beſchrieben haet .

In der fuͤrhergehenden Figur iſt der
Grundriß der Stadt Bagdat , welche man ſo wol

zu Waſſer als zu Land/ innerhalb 2. Stunden

umgehenkan / entworffen.

C . Das Thor Magaan .capi genant :

E. Der Ort wo Amurt die krſte Batterie
5 qeifgeworffen / als er im Jahr 1638. die¬

ſe Stadt belagerte . 5
N

E. und H . Zwey alte Bollwercker .
8 . Die mäurene Porten .

Die Stelle der anderen Batterie , von wel¬
cher Amütar in Eroberung der Stadt

f Pfeſſegeſcheſſ en

K. Dasgemaurte Thor.
f g

L. M. Zwey alte Bollwerckerr .
N. Cara Capi oder das ſchwartze Thor!

O . Ein alt Bollwerck .

5 Sou . capi oder Waſſer⸗Thor .
Das VIII . Capitel .5

Fernere Beschreibungdes Wegs von Bag
dat bis Balſara, darinnen von der Reli¬
gion der St . Johans⸗Chriſten Mel¬

Dung geſchich kt .
Nen r , Mertz nahmen wir eine Barque

Nauf de Tyger vongagdat nach Balſara
du fahren .Diſer Fluß theilet ſich ober¬

ger und Euphrat zuſamen / und alhier ſihet man

3. Schloſſer / deren das erſte an der Spitze wo
dieſe 2. Fluſſe zuſaimnen gehen/ ſtehet /und under
den anderen am meiſten befeſtigetiſt / inwel;
chem dazumal des Fürſten von Bal ara Sohn

dtommandierte ; das andere ligt auf der Seiten
gegen Chaldea ; und das dritte gegen Arabien .

Und ob man wol mit den Jollen ſehr ſcharff iſt /
ſo werden doch die Leute nicht beſücher. Die

Meerffuten gehen bis an dieſen Ort / von welche
man nit mehr als 15. Meil bis nach Balſara hat /

wir haben dieſen Weg in 7. Stunden hinder
uns geleget / teil wi den Wind und die Fluten
zu unſerem Vortheil hatten. Das gantze Land
zwwiſchen Bagclat und Ballara iſt nit Dammen
durchbrochen / wie. Holland / un liget eine Stadt
ohngefehr 160. Meilen von der anderen. Dieſes
iſt eines von den boſten Landern / darüber der
Groß⸗Türck herſchet / und hat faſt an allen Or¬
ten ſchone Wieſen / und gutes Futter ſüt das
Vich/ deſſen mandaſelhſten eine groſſe Menge /
ſonderlieh Büffel undStutten zu underhalken
pfleget. Die Buffels Kuh gehen

bis
in den ra . Gute deze

Monathkragend andgeben ſo diedWeich daß
Cole .

man in einem ag bis 22.Mgß füllen kan. Ma

etlichen Dörfern welche an dem Tiger igen
auch 2J . Schiffe geſehen /die nichts als Butter
geführet/ welche an dem Perſiſchendddeer buſen /
ſo wolauf der Seite gegen Perſien als auchge¬
gen Arabien / verkaufft wird :

Als
wü

die delledes Waggon kagge

Speisen .

machet alhier auch ſehr viel Butter daß wir an

nach Balſarahinder uns gelegt /ſahen wir nach



5 Reisbeſchreibung in Perſien /
der Lange des Fluſſes viel Gezelte ſtehen undals mich in die 20 Tage daſelbſt aufgehalten / und

wir außſtiegen und ſehen wolten / wer daſelbſten dieſe jetzige/ da ich 4 . Tage zugebracht / und kan

Der Her : ſey / befanden wir daß es ein Tefterdar war / etwas weniges von dem Zuſtand dieſer Stadt /

N welcher von Conſtantinopel komen / die olle uñ dem Leſer vor Augen ſtelen .
f

beſchencket andebe em Groß⸗Tuͤrck en gebürendeEinkunf⸗ Balſara liget auf der Seiten des wuͤſten A⸗ Beſch eib

N 5 ten / einzuziehen. Ich gienge und beſuchte ihn / rabiens /a . Meilen von einer verfallenen Stadt/ 1
5 und verehrte jhme 3. Elen Engellandiſch Tuch / die man ! eredon genant / welche inder Wuͤſten

i

und einen Puffer. Er bezeugteauf ſeiner Seiten gelegen/ und bey welcher man noch einen Canal

gleiche Hoͤfligkeit/ and überſante mir 2. Schoͤp⸗ ſihet der mit Ziegelſteinengehauet iſt / dadurch

5 ſe / 12 . Hühner / nebſt Reiß und Butter /und das Waſſer auß dem Euphrat dahin gefuͤhret

. 8
wlolte ſich gluklich ſchaͤtzen/ wann ich nur etliche wird . Auß den zerfallenen Gebauden kan man

— Augenblick bey jhm bleiben wolte . Als wir mit abnehmen/ daßdieſes weiland eine groſſe Stadt
einander redeten / ſagte er / daß man ihm für jeg⸗ geweſen/ die Araber pffegen die Ziegel allhier ab¬

lichen Buffel / ſo wol für die Ochſen als Kühe / zubrechen/ und zu Ballara zu verkguffen/ welche

von Bagdat an / bis nahe bey Corno , I . Piaſter hernach zu dem Grund der Hauſer daſelbſt an¬

und z jahrlich geben mute / welches dem Groß⸗ gewendet werden Die Stadt Balſara liget eine

Turck jahrlich bis in die 180000 . Piaſtres ein - halbe Meil vom Euphrat / welchen die Araber

tragt . Wan man über diß / von jeglicher Stut⸗ injhrer Sprache dendcere l areb oder der Ara¬

ten 2 . Piaſtres ,und von einem Schoͤps 10 . Sols ber Fluß zu nennen pflegen . Die Einwohner zu

unſerer Mintze bezahlete / und die Bauren ihren Balſara, hekcſnen jhr Waſſer auß einem Cangl /

Betrug und Schelmerey einstellen muſten / welcher Schiffe von Fo. Toßzen tragt und
eine

koͤnte man jahrlich ooo . Piaſtres einziehen / halbe heil lang iſt;oben an dieſem Canal ift ei¬

deſſen man im gegentheil entbehren muß . ne Veſtung die derhindert/ daß man nit mit Se¬

Seine Au
Als kpir dieſen Tefrerdar verlaſſen / und un⸗

walt einlauffen kan . Das Meer iſt J. Meilen

kunft zu ſer Schiffs⸗Parron ſahe daß es gegen Abend von hie entlegen / es ergieſſet ſich aber noch in z .

Lorne . fehr gut Weeter wurde / und er auf dem Fluſſe andere Meilen / bis andie Veſtungqorno . Das

nichts zu befürchten hatte / ſegelten wir die gan⸗ gantze vand iſt dermaſſen im runde / daß wann

ßeNacht /un kamen dee Morgens den 25 . Mar⸗ ein Dam der an das Meerufer ſtöſſet / hierinnen

fi glücklich zuorno an . Dicſes Corno iſt eine nit hinderlich ware /müſte man foͤrchten das

zimliche Veſtung / welche an der Spitze zweyer gantze sand wurde uͤberſchwemet werden . Diſer

Flüſſe liget /die daſelbſt zuſamen fieſſen /ſo wol Darn ift langer als 1. Meile / und beſtehet durch

auf der einen / alsauf der anderen Seiten / iſtein und burch guß lauter gehauenen Steinen / wel¬

kleines Bollwerck / vonwelche man den Durch⸗ che ſo wol zuſamen gefügt ſind daß das Waſſer
zug beſchützen kan. An der Spitzen dieſes Boll⸗

nit durchdringen kan / obſchon die Meerewellen
werks / welches voller Stucke ſtehet / funden wir an dieſem Ort ehr ungeſ f ſind / und denen in

des Fürſten vonBallars Sohn / welcher daſelbſt dem Perſiſche Meerbuſen zimlich gleich komen .

Gubernator war / und ztwar auf eben dem Boll⸗ Es ſind ohngefahr 100. Jahr verflofſen / daß
werck / auf welchem das Zolhauß ſtehet . Ob died rabe über Balſara meiſter geweſen/ und dz

zwar an dieſem Ort die Schiffe ſehr ſcharff viſt⸗ die inwohner derſelbenmit den Europeern kei¬

i
tiert werden / ſogenoſſen wir doch groſſe Hoͤflig⸗

ne Handlung getrieben .Dieſe Volcker begnigẽ

5
keit / ſintemalẽ keiner under uns beſuchet wurde. ſich mit ihrer Datkel⸗peiſe / die ſie in ſolchem

ul⸗
ö

8 Und weil man gemerckt / es konte zwwiſchenden berffuß haben daß ſie ſich eintzig und allein da
⸗

ö

zweyen Brettern / ſo dick das Schiffe iſt / und von bekoſtigenköfjen.Ein gleiches thun auch die Schlechte

welche ein wenig von einander ſtehen / etwas Volcker / welche auf beyden Seiten des Perſt⸗ Aar
verborgen ſeyn / weil dieſer Platz gemeiniglich ſchenMeerbuſens wohnen/ nemlich vonBalſarn

oben mit Reiſern und Rohr bedecket iſt/ welches bis an den Fluß Indus in die 600 . Meilen / de¬

verhindert /daß die Wellen nicht indas Schiff gleichen auch auf der Seiten gegen Arabien bis

ſchlagen / ſopfegen die Zolleinehmeꝛ gꝛoſſe Boh⸗ nach Maſcata , die gemeinen Leute wiſſen weder

rer bey ſich zu führen / mit welchen ſie auf allen vom Brod / noch von Reiß / und begnuͤgen ſich

Sciten durchſtoſſen / um zu erfahren/ ob allhier nur mit ſolchen Datteln / und eingeſaltzenen und

nichts verborgen ſtecke. Sie tragen zwar alle un der Luft getröcknetenMrerfiſchen .Die Kuhe
Waaren ins Negiſter / der Zollaber wird aller⸗ eſſen kein Gras / und ob man ſieſchan aufs Feld

erſtzuBalſara bezahlet / daman alsdañ Nachſu⸗ jaget⸗ ſo findenſie doch gar wenig under dem

chung halt / ob 1
0

ſo befindet / wie es in Geſtcude das ihnen dienlich ſey. Man pfleget

dem Sollhauſe zu Gorno angegeben worden . ſie aber alle Morgen wann ſie ins Feld gehen /

Cben anſelbigem Tage erreichten wir den und alle Abend mann ſiewieder kommen/ mit
Canal / welcher von dem Euphrat bis nach Bal Fiſch⸗Köͤpfen und Dattelnüſſe / die an mit

ſara gehet/ allhier traffen wir einen fürnehmen einander kochet/zu füttern . 5 10

Hollander an / der jhrer Handlung wegen ſich Als die Turcken einmals mit den Arabern dan rc
daſelbſt aufhielte / und uns groſſe Hoſligkeit er⸗ Krieg führten / eroberten ſie Ballora ; weil erobert
zeigte .Er fuhr in einem kleinen Schiffe das mit aber die Araber taglich um die Stadt ſtreiffe¬

Scharlach bedecket war /
auf dem luß ſpatzie⸗ ken und alles was ſie antreffen konten / auß¬

ren / und reiſete mit uns nach Balſara , als wir da⸗ plünderten /machten die Türcken einen Accord

8 ſelbſt ankotchen / wolte er nicht zugeben/ daß wir mit jhnen / und verglichenſich mit einander / daß

uns einer anderen Herberge als ſeines Hauſes /die Araber bis auf eine Meile um die Stadt /
gebraucht hatten, Ich habe: Neiſen nach Bal : über die Wüſte herſchen ſolten,ſie aber die Tur¬

gar berichtet / die erſte im Jahr 1639. da ich cken / ſolten Meiſter der Stadt bleiben / dahin
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fee einen Bala zum Commendanten einſetzten .
Dieſer Verglich daurete aber nicht lange / ſon¬
dern ſie wurden folgender maſſen bald wieder
uneins die Türcken hatten mitten in der

Der Furſt von Balſara , hat mit vielen
fremden VoͤlckernFreundſchafft gemacht / und
ein jeder / ermochte auch herkommen wo er wol¬
te / it hm angenehm .In dieſer Stadt hat man

Stadt ein Schloß / das ſie Auchel Bacha; oder die Freyheit /und iſtſo wol geordnet / daßman
Stadt der Bachen

Hof nenneten / erbauet / und weil die bey Nacht in hoͤchſter Sicherheit hineingehen
Einwohner der Stadt /welches Araber waren /

der Türckiſchen Guarniſon Meſſterſchafft nit
dulden konten kamen ſie öfters mit nander zur
Uneinigkeit. Die Araber guß der Wüſten / ka¬
men denen in derStadt zu hülffe /und beläger¬
ten den Bacha in ſeiner Bürg . Endlich als
man ſahe / daß kein richtiger Vertrag konte ge¬
troffen werden / entſchloß ſich der Backa Na¬
mens Ajudz nach außgeſtandenen vielen Unru¬

hen / damit er dieſer Beſchwaͤrlichkeit mochte
uͤberhoben ſeyn / ſeine Commendanten⸗Stelle
zu verlaſſen / und verkauffte ſelbige einem reichen

Her ꝛn auß ſelbigem Lande /um 40000 . Pia¬

tres , dieſer Per ? brachte alsbald eine groſſe
Menge Volcks zuſamen / damit er das Volck
im Zaum halten mochte. Er nante ſich Efra¬
ſias Bacha , und war des Huſſen Bacha, welcher
eben dazumal / als ich durchreiſete / Cömmen¬
dant war /Groß⸗Vatter :DieſerEtralias warff
das Tuͤrckiſche Joch bald von ſich / und machte
ſich zu einem Fuͤrſten von Bal ſara . Dieſer Baſ¬

las welcher ſeine Herꝛſchafft verkaufft / war
kaum zu Conſtantinopel ankommen / als man

jhme den Strick um den Hals legte ; der aber /
welcher ſie jhm ae wolte den Groͤß¬
Turcken nicht für ſejnen Meiſter erkennen / ſon¬
dern ein abſoluter Herz im Lande ſeyn. Naͤch¬
dem aber Sultan Amurat Bagdat erobert hat¬
te / ſchickte dieſer Fůrſt von Zeit zu Zeit Geſchen¬
cke an die Ottomaniſche Pforte / damit er des

kan . DieHollander komen jahrlich dahin und

bringen allerhand Spererehen mit ſich. Die
Engellander bringen Pfeffer und etwas age¬
lein ; der Portugeſen Handlung aber bleibt
ganzlich allhier eingeſtellt / die Auguſtiner¬
Moͤnchejhre Landsleute / haben ſichgleichfalls
von dannen gemacht . Die Indianer fuͤhren
viel Tuch / Endig und andere Waaren / nach
Balſara Esbefinden ſich oͤftersauf eine Zeit
allhier Kaufſeute von Conſtantinopel / Smyr¬
na , Alep , Damas , Cair un auß vielen anderen
Orten der Tüͤrckey / die pflegen den Indianern
jhre Waaren abzukauffen / mit welchenſie her¬
nach die jungen Kamieel / welche auch daſelbſt zu
kauffen ſind / beladen . Dann die Araber brin¬
gen viel ſolcher Kamele dahin / ſie zu verkaufen /
und treiben groſſen Handel mit denſelben. Die
Kaufleute / welche von Diarbequir , Mouſſulz
Bagdat , auß Meſopotamien und Aſſyrien da¬
hin kommen / laſſenjhre Waaren auf dem Ti¬
ger zurücke gehen / aber mit groſſer Muhe und
Unkoſten . Dann die Schiffe muſſen eintzig und
allein von Mannern gezogen werden / welche
des Tages über dritthalb eile nicht hinter ſich
legen köntien / und jhre Jahrt bey widrigem
Winde gar einſtellen müͤſſen / ſie muſſen zu der
Reiſe von Balſata nach Bagd at 60 . Tage ha¬
ben / und etliche bringen gar 3. Monat under¬
wegens zu. 5

i

5 he Pforte / damit er des Man muß zu Balſara vom 198 .5. Zoll be⸗ Giufe Ein
Kepſers Gunſt behalten möchee dieſeGeſchen⸗ zahlen dieZoll⸗Einnehtmer aber und der Fürſt auen ze

cke beſtunden meiſtentheils in Pferden / welche ſelbſt / erweiſen einem oͤfters dieHoͤffichkeitdaß Bala

hlechte
iſe del
er .

0
ara .

Turck.
ert .

1
.

da zu Land von einer ſonderbaren und ungemei¬
nen Gute ſind . Cha- Abas der Groſſe / Roͤnig
in Perſien / als er ſich der Stadt Ormus be¬

tmaͤchtiget / ſandte eine ſtarcke Armee / under dem

Dolfard hö
en Perſern

bellgert.

Cottlando des Iman - couli -Kan; der zu Schi¬

tas Gubernator war / fuͤr Bal ſara, in Meinung
ſelbige zu eroberen ; der Fuͤrſt der dazumal Herz
daruber war / ſahe wol / daß er zum Widerſtand
viel zu ſchwach ſey / und bemuͤhere ſich derohal¬
ben mit denArabern einen Bund zu machen /
daß ſie den Dam / welcherden Durchbruch des
Meers hinderte / an etlichen Orten durchſtechen
mochten . Nachdem dieſes geſchehen / riß das
Waſſer allenthalben ein / und überſchwenimete
ein Stück Landes in die ix . Meilen / bisan Bal¬

ſara , und noch vier Meilen daruber / mit eiter
grauſamen Ungeſtünigkeit ; dadurch ſpurd die
Perſiſche Armee gezwungen / dieBelagerung
guftuheben / theils weil ſie ſich vomWaſſer um¬

ringet ſahe / theils weil ſie vernoſmen /daß Char

Abas mit Tod abgangen / und hinderlieſſen jhre
Stucke für der Stadt / die ich noch auf meinen

Reiſen daſelbſt angetroffen . Allein dieſe Uber¬
ſchbemmung hat verurſachet / daß viel Garten
ald Felder unfruchtbar wurden / und bis quf

en heutigen Tag wenig Fruͤchte herfuͤrbrin¬
Len , diewweil noch viel Saſtzwaſſer guf den Ae¬

ckurn übrig geblieben .

man mit 4 pro cento durchkommenkan . Dieſer
Furſt von Balſara weiß dermaſſen ſein Inter¬
elle in acht zunehmen/ daß er jahklich Millio¬
nen Fraricken guf die ſette legen kan. Vier Sa¬
chen bringen jhm das meiſte ein / nemlich die

Muͤntze/die Pferde /Kamele und die Palm¬
baue /aber von dieſen letſteren kan er den mei¬
ſten Reichthum einziehen . Das gantze Land /
nemlich von dein Orte wo die zwey Fluſe zuſa¬
men gehen/ bis an das Meer / in die 30. Meil

Wegs / iſt mit ſolchen Baumen gleichſam be¬
decket und kein Menſch / er ſey auch wer er wol¬
le /darff keine Sattel anrühren / er habe hann zů
vor von jeglichem Baum 2 Lakins , welches
ohngefaͤhr ſo viel als 9. Sols iſt /bezahlet. Den
Mützenden dieſer Für ſt auß der Münze ziehet /
kommet daher / well die gußlaͤndiſchen Kauffeu¬
te verbunden ſeylid / alle ihre Kealen in eine
Mutz zu tragen allo er ſie umſch melten ,
und zu Lakins ſchlagen laßt “ welches me faſt
8. om ie . einträgt . Was die Pferde bez
trifft / ſoiſt einem jeglichen gar wol bekant /daß
an keinem Ort in der Welt / beſſere gefunden
werden ( und die zum ſtrapetieren dienlicher
ſind/ under welchen etliche gefunden werden/ dil
bis in 30. Stunden under der Last gehen kon¬
wen“ und weder eſſen noch trinken dorffen¬
Darmnit wir aber wieder auf die 1
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komen / ſo hat es mit denſelbigen gar eine denck¬
wuͤrdige Beſchaffenheit / dann man muß viel

mehr Witz gebrauchen / einen ſolchen Baum
Auf was

Weiſe die
Palmbaͤum
gepflantzet
werben .

Die St . Jo¬
hanns⸗Chri¬

ſten wo ſie
sutſprungen .

aufzubringen / aisbey den gemeinen . Man ma¬

chet ein Loch in die Erde / und leget etwan zyo .

oder 00. Dattel⸗Nuſſe / eine uͤber die andere /
einer Spitz Seulen gleich / hinein / auß der ober¬

ſten / welche allein auf der Spitze liget / und mit

Erden bedecket iſt / ſproſſet der Baum herfür .
Die Einwohner des Landes geben für / daß
weil die Beume zkweyerley Geſchlechts ſeyn
muſſen jhrer auch allezeit zwen zuſamen geſetzet
werden / ſonſten wird im Gegentheil das Weib¬
lein keine Früchte herfüͤr kragen . Aber etliche
wollen verſicheren / daß dieſes unnohtig ſehe¬
ſondern daß man nur allein zur Zeit wann ſie
bluͤhen/ dieBluhte von dem Mannlein neh¬
men / und ſolche oben in der Weihlein Stengel

ecken ſolle /bann ohne dieſes / fallen dieFrüchte
erunder / ehe ſie einmal halb reiff werden .

Zu Balſara befindet ſich enbenfals einCa¬
dy wie in Türckeh / welcher Gericht und Ge¬
rechtigkeit verwaltet /und welcher durch das
Anſehen des regierenden Fuͤrſten beſtaͤttiget
wird . Allhier ſiehet man dreyerley Sorten von

Chriſten /nemlich Jacobiten / Neſtorianer / und
St . Johann⸗Chriſten . Die Carmeliter auß
Italien / haben daſelbſt quch ein Kloſter / die
Auguſtiner auß Portugal / wohneten auch wei¬

land daſelbſten / aber nachdeme ihre Landsleute
den Handel und Wandel / wie ich zuvor ge¬

dacht / eingeſtellt / haben ſie gleichfals dieſen Ort
verlaſſen. ü 5

Die St . Johanns ⸗Chriſten ſeynd in groſ¬
ſer Anzahl / ſo wol zu Ballara als in den umli¬

Sachen in ihren Glaubens⸗Artickeln / alſo daß
ich genoͤhtiget werde / dem Leſer das Fuͤrnemſte
hier inn under Augen zu legen . 55

Ich wil aber von jhrem Uhrſprunganfan¬
gen / and vorſtellen /was ich die Zeit uͤber / weil
ich mich zu Balſara aufgehalten / hievon erfor¬
ſchen koͤnnen . Dieſe Leute wohneten voralters
an dem Jordan / wo Johannes getaufft hat /
und davon ſte jhren Namen empfangen . Zur
geit / oder als die Mahometaner ſich des gelob¬
ten Landes bemachtigten / entſchloſſen ſieſich /
dieſe Völcker gantzlichaußzutilgen / ob ihnen
ſchon Mahomet einen mit eigener Hand un¬

derſchriebenen Freyheits⸗Brieff gegeben har¬

te / in welchem er befohlen / daß kein Menſch
jhnen etwas zu wider thun ſolte/ nichts deſto
weniger riſſen nach dem Tode dieſes falſchen
Propheten / ſeine Glaubensgenoſſen/ jhreKir¬
chen nider / verbranten jhre Bucher / und veruͤb¬

ten tauſenderley Grauſamkeit wider ſie . Da¬
durch wurden ſie gezwungen ſich auf einezeit¬
lang von dannen zu machen / und in Meſopo¬
tamiam und Chaldeam zu gehen / und erkanten
den Patriarchen von Babylon für jhr Haubt /
aber nach 170 . Jahren / oder etwas druͤber /
trenneten ſie ſich von jhm / kamen und lieſſen
ſich in Perſien und Arabien nider / und bewoh¬
neten etliche um Balſara ligende Staͤdte / deren
Namen ich allhier beygefügt: als da ſind Sou¬

ter , Deſpoul , Rumęa, Bitoum; Mono, Ende¬

Neisbeſchreibung in Perſien /
can , Calafabat , Aveza , Dega, Dorech , Ma¬
ſquel , Gumar , Carianous , Balara , Onezer ;
Zech und Loꝛza . Sie bewohnen keine Stadt

noch Dorff / welches nicht an einem Fluß liget /
und viel von jhren Biſchoͤffen haben mich ver¬

ſichert /daß die Anzahl dieſer Chriſten / welche
an dieſen Orten wohnen / ſich bis auf 27000 .

Geſchlechter belauffe. Es gibt etliche Kaufeu¬
te under ihnen / aber der meiſte Theil ſind Hand¬
wercker / als Goldſchmiede / Tiſchler und

Schloſſer .
5 a f

Ihr Glaube iſt mit vielen Fablen und ab⸗ und was ſte

ſcheulichenIrthümern angefüllet . Die Per¬

ſer und Araber nennen ſie Sab bi, das ſind / Leu¬
te welche jhre Religion verlaſſen /damit ſie eine
neue annehmen mochten . In jhrer Sprache
nennen ſie ſichMendai Jahia, oder Junger des
Heil . Johannis , von welchem ſte / wie ſie fur¬
geben / hre Glaubens⸗Artickel erhalten haben

/

wie auch jhre Bucher und Kirchen⸗Gebrauche .
Alle Jahr begehen ſie ein Feſt / welchesgantzer
fuͤnffTage wahret / zuwelcher Zeit Groſſe und

Kleine kommen / und ſich hauffenwweiſevon h¬
renBiſchoffen mit der Tauffe des heiligen Jo¬

hannis wider tauffen laſen .
Ihre Tauffe geſchiehet nirgends als in Ire auff .

Fluͤſſen/ und zwar nur am Sonntage . Che ſte
zum Fluß gehen / wird das Kind zuvor in die

glauben un
lehren .

Kirche getragen / alwo der Biſchoffüber ſeinemn
Haubte etliche Gebate liſet / alsdann tragen ſie
es zum Fluß / dabey ſich vielManner und Wei¬

ber befinden / welehe nebſt dem Biſchoff / bis an

die Knie ins Waſſer tretten . Alsdann liſet der
Biſchoff abermal etliche Gebaͤte auß ſeinem

genden Staͤdten / und haben viel ſonderbare Vue und wann er dae Kind dreymal ing
Waſſer taucht / wiederholet er allezeit nachfol¬
gende Worte : Beeſme brad er-Rabi, Kadde¬

min , Akreri , Menhal el gennet Alli Koulli

Eralek , dadurch wollen ſie ſaagen: Im Na¬
men des Herren / des Exſten und des Let¬

ſten der Welt und des Paradiſes / des

hoͤchſten Schoͤpfers aller Dinge . Nach¬
mals fangt der Biſchoff wieder an etwas auß
ſeinem Buch zu leſen / under deſſennimt derPa¬
te das Kind lauchets ins Waſſer / und ziehet es
alsbald wieder herauß; endlich gehen ſiealle

mit einander in das Hauß des Vattern / da ſie
dann das Kindtauffen⸗Feſt bereitet finden .
Wann man jhnen vorhaͤlt/ daß ihre Tauffe nit

vollkomen iſt /weil diedrey Perſonen der Gott¬
heit /darinnen nicht benamſet werden / ſo geben
ſie ſchlechten Beſcheid darüber / und wiſſenkeine
lechtſchaffeneUrſach anzuzeigen. Diehaben
auch keine Erkantnuß von demGeheimnuß

der

heiligen Dreyfaltigkeit / und halten nur dafur
nebſt den Mahomekanern / daßJolus Chriſtus

ſeye . Die Blindheit dieſerVolcker iſt ſo groß /
Dab ſie glauben , der Engel Gabriel fehe der pr ent
Sohn Gottes / und auß dem Liecht geboren /
ohne das ſiezugeben wollen / die ewige Geburt
Jeſu Chriſti als Gottes . Sie bekennen zwar /
daß er einMenſch worden / uns von der Schuld

der Geiſt und das Wort des ewigen Vatters

Aberglau

der Sünden / inwelche wir gefallen / zu erloſen

Leib
und daß er ohnezuthun eines Mannes / indem
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Ilnderes Buch .
Leibe der Jungfrauen empfangen worden ;
aber ſie ſagen / dieſes ſey dureh Hülffe eines

Waſſers auß einem gewiſſen Brunnen / davon
ſiee getruncken /geſchehen. Sie glauben / daß er

von den Juden geereutzigek / und arm dritten
Tage auferwecket worden ; aber daß ſeine See¬
le zwar gen Himmel gefahren / der Leib aber
hierunden auf derErden geblieben . Alle dieſe
Glaubens⸗Artickel verderben ſie eben wie die

Mahometaner/ und ſagen / daß Chriſtus zwar
erſchienen / ſich der Juden Creutzigung zu un¬

derkwerffen / allein er hatte jhnen an ſtatt ſeiner
nur ſeinen Schatten hinderlaſſen / anwelchem
ſie ihre Grauſamkeit außgeubet .
Wann ſie des HEren Nachtmal genieſ¬
ſen wollen / gebrauchen ſie Brod dazu / welches
mit Mehl geknettet /und mit Wein und Hel
vermiſchet word/ weil ſie dafur halten / inAnſe¬
hung / daß der Leib des Eren J Eſu fürnehm¬

lich auß Fleiſch und Blut beſtanden / ſolches
konte durch das Mehl und den Wein am be¬
ſten fürgeſtellet werden / welches durch das

Waſſer / als welches keine Vergleichung mit
dem Blut habe / nicht geſchehen konte / ſintemal
der HErꝛ Chriſtus / als er mit ſeinen Jungern

das heilige Nachtmahl gehalten / kein Waſſer /
ſondern Wein getruncken habe . Das Oel gieſ¬

n ſie um der Urſachen wegen dazu / weil ſie
ſich dadurch der Gnade / die jhnen durch das
heilige Sacrament wiederfähret / und der Lie¬

be / welche ſie zu Gott und dem Naͤchſten tra¬

gen ſollen / erinnern wollen . Den Wein ma¬

chen ſie auß Trauben die ſie an der Sonnen
kochen / und in ſyrer Sprache Zebibes genen¬
net werden/ ſie gieſſen Waſſer darauf /und laſ¬
ſens eine Zeit lang drauf ſtehen . Solches
Weins gebrauchen ſie ſich zu der Conſecra¬

tion des Kelchs . Dieſe gedoͤrꝛte Trauben ge¬
brauchen ſie deswegen/ weil ſie dieſelben eher
als den Wein haben konnen / dann die Perſter
und Araber / under derer Bottmeſſigkeit ſie le¬
ben muſſen / laſſen nicht zu / daß ſie denſelbenha¬

ben / und geben genaue Achtung darauf . Unter
allen Voͤlckern / dieder Mahometaniſchen Leh¬re

anhangen / ſind keine ſo verbittert wider an¬

hrePrie¬
er⸗Wahl .

dere Religionen / als die Perſer und Araber /in
denen um Balſara ligenden Orten . Die Wor¬

te jhrer Weyhung ſind nichts anders als lan¬
ge Gebaͤtte/mit welchen ſie Gott loben / und
ſhme dancken / und alsdann ſegnen ſie zugleich
den Wein und das Brod zum Gedachtnuß
deß HErꝛn / ohne daß ſie von ſeinem Leib und

Blul das Geringſte gedachten / und halten
ihrem Vorgeben nach dafür / daß dieſesgantz
lich unnsthig ſey / weildem Hoͤchſten ſhre Her¬
tzen allbereit bekant waren . Wann alle dieſe
Sachen berichtetmimmet der Prieſter einen
Theil von dem Brod / und theilet esunter die

Umftehenden auß. 8
Was hre Biſchoffe und Prieſter betrifft /
ſo wird deſſen Verſtorbenen Sohn an ſeine

Stelle erwehlet ; und wann er keinen hinder¬
laſſen / ſo wird einer von ſeinen nechſten Freun¬
den / der ihnen aum geſchickteſten zu ſeyn ſchei¬

net / und in jhrer Religion am gelehrteſteniſt /

angenommen . Die jenigen / die ſich bey dieſet
Prieſter⸗Wahl einfinden / ſagen vor demſel¬
ben / welcher die Biſchoffs⸗Stelle antrittet /
viel Gebätter her . M es ein Biſchoff
iſt / und der andere Prieſter ordinieren ſol
muß er ſechs Tage faſten / in welcher Zeit
er für den Prieſter / den er erwehlen ſol / un¬

aufhoͤrlich batet /welcher guf feiner Seite die
Zeit über gleichfals mit Faſten und Baten
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zubringen muß. Weil ich ben angezeigt /daß
ein Sohn ſeinem Vatter inderPrieſterlichen
oder Biſchoffichen Wurde nachfolge / ſo kan

man leicht abnehmen / daß Prieſter undBi¬
ſchoͤffe gleich wie andere Kute in denChſtand
tretten /und dannenhero von ihnen nicht un¬

terſchieden ſeyn / auſſer daß ein Prieſter nach
Abſterben ſeiner erſten Frauen verbunden iſt /
ſich mit einer Jungfrau zu verehlichen . Alle
dieſelben / welchegeiſtliche Aemter beſitzen wol¬
len / müſſen auß dem Stamm der Prieſter

oder Biſchoͤffeſeyn / und daß jhre Mutter bey
ihrer Verehlichung Jungfrau geweſen . Al¬
le ihre Biſchoͤffe und Prieſter tragen lange
Haar / und ein kleines Creutz einer Nadel

Ich koinme auch zu ihrer Verehlichung/
bey weleher ſie folgendes im Gebrauch haͤ¬
ben: Die Eltern und Freunde verſamlen ſich
in demHauſe der Tochter / nebſt jhrem kuͤnf¬
tigen Brautigam .
gleichfals ein / nahet ſich zuder Braut / wel¬

„ Der VBiſchof ſtellet ſich

Ihre Vel
ehlichung¬

che unter einem Zelt ſitzet / undfraget ſie / ob

ſte eine Jungfrau ſey / wann ſie diß bejahet / ſo
muß ſie ſolches mit einem Eyd bekraͤftigen/
nachmals begibt er ſich wieder zu den Umſte¬
henden und ſchicket ſeine Frau und etliche
andere Weiber / welche in diefen Sachen wol
gelehrt ſind / und gute Wiſſenſchaft darum
haben / und laſſet die Braut beſehen . Wann
ſie dieſelbe als Jungfrau befinden / komt des
Biſchofs Frau zurück / und leget den Eyd ab /
und nach dieſem gehen alle die jenigen ! wel¬
che gegenwartig ſind / an den Fluß / da ſo wol
der Brautigam als die Braut von dem Bi¬
ſchof wieder getauft wird / nach jhren ge¬
brauchlichen Ceremonien . Wann diß ge¬
ſchehen / kommen ſie wieder nach Hauſe / und
wann ſie nahe dabey ſind / bleiben ſie ſtehenz
Nach dieſem nimt der Brautigam dieBraut
bey der Hand / und gehet ſteben mal um den
Ort / da ſich die Geſellſchaft verſamlet / biß
an die Thur des Hauſes ; der Biſchof gehet
allezeit hinder jhnen her / und 1

55
etwas auß

einem Buche / das er in der Hand träget .
Endlich treten ſie insHauß / und der Brau¬
tigam und die Braut ſetzen ſich zuſammen un¬
der ein Zelt , und wenden die Schultern gegen
einander ; der Biſchof lieſet abermal etwas

/

und tnachet /daß ſie einander dreymal mit hein
Haupt beruhren. Pachmals machet or ein

Buch auf / darinnen unterſchiedliche Weiſſa¬
gungen geſchrieben ſtehen / und ſuchet einen
Tag / welcher zu der Vollziehung ihrer Heu
vath glücklich ſey / den er ihnen hernach¬
mals anzeiget . e in 0055 a
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des Biſchoffs Frau die Braut nicht alsJung¬

frau befindet / kan der Biſchof auf keine Wei¬
ſe ſich bey der Verehlichung einſtellen / und

wann der Brautigam dennoch ſie zu ehlichen
ſicch nicht weigerk / muß er fich zu dieſer Cere¬

monie eines gemeinen Prieſters bedienen.
Das Volck halt es fur eine groſſe Schande /
wann ſie nicht von dem Biſchoff getrauet wer¬
den; und wann ſolches ſchon ein ander Prie¬
ſter thut / ſo iſt es ein klares Zeichen/ daßdie
Braut keine Jungfrau ſey . Weil ſie auch
glauben / daß es eine

chat Sunde ſen / nach be¬
raubter Jungfrauſchaft das Eh⸗Beth be¬

ſchreiten / ſo thun die Prieſter dieſe Copulierung
gar ungern / und bloß / damit dieUngebuhr / die

darauß entſtehen mochte / unterwegen bleibe /
dann wann man ſie ſie nicht verehlichen wolte /

wurden ſie auß Unwillen hingehen / und der

Mahometaner Aberglauben beyfallen . War¬
umſie aber wiſſen wollen / ob die Braut eine
Jungfrau ſey / geſchiehet darum / daß ein ehrli¬
cher Kerl / der eine Jungfrau zu kriegen meynte /
nicht betrogen wurde ; und damit ſie auch die¬
ſes Voͤlckleindeſtobeſſer imZaum halten moͤch¬
ten . Etliche unter dieſen Chriſten haben 2 .

o 5
Ich kan auch nicht unterlaſſen / allhier zu

gedencken / was dieſe Leutevon Erſchaffung der

Welt glauben . Sie geben vor / daß als nach
dem Befehl Gottes der Engel Gabriel die

Welt erſchaffen wollen / er 336000 . Teuffel
genomen / und die Erde ſo fruchtbar gemacht /
daß wann man das Getrayde am Morgen ge¬
ſaͤet / ſolches am Abend hat einarndten
konnen . Daß eben dieſer Engel dem Adam
gezeiget / wie er ſaen und Baume pflantzen / und
alles das jenige / was zu dem menſchlichenLe¬

ben vonnothen iſt / verſchaffenſolle ; daß dieſer
Engel auf der Erden 7. Circkel gebauet / deren

die Kleineſte biß an den Mittelpunct der Er¬
den geruhret / welche eben als wie die Himmels¬
Kreiſe in einander geflochten geweſen . Sie
glauben auch / daß das Weſen dieſer Circkel
außunderſchiedlichen Metallen beſtehe / nem¬

lich / daß der Erſte / welcher dem Centro nahet /
von Eiſen / der Andere von Bley / der Dritte h
von Ertzt / derVierte von Meſſing / der Funfte
von Silber / der Sechſte von Gold / und der

Siebende von Erden ſey. Und daßdieſer Let¬

Reisbeſchreibung in Perſien /
noch jhren rechten Laufhalten / und von jhrem
Ziel niemals abweichen. i

Was die andere Welt und das künftige Was ſie vom

Leben betrift / ſo haben ſie hievon nachfolgende muuͤnftigen

Meynungen : Sie glauben / daß noch eine an⸗
del

dere Welt ſey/ als dieſelbige / wo die Engel und
Teuffel / und die Seelen der Guten und Bos
ſen jhren Aufenthalt haben. Daß dieſelben eben

ſo wol mit Hauſern / Stadten und Kirchen
beſetzet ſeyn / under welchen die unreinen Geiſter
auch jhre Tempel beſitzen/ nwelchem ſie ſingen /
baͤtten auf Sditen ſpielen /und eben ſo wol als
wir in dieſer Welt / eſſen und trincken . Und daß

ſo offte als einer in den letſten Zugen liget / ei¬
ne unzahlbare Menge Teuffel kommen / nebſt
jhren Obriſten und Hauptleuten / under wel¬
chen 360 . von den Fuͤrnehmſten ſich zu dem
Todten ſetzen/ und ſo bald die Seele von dem
Leibe geſchieden / an einen gewiſſen Ort beglei¬
ten / inwelchem nichts als Schlangen /Hunde /
Tyger / Loͤwen und Teuffel ſich aufhalten . Und
dafern der Menſch gottlos geweſen / und in ſei¬

nenSonden geſtorben / wird die Seele von
dieſen Thieren in Skuͤcken zerriſſen / dafern
aber der Menſch fromm geweſen Muen de
Gnaden Gottes geſtorben / gehet die Seeledurch den Leib dieſer Thiere / biß ſte vor Gottes

Angeſichteerſcheinen ſol / welcher in ſeiner herꝛ¬
lichen Majeſtat nebſt ſeinen Dienern die Welt
zu richten kommen wird . Sie ſagen auch / es
waren 2 . Engel / welche dieThaten der Seelen
abwageten / und die / welehe ſie der ewigen Herꝛ¬
lichkeit würdig geſchatzet / alsbald ins Para¬
deis führten . Daß unter den Engeln und
Teuffeln eben ſo wol 2 . Geſchlechter ſeynd /
nemlich Maͤnnlein und Weiblein /wie under
den Menſchen/ unddaß ſie auch Kinder zeu¬
gen konten . Daß der Engel Gabriel ein Sohn
Gottes ſey auß dem Liecht gebohren / und habe

eine Tochter /Namens Sauret , welche 2 . Kin¬
der zur Weltgebracht / daß er ein Hauptmann
ſey über viel Legionen Teuffel / deren etliche
ſeine Soldaten / etliche aber ſeine Hanckers¬
Buben ſind / durch welche er die Sunder zu
ſtraffen pfleget . Endlich / daß ſeine Diener

in und wieder in den Staͤdten herum gehen /
und ſehen / ob ſie etwan Leute finden / die dem
Muͤſſiggang nachhangen / oder die etwas Bob
ſes thun / die ſie nachmals hart

zu trafen
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chmals hart zu ſtraffen

„ Was den Artickel von den Heiligen be⸗ as ſe von
trifft / ſo halten ſie daftir Jus Chur dene
habe 12 . Apoſteln in die Welt gesandt ) an

ballen .

ſeiner ſtatt den Leuten das Evangelium zu
predigen . Daß die glorwindige Jungffau
Maria nicht geſtor ben / ſondern noch biß auf
den heutigen Tag hin und wieder in der
Welt herum zieheohne daß man wiſſe / wo
ſte zu finden ey . Daß der heilige Johannes
nach Ihr und feinem Vatter Zacharias und
Cliſabeth /dergroſte Heilige im Himel ſey / von
welchem ſie vielWunderwercke und ungereim¬
te Sachen zu erzehlen wiſſen . Dann ſie glau¬ben / daß er auß bloſſem Umarmen gebohren
worden / und ſagen / er hatte ſieh / als er groß

f
worden /

ſtere die andern alle in ſich halte / und der Fur¬
nehmſte ſey / der den Menſchen am meiſten nu¬

tzen / und zu Erhaltung des menſchlichen Ge¬
ſchlechts anndienſtlichſten ſeyn koͤnne/dahinge¬
gen die andern nur zu jhrem Schaden gereich¬
ten . Wollen auch vorgeben / daß uber jegli¬
chem Himmel Waſſer ſey / darvon ſie den

Schluß machen / daß die Sonne auf dieſem
Wafer in einem Schif fahre / und daß der
Maſtbarun dieſes Schiffesein Creutz ſey. Sie
fabulieren auch / daß ſich viel Kinder und Die¬
ner um die Sonne und den Mond befünden /
und ſie begleiten. Sie mahlen auch ein Schif
ab / von welchem ſie vorgeben/ daß es einem En¬
gel /Namens Bacan , zuſtandig ſey / welchen
Gott geſanbt/ zu ſehen / ob Sonn und Mond
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worden verehlichet und . Kinder gehabt die Weiber halten ſie für unrein / und erlauben
er auß dem Jordan erzeuget ; und ſo offt als ihnennicht in die Kirche zugehen .
er eines begehret / hatte erGott gebeten / welches Sie haben unter jhnen eine Ceremonie / die Und nnd

te vom er auß eben diesem Fluſſe gezogen habe / dieſe ſie die Hüner⸗Ceremonienennen / ſelbige hal⸗ che Lene
e Kinder hab e Frauen unter die ten ſie ſehr hoch / und wird allein den Prieſtern nien .

—

Hande gegeben / die nichts anders an jhnen ge¬
than / als ſie nur ernahret ; ſie geben auch für /
er ſey eines natürlichen Todes geſtorben /er ha¬
be aber befohlen / daß ſeine Junger ihn nach
ſeinem Tode creutzigen ſolten / damit er dem

ran Chriſtogleich ſeyn moge / auß deſſen
Verwandſchaft er geweſen ; Endlich ſagen ſie
auch / er

ſey in der Stadt Fuſter geſtorben / und
in ein Chriſtalkin⸗Grab / welches wunderbar¬
licher Weiſe dahin kommen / geleget worden /
und daß diß Grab in einem gewiſſen Hauſe na¬

he bey dem Jordan gefunden werde . 5

Sie verehren das Creutz gar ſehr und
zeichnen ſich damit / allein ſie nehmen ſich wol
in acht /daß es die Tureken nicht ſehen / und ſtel¬
len Wachten an die Thüren der Kirchen /wan
ſie jhre Ceremonien verrichten / auß Forcht / die
Tuͤrcken moͤchten hinein kommen / und Urſache
ſuchen / jhnen eine Avanie zu beweiſen / welches
bey uns eben ſo viel it /als wann man einem ei¬
ne unbilliche Gelt⸗Straffe auferleget . Wann

ſie dasCreutz angebattet / ſo zer legen ſie es in
2 . Stücke / und machen es nicht eher wieder zu¬
xechte / biß daß der Gottesdienſt wieder ange¬

fangen wird . Die Urſach / daß ſie das Creutz ſo
hoch verehren / kommet daher / daß ſie unter jh¬
gen ein Buch haben / welches der Diwan genen¬

net
wird. In dieſem Buche ſtehet unter vielen

andern Sachen geſchrieben / daß alle Morgendie
Engel das Creutz nehmen / und an die Son¬
ne ſtellen /davon dieſelben eben ſo wol als der
Monden das Liecht empfaͤnget . Sie ſetzennoch
eine gleichlautende Fabel hinzu / und ſagen / daß
in dieſem Buche 2 . Schiffe abgemahlet wa¬
ven / deren das eine ſich die Sonne / das andre

aber der Mond nenne / und daß in jeglichem ein
Ereutz ſtünde / welches voller Schellen ſey ; und
dafern in dieſen 2 . Schiffen kein Creutz ware
müͤſten Sonn und Mond ihres Scheins be¬

vauhl ſeyn / und die Schiffe Schifbruch leiden .

dae Fete Die fürnehmſten Feſte /welche dieſe Chri¬
ſten zu ſehren pflegen / ſind die drey folgenden :
Das Erſte iſt im Winter / und wahret z. Ta¬
ge / ſie pflegen an demſelben die Gedachtniiß
des erſten Vatters / und der Erſchoͤpffung der
Welt zu begehen . Das Andre fallet in dem

Ar gelaſſen / die von einer Jungfrau von Zeit
ihrer Hochzeit an /gebohren ſind.Wann man

nun ein ſolches Huhn umbringen ſol / ſo leget
der Prieſter /welcher dieſes verrichten wil / ſeine
gewoͤhnliche Kleider ab / und nimmet andere /
die hiezu gewidmet ſeyn. Er bedecket ſich mit ei¬
nei Leinwand / und guͤrtet ſich mitmem an¬
dern ; das 3. aber hanget er wie ein Tuchüber
ſeine Schultern. Nach dieſem nimmet er das
Huhn / taucht es ins Waſſer / dannit er eswa¬
ſchen und ſaubern moge/ alsdann wendet er ſich
gegen Morgen / hauel ihne mit einem Meſſer
den Kopf ab / und laſſet esnicht auß den Han¬
den /biß es ſich gantzlich verbluret hat . Weil
nun das Huhn alſo blutet / halt er dieAugen
allezeit gen Himmel / als ob er entzuckt ware /
und wiederholet in ſeiner Sprache zum oftern
nachfolgende Worte : Im Namen Gottes
ſey dieſes Fleiſch allen denen heilſam / die

davon eſſen. Gleiche Ceremome gebrauchen
ſie auch / wann ſie einen Hammel ſchlachten.
Sie ſqubern zuvor den Ork / worauf es geſche¬
hen ſol /aufs allerfleiſſigſte / begieſſen jhn hernach
mit Waſſer / und verdecken jhn mit Reiſern /
es ſtehet eine groſſe Menge Volcks daher um /
als bey einem ſonderbaren Opffer . Wmnn
man ſie fraget /warum auch nit andre Leute / die
keine Geiſtliche ſind /die Humer ſchlachten doͤr¬

fen / ſoſagen ſte / es ſey jhnen nicht mehr erlaubt /
Als ſte mur zu weichen / und wiſſen keine andere

Urſach anzuführen . Im übrigen eſſen ſie von

keiner Speiſe / welche von den Turcken zube¬

reitet werden / es ſey dann mit groſſemWider¬
willen / auch ſelbſten nicht einmal die Thiere /

die ſiegeſchlachtet . Sie haſſen die Türckender¬
maſſen / daß ſie auß keinem Gefaſſetrincken/ n d 5
darauß ein Turck zuvor getruncken / und wann groſſe Ab¬

ſie einem zutrinckengeben / ſo zerbrechenſte als⸗ ſchen .

bald das Gefaſſe / auß Forcht / es mochte je⸗ a

mand anders kommen / und unwiſſend dar auß
krincken / und ſichverunreinigen . Endlich brin¬
gen jhre Prieſter die Türcken auch in greuliche

Abſcheu / wann ſie denMahomet in Geſtalt ei¬
nes groſſen Riſens / der nebſt andern 4. von

feinen Verwandten in die hoͤlliſche Gefaͤngnuß
8 dae . em eingeſehloſſen iſt /abmahlen / und geben fur / daß

ſie von Auguſt / währet gleichfals z. Tage / und wird al n diesen Ork kommen / welcher
ee dae Jeſt des heiligen Johannis genennet Das mit unremen Beſtien / ſie zu verſchlingen / er¬
. dritte Feſt wird von ihnen im Juni mit F. tag⸗ fülſet iſt . 5

*
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licher Feyer begangen / in welcherZeit ſie ſich
alle wieder tauffen laſſen / mit denCeremomen /

die ich oben angezeigt . Sie halten auch den
Sontag feyrlich / und arbeiten niemals an die¬

ſem Tage . Sie faſten aber nicht / und wiſſen
nichts von der Buſſe. Sie haben keine Canoni¬

ſche Bucher / aber eine groſſe Menge andere /

welche nichts anders als Wahrſagereyen in

ſich halten / mit welchen jhrePrieſter / wie ſie
verſichern wollen / alles thunkonnen / was ſie
nur verlangen / und koͤnnenes dazu bringen /

I . Theil .

Was den Artickel von jhrer Seligkeit he¬
krift : So halten ſie dafür / ſie 15 alle ſe¬
lig werden und gründen hre Meynung auf

dem der Engel Gabriel die Welt nach
dem Befehl GO TES gemacht / hat¬

te er ihme folgenden Diſcurs fürgelegt :
Siehe / oGoti / jh habe die Welt erbauet /
wie du mir befohlen / und dabey nebſt mei¬

nen
Mit⸗Bruͤdern viel Muße angewen¬

Daß ſhnendleLeufelgehorchen mülſen . Alke det / welche mir geholffen ſo groſſe Berge
5 du
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zu erheben / die den Himmel anruͤhren und

tragen muͤſſen. Und wer haͤtte ohne groſſe
Arbeit den Maſſern den Weg durch die

Berge eroͤfnen konnen / und einer jeglichen
Sache ſeine Stelle geben ? Wir haben
uͤber diß / o groſſer Gott / durch deinen

maͤchtigen Arm die Welt in eine ſolche
Vollkommenheit gebracht / daß die Leute

zu ſhrem Nutzen nichts erſinnen koͤnnen /

was ſie nicht finden . Unterdeſſen aber ha¬
be ich zur Vergeltung der Arbeit / die ich
bey dieſem groſſen Wercke angewendet /

groſſe Bekuͤmmernuͤſſen tragen muͤſſen.
Als mm Gott zuwiſſen begehrte / was doch deſ¬
ſen Urſache ſen / fuhr der Engel weiter fort alſo
zu reden : Mein Gott und Vatter / was

mich am meiſten ſchmertzet / iſt /weil ich all¬

bereit ſehe / daß nachdem ich die Welt durch
viel Muͤhe in dieſen Stand gebracht / viel

Juden / Tuͤrcken / Heyden und andere

Feinde deines Namens kommen werden /

die nicht werth ſind / daß ſie die Fruͤchte
meiner Arbeit eſſen und genieſſen ſollen .
Hierauf antwortete Gott : Kuͤmmere dich
nicht mein Sohn / die St. Johanns⸗Chri¬
ſten /welche die Welt / die du erbauet haſt /
beſitzen /ſind meine Freunde / und ſollen al¬

le ſelig werden . Der Engel wunderte ſich / wie

dieſes geſchehen konte /und fuhr derhalben fort
alſo zu reden : Sind dann keine Suͤnder un¬

ter dieſen Chriſten / welche dannenhero dir

zuwider / und deine Feinde ſind ? Gott aber
widerſetzte : Daß am Tage des Gerichts
die Frommen fuͤr die Boſen baͤtten wuͤr¬
den / und durch dieſes Mittel wuͤrden ſie
von allen Suͤnden befreyet ſeyn / und die

Seligkeit erlangen .
f

Che wir aber den Diſcurs von der Reli¬
gion der Johanns⸗Chriſten beſchlieſſen / ſomuß
ich noch etwas bedenckliches anzeigen / daß ſie
nemlich vor der blauen Farbe / die man Endich
nennt / groſſen Abſcheu tragen / daß ſie ſolche Reiß
auch nicht einmal anrühren . Sie zeigen deſſen
nachfolgende Uirſachen an / daß nemlich gewiſſe
Juden im Schlaf ein Geſicht geſehen / welches

jhnen zuverſtehengegeben/ daß ihr Geſetze durch
die Tauffe Johannis ſolle abgeſchaffet werden .

Als diß dieandern Juden erfuhren / und ſahen /
daß Johannes den HEren Chriſtum tauffen
wolte / nahmen ſie eine groſſe Menge Endich /
den ſie in ihrer Sprache Nil nennen / und wurf¬
fenes in den Jordan . Sie ſetzen dazu / daß das

Waſſer auf eine Zeitlang unrein geblieben /
und hatte die Tauffe des HErzn Chriſti ver¬

hindert / wann nicht Gott durch ſeine Engel zu¬
vorher ein groß Gefaß mit dieſem Waſſer ful¬
len laſſen / ehe die Juden den Endich hinein ge¬
worffen / und nach mals das Gefaß gen Himel

gezogen ; als nun Johannes den HErꝛm Chri¬
ſtum tauffen wollen / haben die Engel das Ge¬

faß wieder herab gelaſſen / deſſen er ſich hernach

Reisbeſchreibung in Perſien /
zur Tauffe bedient / dannenhero geſchehen/ daß
Gott dieſe Farbe verflucht habe. Und dieſes iſt
alles / was ich von der Religion dieſer St . Jo¬
hannes⸗EChriſtenerfahren konnen.

Das IX . Capitel .
Die Fortſehung des Wegs von Balſarz

nach Ormus . 1

En 0 . April reiſeten wirvon Balſars
nach dem Bander Qongo, und zu die¬

fer Reiſe namen wir eine Terrade oder

ſonderbares Schiffen / weil die jenigen /welche
Datteln fuhren / und wie ich oben angezeigt /
beladen war / ſehr gefahrlich ſind / wann ſich ein
Orcan erhebet . Man muß aber wiſſen / ehe ich
etwas weiters gedencke/daß die Fahrt auf dem
Fluſſe von Ballara weg ſehrſchwer und gefahr¬
lich iſt / weil derſelbe mit Sande gantz erfüllet /
und hin und wieder: Sandbancke angetroffen
werden / ſonderlich aber nach der Lange des
Golfi , welche der Schiffarth ſehr hinderlich
ſind . Auf beyden Seiten des Meerbuſens / wel¬
cher Arabien und Perſien ſcheidet / wohnen
nichts als arme Leute / deren gantze Kunſt im
Fiſchen beſtehet /und Arabien iſt ſonder Zweif¬
fel um keiner andern Urſachen das Gluͤcklich¬
genennet worden / als in Anſehung der beyden
andeꝛn/ welche gantzlichverwůſtet uñ unfrucht¬
bar ſind. Als ich einsmals von Surare nach Or¬
mus xeiſete / und wir gar contrar Welter hat¬
ten / muſten wir wider unſern Willen nach dern

Capo Razr algate ſchifft / damit wir Wind vom
Lande haben konten / welche von denArabiſchen

Küuͤſten kommen / und muſten uns derohalben

Elende Ln ,
te an den

rabiſchen
Kuͤſten.

ſo nahe als müglich / ans Land halten . Dieſe
elende Fiſcher blieben niemals guß / ſondern fa¬
men täglich an Bord / und brachten uns friſche
und geſaltzene Fiſche / unter welchen der gröſte
Theil z. oder . Schuh lang war . Und ob wir
ihnen ſchon Gelt geben wolten / begehrten ſie
doch ſolches nicht anzunehmen / ſondern wolten

mit Reiß bezahlet ſeyn. Unſer Schiffs⸗Capi¬
tain hatte Mitleiden mit jhnen / und ließ ſhnen
von dem beſten Reiß geben / den er hatte / allein
ſie ſchlugen ſolchesab /und begehrten nur wthẽ
Reiß / der grob iſt / welchen ſie inden Huner¬

Trogen geſehen hatten / und damit man die ſes
Geffligel und die Saue zu ſpeiſen pfegt . Ich
glaube / daß ſie von demandern nicht begehrten

/

weil ſie ſahen / daß diſer viel groſſer war / un
daß

ſie vielleicht mehr haben wurden . Eines Tages
kamen . oder d. VBarquenmit dieſen Fiſchern
erfüͤllet/welche alle inunſer Schif ſtiegen / und
eine Menge gute iche nüt ſech brachten Sie
harten unter ihnen Kinder und Alte darunter

etliche ſich umwendeten indem wir jhnen eiß
zeigten / das ſie fur ihre Fiſche haben ſolten / und
nahmen auß den Huner⸗Trogen etliche Korner 1a 4 arm

Zuſtanb .
von dem groſſen Reiſe . Der Schifs⸗Capftam
uberlegte bey ſich die erbarmicche Arm die¬

0 5 71 105 dene ein Zei¬
en ſie nurmachen zu laſſen / dann ihr ganze

Diebſtahlkomekaum 10 ale

gen . Es jamerte mich rechtſchaffen ihres Elen¬
des / und ich bath den Capitain / daß er mir

n einen
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keinen Sack von zo. oder 40 . Pfunden folte zu¬

kommen laſſen / welchen ich unter ſie außtheile¬
ke /und jhen zuſprach / ſie ſoltengut Leben damit

machen / wann ſie wurden heim kommen . Ei¬

ner aber gab mir zur Antwort / ſiewolten den

Reisnicht eſſen / ſondern ſelbigen fur die Kran¬

cken und etwan für eine Hochzeit aufheben ;
Hierauß kan man abnehmen die groſſe Armſe¬

ligkeit dieſer Araber / auch dafern das gantze
glückliche Arabien gleiche Leute herfüͤr bringet /
ſo muß inan wol beklagen / daß es nicht gluͤck¬
lich / ſondern unglůͤcklich zu nennen ſe .

In dem Perſiſchen Meerbuſen ſeynd viel
Inſeln / under denen iſt die Fürnehmſte die In¬
ſel Baharen ,inwelcher jahrlich Perlen gefiſchet
werden / von welchen ich auch an jhrem Ort ge¬
dencken wil . In dieſer gantzen Inſel iſt lauter
boͤſes Waſſer / und iſt folgendes mitVerwun¬
derung anzuhoͤren: Die jenigen/ welche gut

daß Waſſer haben wollen / ſchicken jhre Waſſer¬
ie taucher des Morgens ins Meer 2 . oder 3. Muf¬

queten⸗Schüſſe von der Inſel . Wann ſie da¬

ſelbſten ſind / ſo laſſen ſie ſich in den Grund des

Meers / und füllen etliche Toͤpffe mit ſolchem
Waſſer / welches gut und ſüſſe iſt ; dieſe Topffe
decken ſie nachmals wol zu / und kommen alſo
wieder auß dem Grund des Meers . Dieſes
Waſſer bringen ſie denen / ſo ſie abgeſchickt /

undes iſt von ſehr gutem Geſchmack / alſo daß
man dergleichen an keinem einzigen Ort um

Die
gantze Inſel findet / deſſen ich mich auf allen
meinen Reiſen gar genau erkundiget. Ich wil

nur noch etwas anzeigen / das ich ſonderlich
denckwürdig befunden / daß bey dem Vorge¬
burge Comorin , und nach der Lange derCo¬

romandeliſchen und Malabariſchen Kuſten /
wo man kein ſuß Waſſer findet: / und da man

keine Weyer machet / damit man das Regẽwaſ¬
ſer auffangen moͤchte / wie an andern Orten in

Indien / da gehen bie Weiber / wann das Meer

abgelauffen / ſonahe ſiekoͤnnen / an denStrand /
und ſtechen mit jhren Hacken biß auf a: Schuh
tief in den Sand / und dadurch finden ſie gutes
und ſüͤſſes Waſſer / mit welchem ſie hernach

jhre Krüge füllen . An den 2 . Fluſſen in dem

Konigreich Vilapour, uber welche wir gezogen /
als wir die Diamant⸗Gruben beſuchen wol¬

ten / pfleget man gleicher Weiſe zu verfahren .
Das Waſſer in dieſen 2 . Fluſſen iſt gleichfals
ſehr boͤſe und gleichſam geſaltzen ; derhalben
machen die Einwohner auch Gruben in den

Sand / ſo nahe als ſie koͤnnen / und alsdann

ſinden ſie gut Waſſer . 2 8
Von Balſara biß an den Ork / wo der Eu¬

phrat ins Meer fället / iſt ine kleine Inſel /bey
welcher man Ancker wirfft ; wir blieben da¬

ſelbſt 4 . Tage / und hatten noch 14. biß an den
Bander - Congb , allwo wir auch den 23. April
ankamen Es ware viel beſſer fur die Kaufleut /
wann ſie an dieſem Orte blieben / als zu rmus

weil daſelbſt gar ungeſunde und ſchadliche Luft
iſt / wie ich ander werts angezeigt . Die Urſache

ber / welche verhindert / daß man die Hand⸗ ſt
lung von Ormus nicht nach Bandler - Congo
verſetzet/ ſt /daß derWeg biß auf Lar ſehr boͤſe
iſt ; und weil man dazu mur die Kameelege¬
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brauchenkan / die paſſe ſind auch ſehr beſchwer¬
lich / und derMangel an Waſſer /machet /daß
man faſt an vielen Orten ſich zu dieſer Reiſe
keiner Pferde gebrauchen kan ; von Ormus

aber biß Lar iſtder Weg noch ertraͤglich . Wir
blieben zu Bander ; Congo 2 . Tage; alſhier iſt
ein Factor auß Portugal / der die Halfte des

ſe⸗ Zolls einnimt / weil die Portugieſen mit dem

Konig in Perſien ſich darum verglichen . Die¬
ſer Factor empfieng uns ſehr hofſich/und wolte
nicht zugeben / daß wir uns einer andern Woh¬
nung als der Seinigen gebraucht / darinnen er

uns auch aufs beſte jhme moͤglich geweſen / re¬

galierete .
Ehe wit aber weiter gehen / ſo muß man

noch wiſſen /daß alle Schiffe /die in den Meer¬

buſen lauffen wollen / und von Ormus nach
Bal ſara reiſen /einẽ Wegweiſernothwendig mit

ſich nehmen muſſen / der allezeit das Senckbley
in der Hand haben muß / weil durch und durch

fehr vielSand⸗Bancke angetroffen werden .

Den 30. nahmen wir ein Schif nach dem

Bander - Abaſſi ,und giengen 2 . Stunden nach
Mittag unter Sagel / wir ruheten oder 4 .

Stund von dar in einem Dorffe auf der Inſel
Kechmiche, welche am Meer gelegen.

Kechmiche iſt eine Inſelz . Meilen groß Die Zuse
im Umfang / und liget J. oder 6. Meilen von Lecken ,

Ormus ; ſie ubertrift an Fruchtbarkeit alle an¬

dere Orientaliſche Inſulen / in welchen weder

Getrayde noch Gerſten waͤchſet / in derSee¬

Inſel aber komt es hauffen weiſe herfür /und

ohne daſſelbekoͤnte man zu Ormus nicht zurecht
kommen / dann auß dieſer Inſel kan man das

meiſte Futter für die Pferde haben. In dieſer
Inſel iſt auch ein guter Quell⸗Brunn / welchen
zu erhalten / die Perſier eine Veſtung dahin er¬

bauet / auß Forcht / die Portugieſen / welche da¬

mals zuOrmus Meiſter waren / mochten ſich
deſſelben bemachtigen . Dann weil dieſe Inſel /
wie ich davon gedencken wil / wann ich ſie auß¬
fuͤhrlich beſchreiben werde / kein ander ſüͤß
Waſſer hat / als was in den Ciſternen geſam¬
let wird / und daſſelbe auf eine geſaltzene Erde

fallet / kan es niemals ohne Bitterkeit und uͤbe¬

len Geſchmack getruncken werden .DasWaſ¬

ſer aber zu Banderrcongo in den Ciſternen iſt
viel beſſer /und hilft auch guten Theils darzu /
daß dieſer Ort zur Handlung viel bequemer
ſeynmüuͤſte / wann nicht gantzer 6 Tagreiſe ſo
ein beſchwerlicher und boͤſer Weg ware / b

nach Lar, wie ich ſchon zuvor angezeigt :
Damit wir aber wieder zu der Inſel Keck Nechiich

miche kommen / ſo muß man wiſſen / daß die von den Hoh
Holländer dieſelbige Anno 164 . Und 4a . we¬

gen der Streitkigkeit / die ſiemit dem Konig in

Perſien un der Seiden⸗Handlunghalben hat¬
fen / belagerten. Deſſen wil ich folgende Urſa¬
chen anzeigen ? Nachdem die Holſteiniſchen
Geſandren in Perſien kommen / bildeten die

Hollander ſich ein / ie würden alle Seiden auf .
fauffenuf inNeynung deſſen ſteigerten ſie die ;
elbe biß auf 0 . Tomans ,da ſie doch im Preiß

nicht hoher als 42 gehalten wurde . Als ſie
aber ſahen / daß die Geſandten wieder weg zo¬

gen / wolten ſie nicht mehr zahlen als 9 40J 3 alſo
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alſo zween Tomans über ihreGewonheit ge⸗ te nicht nehmen kau / wie auf dem hohen
ben : Den Konig verdroß ſehr / daß ſie hr Meer. Inſonderheit aber ſeynd die ſelben / Gefahrlich¬

Wort nicht halten wolten / und wolte dero⸗ Wwelche an dem Ufer des Perſifchen Meer⸗Bu⸗ beit iu ſchiß

halben auch nicht ferner zugeben / daß ſie ihre ſems schiffen/vielerley Gefahr under worffen /
.

* 5

Waaren unverzollet verkauffen ſolten / weil
ſie in Annehmung der Seide in dieſem Preis
davon befreyet waren . Die Hollander / als

ſie des Koͤnigs Schluß ſahen / wurden auch
trotzig / und lagerten ſich an den Meer⸗Strand

bey Ormus , die Handlung zu underbrechen .
Sie belagerten zugleichdie Veſtung Kech¬

miche , in Hofnung / ſich der gantzen Inſul
zu bemeiſteren ; aber weil vom Aprilbiß zu
End des Septembers / eine ſo groſſe und un¬

ertragliche Hitze zu Ormus iſt / daß man / wann
die Schiffe am Strande ereutzen ſollen / das
Sa Beh niemals auß den Handen muß
gelaſſen werden / weil das Meer an vielen

Orten ſehr niedrig iſt /welches man hat wiſ¬
ſenkonnen / ſo oft man die Schiffe umge¬
wendet / fielen die Schiffleute /wann ſie die

Dieffe verſuchen wolten / auß Ohnmacht / die

ihnen die groſſe Hitzverurſachet /über Port .
Auf dieſe Weiſe verlohren ſie die meiſten jh¬

kes Volcks / und muſten ihr Furnehmen ein¬
ſtellen / nachdem ſie durch viel Geſchencke an

die Fuͤrnehmſten Herzen des Hofs / vom Ko¬

ig erhalten hatten / daß ſienicht mehr als 46 .
Tomans für die Seide bezahlen doͤrffen .

wohnt . Her ? Hollebrand / derHollandiſche
Commendant / hatte nahe bey einer Schwem¬

me einen Garten erbauet / zu welchem die

Hirſche und Rehe zu trincken kommen . Es
ſeynd derſelben eine ſo groſſe Menge / daß wir
Ihrer in einem Tage , gefallet / er halt auch

daſelbſt Huner und Schopſe / und hat einen

Luſt⸗Ort bauen laſſen / auf welchem er ſich
mit guten Freunden zu ergotzen pflegt .

Von Kechmiche zwendeten wir unſere
Segel nach Ormus , allwo wir auch morndri¬
ges Tags / den erſten Mey / zwiſchen 9. und

10 .Uhr desMorgens ankamen . Der Hol¬
laͤndiſche Commendant ließ alſobald unſere

Pagage holen / welche in dem Zollhauſe wa¬
ren / ohne daß wir etwas darfur bezahlen
doͤrften . Wir hatten aber unſere beſte Wag¬

ren in eine Küſte gethan / welche von dem Hol¬
laͤndiſchen Commendanten zu Balſara war
verſiegelt worden / und der darauf geſchrie¬
ben / daß es dem Hollandiſchen Commen¬

danten zu Ormus züſtandig ſey. Als nun

ſeye der Hollaͤndiſchen Compagnie zuſtandig /
welche an dieſen Orten nichts bezahlen . Die
Hollander erzeigten uns viel Hoflichkeiten die

Seit über /weil wir uns zu Ormus gufhielten ;
ich will von dieſer Stadt ein mehrers ſchrei¬
ben / wann ich von Iſpahan nach Indien ab¬
reiſen werde .

r

Die Schiffarth in den Meer⸗Buſen iſt
gemeinlich viel gefahrlicher/als die inOcean ,
weil bey vorfallendem Ungewitter dasWaſ¬
ſer ſehr kurzwellend wird / daß man die Brei¬

d

weil das Mer nicht kieff genug / und mit vie¬
len Sand Dancken / wo das wenigſte Waſ¬
ſer iſt /und da man es am wenigſten vermer¬
cket / angefuͤllet :iſt / dadurch bieSchiffe / wel¬
che an dieſen Orten ſeglen / nothwendig Weg¬
weiſer mit e ee und zwar das
entweder zu Ormus oder Bandercongo, wie
auch von Ballara nach Ormus . Dieſe Weg¬
weiſer ſeynd Schiffer welche einzig und al¬
lein um diefes Meer Wiſſenſchaft haben / und
in welchem ihnen alle Oerter bekannt / die ſie
vermeiden muſſen . Der Meer⸗Buſem an

der Perſiſchen Seite / iſt mit einem durꝛen und
ſandichten Lande umgeben / darinnen man kein
Waſſer findet / alſo daß es unmoglich iſt / zu
Lande auf dieſer Seiten / von Ballara nach
Ormus zu kommen. Die Kauffeute waren
glücklich wann ſie einen Weg auf der Ara¬
biſchen Seite hatten /und koͤnten Malcate er¬

reichen / von dannen konte man einen Canal
biß nach Sindi machen / und bißnach Diu
und Surare , welches die drey fürnehmſten Oer¬
ter in Indien ſeynd. Die Streitigkeit wel¬
che zwiſchen dem Konig in Perſten / und der
Hollandiſchen Compagnie / wegen der Sei¬

die duc Laree iſt eine andere Inſul / etwas näher den / bey Ankunft der Holſſteiniſchen Ge¬

Tie , bey Ormus, alsKechmiche , ſie iſt aberunbe⸗ ſandten entſtanden / hatden Emir von Vo¬

dana , einen Arabiſchen Furſten angereitzet /
( von welchem ich in dem letſten Buch meiner

Beſchreibung / Meldung thun will ) nachdem
er den c Stadt Maleste abge¬
nommen ſichnach Ormus zu begeben / und
den Hollanderen / welche dazumal dasMeer
durchſtrichen / einen viel leichteren Weg über
Land / von Maſcate nach Ballara fürlegen /

welches den Kaufleuten die Weg der Spece ,
rey⸗ und Perlen⸗Handlung / ſo wol nach
Ormus gls EIcatif reiſen / ſehr angenehm ge¬
weſen wafre / wie ich allbereit zuvor angezeigt .
Dieſer Emir entbot ſich / hnen biß nach Malca¬
lat Kameel zuſchaffen/ welches der Emir von

Maſcalat gleichfals biß nach Elcatif zu thun
8 Die Hollander aber merckten wol /

ten / in desKoͤnigsvon Perſien Ungnade fallen
wurden / welches jhnen zu groſſem Pra juditz
gereichen wurde. Derohalben bedanckten ſie
ſich gegen dem Emir von Vodana , wegen ſei¬
nes guten Willens / und zeigten ihme an die

die Zoll⸗Em wohner ſahen / daß dieſes auf Urſachen / warum ſie ſich dieſes Wegs nicht
Diobllandiſch geſchrieben ſey / meineten ſie / es gebrauchen konten . Und der Kong in Per¬

ſien hatte auch die Zeit über / weil dieUneinig¬
keit waͤhrete / ſich gegen denHollandern ver¬

nehmen laſſen / daß ſeine Underthanen / ohne
ihre Gewürtz ſchon wurden beſtehen konnen /
und daß er in ſeinem Königreich eine Pflantze
hatte /die eben ſo ſtarck und warm ſey / und

Ihnen an ſtatt des Pfeffers und der Nagelem
wurde dienen konnen . Auf dieſe Weiſe hat¬
ten die Hollander / die jahrlich biß in w. oder
16 . hundert tauſend Francken werth / Spere¬
reyen verkaufen / für welche ſie Seiden an¬

nehmen /

ſiewann ſie dieſen Norſchlagannemnenſol¬
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nehmen ihren Nutzen nicht gefunden / wann

ſie mit dem Koͤnig waren im Streit geblie¬
ben / und Ormus verlaſſen / und zu Maſcate

ſich geſetzet hatten ; hierdurch geſchahe / daß
das Vorhaben zu dieſem neuen Wege gantz¬
lich eingeſtellet bleiben muſte /welches jhnen
doch ſonſten ſehr dienlich hatte ſeyn konnen .

In dieſen wenig Worten iſt der Weg / den
f man genommen hattᷣte

Von Balſara ware man nach Elcatif, ei¬

f1 1255 ner See⸗Stadt / in dem gluͤckſeligen Arabien

ſcherey iſt /die dem Emir von Elcatif zugeho¬
ket / dann die Fiſcherey in der Inſul Baha¬

ran , welche gegen uͤber ligt /gehoͤret dem Koͤ¬
nig in Perſien . Von Elcarif ware man in eine

andere Arabiſche Stadt Malcalat genannt /

angelanget / in welcher ein anderer Emir reſi¬
dieret / von dannen waͤre man nach Vodana

kommen . Dieſes Vodana iſt eine ſehr feine
Stadt / und ligt an einem Ort / wo zween

kleine Fluͤſſe zuſamen flieſſen / auf welchen
man biß ins Meer kommen kan / und welche
alle beyde denNamen Moyeſur fuhren . Das

die Stadt Erdreich zu Vodana tragt kein Getraide / und
Vodang,

an Pflaumen und Quitten / die mannicht / wie
bey uns zurichtet / ſondern den Aepfeln gleich
zu eſſen pflegt . Man findet auch hier ſehr
viel Melonen und gute Trauben . Weil die

Juden den groͤſten Theil der Stadt beſitzen/
po erlaubt ihnen der Emir Wein zu machen .

Von Vodana biß an denMeer⸗Buſem / ſtehet
das Land auf beyden Seiten voller Dattel¬

baume / deren Fruͤchte dem Volck gemeinig¬
lich zu jhrer Underhaltung dienen muſſen / weil

ſie nicht die Mittel haben / Korn oder Reiß
zu kauffen / weil daſſelbige von weitem ge¬

bracht wird / und dannenhero ſehr theur iſt .
Als der Emir von Vodana nach Ormus

kommen / da die Hollander mit dem Konig in

Perſten uneins waren / in Meinung ſich mit
dem Haubt der Compagnie / welches dazumal

Her ? Conſtant war / und an die Stelle des Hr.
Obrechit dahin verſandt worden / zu under¬

5 reden / zeigte er ihm eine Perle / die gleichrund
i

5 hee und gantz durchſcheinend war / und im Ge¬

Aalen wicht 17 . Abas, oder viel beſſer zu ſagen / .
Larat und 7 . Octaven hielte . Dann man

muß wiſſen /daß an allen Orten / wo man
Perlen fiſchet / nur von Abas geredt wird /

und ein Abas thut z Theil Carat. Her? Gon¬

*

ſtant war mein guter Freund / und bath den

Emir , daß er mir dieſe Perle zeigen möchte /

g welches er auch zu frieden war / und ich konte
ſie mit guter Gelegenheit betrachten . Von

Ormus reiſete ich nach Indien / und der Gu⸗ li
5bernator von Surate fragte mich / ob ich nichts

von dieſer Perle gehoͤret haͤtte. Ich zeigte
ihm an / daß ich micht allein davon gehoͤret /

ſondern ſie auch geſehen. Und als ich das

olgende Jahr von ihrn Abſcheid genommen /
ich nach Perſien zuruck reiſete / gedachte er

wieder an die Perlen / und bate mich /baß ich /
wann ich wieder nach Ormus zuruck kommen

ligend / kommen / bey welcher eine Perlen⸗Fi¬

nur etwas wenig Reiß / aber anderwerts iſt S

an Früchten alles uberflüſsig / ſonderlich aber
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wurde / EO . Roupfes darauf bieten ſolte .
So bald ich auß dem Schiff geſtiegen / ſchick¬

te ich einen Araber zu dem Emir von Vodana ,
im Nalnen des Hollandiſchen Hanbtmanns /
damit dieſe Botkſchaft deſto geneigter mochte
angenommen werden / ihn zu fragen / ob er die
Perle für 0000 . Piaſtres , welches oo
Roupies ſeynd / geben wolte . Aber er wolte
ſolches nicht eingehen / ſagende/ viel Aſtatiſche
Furſten hatten jhm viel ein mehrers gebotten /

denen er es doch abgeſchlagen und daß er ſie
für ſich behaltenwolte .Die Königliche Mut¬

ter / als ſie noch lebte / zeigte mir eins mals
eine Perle / einer Bienen gleich / von gleich¬

maſsiger Eigenſchaft / und die 6 . oder 7. Ca .

rat am Gewicht halten mochte .

Das X . Capitel .
Von des Autors fuͤnfterReiſe /und was

ſich mit vier Frantzoſen zugetragen .

N Ehhabe auftneinen bier erſten Reisen
i vier underſchiedliche .Wege

genom¬

men / welche ich / meines Erachtens
/

außführlich genug beſchrieben . Nun iſt es

an dem / daß ich von den beyden letſteren auch
etwas melde / auf welchen ich eben

de

als auf der zweyten Neiſe n / nemlich
über Smyrna , und Tauxis Hach Epahan . “
Ich reiſete demnach auf meiner fünften Des Hennen
Reiſe / Anno 1657. im Februgrio von Paris maenner .˖ ch Marſeille , und Lon da mie te leeab/ gienge nach Marſeille , und bon da mit even J
einem kleinen Schiff nach Lworno . Als han .

wir an einem Morgen ſehr fruͤhe/ dieAncker
geleichtet / wurden wir nach Mittag eines

Raub⸗Schiffes gewahr /ſo auf uns zu lieffe /
und uns biß nahe an die See⸗Kuͤſten verfolg¬

te . Wir entkamen ihm aber / durch Hülf
unſerer Segel / und ſtiegen an einem kleinen
Hafen ztwiſchen Ciutar und Toulon zu Land .
Meine Kleinod und Edelgeſteine nahine ich
alle mit mir / und lieſſe nichts im Schiff /als
was ſich nicht wol tragen ließ / ſo doch wol
9 . oder looo. Reichsthaler wenth war We¬
der ichnoch die meiſten von unſerer Geſell¬
ſchaft / wolten ſich wieder gufdieſes .wagen / auß Forcht die See⸗ Rauber dorf¬

ten darauf paſſen / und weil wir eben an dem

Ort wo wir ans Land gestiegen Pferd an¬

getroffen / ritten wir wieder nach Marleille .
Unſer kleines Schiff aber / worauf ich einen
von meinen Leuten gelaſſen / wagte es / und

ſegelte des anderen Lags wieder fort / fame
auch mit gukem Woind ( ohne einigen ungluck¬
lichen Anſtotß den ztweyten Tag zu W

ſahenwir ein Engliſches Schiff ſo auß Spa¬
nien kam! und nach Livorno wolte /ankom¬
men und bey den Inſuln / die Anker auß¬
werffen /damit ſich aber der Schiff⸗Haubt¬
mann mit ſeinen Geſehaften eilen und abfah¬
ren mochte / wann es unsgefiel / legten der

g i e Baron

* N
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Baron d Ardiliere ,des Monſr. Thibaut , Bur¬

germeiſters von Mittelburg beyde Sohne
und ichzuſamen / und verehrten jhme 40 .Pi¬
ſtolen . Durch dieſes Mittel ſegelten wir
2 . Tage hernach / als dieſes Schiff angelangt /
wieder ab / und hatten zimlich guten Wind /
biß gegen Maſſa über / allwo ſich der Wind

Rtisbeſchreibung in Perſien/
In dem wir warteten biß die Carzvane

zur Abreis fertig / welches unden J . oder E .
Wochen nicht geſchehen konte / und auf die

Nachricht / die ich hatte /daß ein reicher Jud /
ſo ein Jubilierer zu Conſtantinopel / etliche / ſo
wol der Groſſe / als Schoͤnheit wegen koſt¬
bare Perlen / ſo die beſten Kaufmanns⸗Gü¬7

1

ter ſeynd / die man nach Indien führen kan / Er ſchicket
zu verkauffen hatte / ſchickte ich einen ann von 1 5lunch
meinen Leuten / den ich mit mir nahme / und Conſtantl¬

drehete / und uns nach der Inſul Corſica
zuzufahren / ja endlich hinder Gorgona , ei¬

ner kleinen Inſul / 3Meilen von Livorno ,zu
anckeren noͤßtigte. Daſelbſt blieben wir vier

gantzer Tage / und das nicht ohne groſſe Forcht /

vor den See⸗Raubern / welche zum oͤftern
zwwiſchen dieſen beyden Inſeln durchſtreiffen/
wir hatten aber das Glück /daß ſich nicht einer

ſehen lieſſe. V
Nachdem wir wieder guten Wind hat¬

ten / kamen wir in 4. Stunden nach Livor¬

no , muſten aber ſo viel als eine Quarantaine
da außhalten / weilen Marſeille wegen der

Peſt beſchreyen ware . Jedoch wurden wir
nicht lang eingeſperꝛet / und in dem ſich die

Orientaliſche Flotte ruͤſtete abzufahren / brach¬
und wird te ich etliche Tage zu Piſa , bey dem Groß¬

dön dem
0
von Fl

Hertzog / zu / welchem ich die meiſte Zeit uber /
brentz meine Reiſen erzehlen muſte / wie er mir dann

zu rig inbe⸗ guch bey meiner Zuruckkunft nach Livorno
denehren

ger die Gnade thate / und mir allerhand Früchte /halten .

meiner Ankunft zu Smyrna , den

Seine Ab¬
fahrt von
Livorno ;

Kaß / Wurſt /und den herꝛlichſten Wein uͤber¬

ſchickte. Zwey Tage vor unſerer Abreis /
gienge ich Abſcheid von dem Groß⸗ Hertzog
zu nehmen / wieder nach Pila , und als mich der
Cardinal de Medicis fragte / ob mir der Flo¬
rentiniſche Wein auch geſchmecket / antwortete
ich / daß ich denen / ſo in meiner Geſellſchaft
waren / davon mitgetheilet haͤtte/und daß er

uns allerſeits ſo herꝛlich wol geſchmecket / daß
wir zu unſerer bevorſtehenden Reiſe nichts

mehr davon uͤbrig haͤtten. Der Cardinal

lächelte daruber / und ſagte : Er verſtehemich
wol / thate es auch ſo bald dem Groß⸗Hertzog
zu wiſſen

/
worauf mir derſelbe / als ich zurück

nach Livorno kam / des anderen Tags ſechs
groſſe Reis⸗Küͤſtenmit Wein / und Ihr E¬
minentz der Cardinal zwey verehrte / davon ich
die Vornehmſten guf dem Schiff tractierte /
und noch ſo viel uͤbrig behielte / daß ich bey

Frantzoͤſi¬

ſchen Conſul daſelbſt noch davon verehren

Als wir von Livorno abführen/waren
der Schiffe 7 . ſo zugleich in Geſellſchaft mit

einander fortſegelten / dar von jhrer zwey nach

Venedig / eines nach Conſtantinopel / eines
und

ſeine nach Alepo , und drey nach Smyrna jhren
Ankunft zu
Smyrna . Lauff richteten / ich machte mich auf ein Hol¬

laͤndiſches. Wir landeten zu Melina an / und
iſt uns auf dem gantzen Weg / bißnach Smyrna
nichts ſo denckens oder anzumercken wuͤrdig

warefürgefallen .Ehe wir aber von hier wegge¬
hen / uñ den Weg nach Tauris zu nehmen / mu

ich dem geneigten Leſer eine Hiſtory von vier

Frantzoſen erzehlen deren underſchiedliche
Begebenheiten uns ein groſſes Liecht geben
werden / die Sitten und Gebrauche ſo wol

der Tüͤrcken als Perſianer / gründlich zu un¬
derſuchen .

a

kannt /

dergleichen Handel über die maſſen wol ver⸗ novel .

ſtunde / nach Conſtantinopel . Ein Edel¬
mann auß der Normandie , Namens de Re¬

ville , ſo eben zuSmyrna war / gab ſich zu ſei¬
nem Reis⸗Gefaͤhrten an / und giengen zuſa¬

men mit dem Schiff / ſoden Frantzoſiſchen Ab¬

geſandten Herꝛn de la Hayeß ſamt ſeiner Ge¬

mahlin / nach Conſtantinopel fuhrte . Gedach¬
ter Edelmann hatte 2 . oder 3000 . Ducaten
im Beutel / mangelte jhm auch uͤber die gute
Leibs⸗Geſtalt /und das Anſehen / das er hatte /
weder am Verſtand / noch Hertzhaftigkeit / ei¬
ne groͤſſere Klug⸗ und Vorſichtigkeit aber
haͤtte er wol vonnoͤhten gehabt / und uͤbereilete
er ſich ein wenig / ſonderlich in dieſen Laͤnderen /
da in allem was man thun will / die groͤſte
Behutſamkeit erforderet wird. Er hatte bey
den Moſcowitern abgedanckt / in Hofnung /
bey den Venetianern in Candia Dienſte zu be¬

kommen : Weil jhn aber der Gouverneur de
Gremonville , der damals darinnen komman¬

dierte / ſo nicht / als er es verlangte / underhelf¬
fen konte / entſchloſſe er ſich in Perſien zu gehen .
Inwaͤhrender Zett nun / als er zu Conſtanti⸗ Ein N
nopel war / gedachte er einem Juden einen uch derſt¬

Boſſen zu ſpielen / ſo jhm bald uͤbel gelungen cher einen,
ware / 1 folgender Geſtalt : Es iſt be⸗ aue dent

daß dieJuden gewinnſüchtig ſeynd / zumachen.

und keine Gelegenheit auß Handen laſſen /
wann ſie etwas mit Nutzen zu handlen wiſſen /
kamen deßwegenoͤfterszudem / ſo ich der Per¬
len wegen dahin geſchicket / weil er ſie aber / in

dem ſie dieſelben am Preis zu hoch hielten /
nicht kaufte / brachten ſie jhm auſſer den Per¬
len andere koſtbare Edelgeſteine / ob jhne
vielleicht etwas davon in die Augen ſtechen /

und zu handlen anſtehen moͤchte . Der Nor¬
mandiſche Edelmann machte ſich mit jhnen
bekannt / und fuͤhrte den / ſo jhn am reichſten
dunckete / auf eine Seiten / vorgebend / weil er

geſinnet ware / in Indien zu reiſen /wolte er

4000 . Ducgten werth an Perlen anrvenden /
erſuchte jhn derowegen / er möchte ſich dar¬

nach umfragen / und jhm ſolche zu weiſen / und

ſetzte noch darzu / daß er die Helfte mit paarem
Gelt / die andere Helfte aber mit anderen

Waaren bezahlen wolte / wieſe jhm auch zu¬

gleich 2000 . Ducaten / welche den Juden ge¬
waltig in die Augen ſtachen . Etliche Tage
hernach / brachte er ihm vier ſchone Perlen /

ß und etliche Schmaragd / und weil der Edel¬
mann kein anderes Abſehen hatte /als den Ju¬
den zu vexieren / wurden ſie des Handels bald

einig . Das zweyte mal legte er jhm die 2000 .

Duegten hin / welche der Jud / in Meinung / er
habe den rechten Mann vor ſich / ſchon 8a 8 als
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als ob ſte ſenn waͤen . Weil nun nicht inehr
als die andere Helfte der Bezahlung / nemlich
die Wagren mangelten / fragte der Jud dar¬
nach / und begehrte dieſelben zu ſehen. Der

Me Edelmann hielte jhn nicht lang auf / ſondern
U ſagte ihmſo bald / feine Waaren / ſo er ihm zu

verhandlen hatte /ware ein ſtarckes viertagi¬
ges Fieber / ſo er ſchon lange Zeit hatte / und

dwolte er jhn verſicheren / daß er es nirgends
eſſer finden wurde / zu dem ſchlage er es auch
nieht allzu hoch an /wann er Ihm ſolches vor
2000 . Ducaten uͤberlaſſe. Der Jud ſo reich
war und an dem Tuͤrckiſchen Hofeinen groſ¬

ſen Zutritt hatte / war uͤber dieſen Schimpf
dergeſtalt entruͤſtet / daß bey nahe ein groſſer
Laͤrmen darauß entſtanden ware . Dann weil

hm der Edelmann geſagt / daß er nach Per¬
ſien und Indien gehen wolte / hatte er ihnleicht

vor einen Spion angeben / und dadurch einen
ubelen Boſſen ſpielen konnen. Weil aber die
Juden in ihrer Handlung ohne die Frantzo¬
iſche Kauffeute nicht fortkommen konnen / be¬

ihm fußt redeten etliche von jhnen den Juden / deme der

Schimpf geſchehen / es ware nur guß kurtz¬
weil geſchehen / welches er eben ſo hoch nicht
nehmen muſte / und moͤchte er die Sach nicht
weiter kommen laſſen ; worinn er auch endlich /
weil die Juden / wie geſagt / jhrer mehr bedorf¬
fen / willigte . Mein Mann aber / den ich da¬
hin geſchicket / als er ſahe / daß es die Juden
mit jhren Waaren gar zu hoch ſpanneten /
kaufte nichts / und eilete ſich wieder zuruck .
Wie dann auch der Normandiſche Edelmann /

auß Forcht / dieJuden moͤchten ihm heimlich
einen Boſſen thun laſſen / auf ſeiner Seiten

ſehr auf die Ruckreiſe triebe / und als ſie von

Conſtantinopel biß Burſe zu Waſſer kommen /
nahmen ſie den uͤbrigen Weg / biß nach Smyr¬
na , zu Land . 1 x

Damit ich aber folgends / und mit we¬
nig Worten / die Hiſtory von dieſem Edel¬
mann / und ſeinem Reisgefaͤrdtenerzehle / und

zu dem ſetze / was zwey anderen Frantzoſen von

guten Hauſeren /deren Begebenheiten Urſach
ſeynd / daß jhrer zwey von den Vornehmſten
zu Babilomen in Ungnaden kamen / wieder¬
fahren / will ich die meiſten Umſtaͤnde/ ſo zu
meiner Erzehlung nichts dienen / vorbey
gehen .
Als de Reville wieder zuruck nachSmyr¬0 2 25 „ 1 5 fden na kommen/ ſetzte er ſich auf ein Almadies ,ſo
einem kleinen Kriegs⸗Schiff nicht ungleich
iſt /und auf dem Weg nach Hypre gemeinig¬
lich zu Schio und Rhodes anfähret ; von

Hypre kan man täglich Gelegenheit nach A .

lexandrette haben. Von da gieng er auf
Alepo , woſelbſt er ſich mit allem / was er auf
der Reis nach Babilonien / und von da in
Perſien vonnoͤhten hatte /verſahe . 95

Etliche Tage zuvor / als de Reville nach
Alepo kommen / langten daſelbſt zwey Frantzo¬

en an / einer Namens Nerer , und der andere
autin , Auditeur des Comptes . Sie hat¬

ten vier Reis⸗Küſten bey ſich / voll falſcher
Steine / welche ſchon gefaſſet / und meiſten
Theils von denen auß dem Temple zu Paris

der Wind und das

e ſich ein / ſie wolken darauf
in Perſten ein groſſes gewinnen . Von Mar¬

ſeille kamen ſie auf Seyde , und von Seyde
auf Damaſco , weil man ihnengeſagt /daß ſie
mit demTopichi - Bachi ,von dem ich in vor¬

hergehendem Capitel gedacht / nach Bagdat
keiſen koͤnten. Der geneigte Leſer wolle ſich
hier bey erinneren daß dieſer Topigi - Bachi ,
oder Oberſte von den Conſtablen / der jenige
iſt / der dem Sultan Amurat Bagdat einneh - ¬

men helffen / vor welehe Dienſte jh der Groß
¬

Turck zu Damaſco einen Timar , von mehr
als 4000 . Reichsthaler jahrliches Einkom¬

nens gegeben . Dieſer hatte die Gewonbeit
alle Jahr um die Zeit /wann der Konig in
Perſen Bages hatte belageren konnen

/
von

Damaſco qliß /dahin zu gehen / und weil dieſe
Zeit nicht langer / als 3. oder 4. Monat dauret /
gienge er / ſo bald i und

Regenwetter anfenge /
wieder zuruck nach Damaſco . Ins gemein
nahme er 20 . oder 20. Pferd mit ſich /und ver¬
richtete die Reis in 18. oder 20 . Tagen / weil
er den geraden Weg / durch die Wuſten durch
nahme / zu welchem End jhm die Arabier Le¬

bens Mittel auf dem Weg zuführen muͤſten.
Er thut den Francken /wann einige da ſeynd /

gern den Gefallen / und nimt ſie auf dieſen gl¬
5 Auna Weg mit / weil es ſein Vortheil

iſt /und allezeit eine zimliche Verehrung dazu
komt . Dieſe zwey Frantzoſen nun ſprachen
den Topigi - Bachi darum an / daß ſie in ſeiner
Geſellſchaft doͤrften mit reiſen / welches er jh¬
nen auch zuſagte / jedoch koͤnte es nicht eher/

als in 2 . oder 3. Monaten ſeyn / muſten ſich
derhalben ſo lang noch gedulden / welches ſie

wol zu frieden waren / und ſich beyderſeits
darauf verlieſſen . Die Frantzoſen waren aber

nicht über J . oder 8 . Tage zu Damaſco , ſo
machten ſie Kundſchaft mit einem spahi , her
ein Abgefallener auß Marſeille bürtig ware .
Dieſer erbote ſich / ſie auf den gewohnlichen
Weg nach Meſopotamien zu führen / da ſie nach. d

dann eher anden
brache. Zu jhrem Unglück folgten ſie dieſem
Rath / und nachdem ſie ſich in geheim um

Pferde beworben / und damit verſehen waren /

giengen ſie in der Stille / daß der 1 . obeBachi nichts davon erfahren / von Damaſco
weg . So bald er aber erfahren / daß ſie

ohngeachtet der Hoffichkeit / ſo er jhnen be¬
wieſen /weggezogen / fande er ſich dergeſtalt
über jhr Verfahren beleidiget / daß er ſich
beſtändig vornahtte⸗ ſolches an ihnen zu ra
chen / ſchickte darauf ohne einige Zeit zuver¬
liehren einen ſeiner Arabiſchen Knechte /durch
die Wüſten nach dem Bache zu Bagelund
lieſſe ihm ſagen / daß 2. Hrantoſen daſelbſt
durchkommen wurden / welcheer ſolke anhal¬
ten laſſen. Es waren gewiß zwey Spionen / Sie werden
welche nur deßwegen in Perſſen giengen/ dein
König daßelbff einge 9 a des
Groß⸗ Türcken Staat und Ink neſſe zu ge¬

benund hatte er die Zeit über / als er zu Ba .
maſco getveſen / nichts anders von ihnenf

ſchlieſſen

erſiſchen Hof ſeyn koͤnten /Hoffe ;
als der Lopigi Bachi von Damaſco auf¬
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ſchlieſſen körmner. Er beſchriebeſie vonder Fuß¬
ſohlen / biß auf das Haubt / hre Groſſe / d

Haar und Phiſionomie ,nur daimit ſie den

Stlicken / ſo or Ihnen legte / nicht entgehen

bald vor die beyden Frantzoſen/ an welchende

die Topigi - Bachi den empfangenen Schimpf
hat raͤchen wollen / wird leydenmuſſen . Drey
oder vier Tage nach ihrer Abreiſe von Klepo,

S kam de Rezälle mit ſeinem Reis⸗ Gefährten /

Def zwey Frantzoſen nun langeken mit da an / und nachdem ſie underſchiedlicheRe¬
0

ihrem Spahi zu Alepo an / welcher ſich ſchon
zuvor ehe er nit ihnen von Damalco gieng /
vorgenommen / ihnen zu Ourka ein Vühen¬
Stuck zu beweiſen. Man ligt gemeiniglich
an dieſem Ort etliche Vage ſtill um einen

Vorꝛath von Lebens⸗Mitteln / auf die Reise
zu machen ; underdeſſen gieng dieſer Verzahter
der Spähi zu dem Bacha , und zeigte jhm an /

commendation⸗Schreiben nach Perſſien / ſo
wol von dem Conful , als den vornehmſten

Kaufleuten genommen hatten ſie das Gluck /
daß ſie über 7 . oder 8. Tage auf eine Carava¬

ne , ſo nach Babylonien gieng / nicht warten
dorften . So bald ſie auß dem Kiler einen

Fuß auf das Land geſetzet / weil es vermuth¬
lich war / daß ſie dieſe zroey waren / davon der

daß erztwey Granzoſen führte welche noth⸗ Topigi acht an den gecna geſchriekenwur dean
wendig Spionen ſeyn muſten . Dieſes min den ſte ſo bald vor ihn geführet/und ihnen zu⸗ und 17
war dem Bache Ulrſach gemg daß erſie beh⸗ gleich ale hee Gier und Brie abgenom⸗ nenen

00 efanglich einziehen und zugleich alles / was men . Der Bach ließ die Capuriner holen/ den ee
din deſegk . ſie hatten / wegnehmen lieſſe. Das erſte / was die Brieffe zu verdolmetſchen /wolte hnen q⸗ r .

er angriff / waren S0 . Pialtres in ſpecie , ſo ber 1010 allerdings trauen / ſondern ließ .

ſie bey ſich hatten / und zu allem Gluck hat¬
ten ſie das Gold an denen Orten bey ſich ver¬

nehet / wo ſte nicht beſucht wurden . Der Spa¬
bi bekaute auch ſeinen Theil von der Beute /
und ſoll dieſes den Reiſenden zur Warnung
dienen / daß ſie ſich in Türckey wol vorſehen /
mit wem ſie reiſen . 1 e

Etliche Tage hanuß
kam von des Fran¬

tzöſiſchen Conſuls von Alepo Dienern einer/
welchen er alle Jahr nach krivan und Tauris ,
Wollen zukauffen/ ſchickte / nachOurka . Die¬

ſer hatte geſehen / daß ſein Here der Conſußz
dieſe veyde Frantzoſen / als ſis zu Alepo durch¬
gegangen / ſehr hoͤflich empfienge / verwunderte
ſich demnach ſehr / als er vernommen / daß ſie

zu Ourfa von dem Bacha waren gefangen ge¬

ſetzet worden / und weil jhn der Bacha kennete/
gienge er zu ihm / und ſtellete ihm vor / kwie

Dieſe Frantzoſen keiner anderen Urſach halben
in Perſien giengen / als dadurch in Indien zu

reiſen / weilen man ihnen die Hofnung ge¬
macht / ſie wurden dieſe geringe Waaren / ſo

ſie bey ſich führten / daſelbſt hoch anbringen .

„ Aber auß

Fuͤrbitt wie¬

det loß ge¬
Jaſſeil.

Endlich / auf vielfaltiges Bitten / und die Ver¬

ſicherung / daß die gantze Nation dem Bacha

ſolches wurde zu dancken wiſſen /wurden dieſe

beyde Frantzoſen wieder auf freyen Fuß ge¬

ſtellet : Die 809. Piaſtres aber / blieben vor
die Zehrung im Stich / und war kein Mittel
ſolche wieder zu bekommen . Der Spahi nahme
ſeinen Jeg wieder auf Pamaſeus und weil

die Frantzoſen keinen Menſchen bey ſich hatten /
der die Sprach verſtunde / hatten ſie keine an¬

dere und ſicherere Zuffucht / als zu des Conſuls
Diener / und anderten zu allem Gluck ihr
Vornehmen /den Weg über Bagdar zu neh¬

ien / allwo jhnen der Bacha , guf die Nach¬
richt von dem Topigi - Bachi einen ſchlimmen
Boſſen wurde geſpielet haben . Ob zwar wol
der Weg über Tauris viel weiter iſt / blieben
ſie doch bey hm / und führte er ſie gar biß
nach Iſpahan wurde abef von jhnen nicht ſo

belohnet / als die Dienſte / ſo er ihnen geleiſtet /
wol werth waren . 1

Ich muß nun wieder auf die Hiſtory des

Normandiſchen Edelmanns konnnen/ weleher

einen Sicilianiſchen Medicum , und ſeinen

Schatzmeiſter / welcher bey Anfang des Kriegs
in Candig / als ein Sclav gefangen worden /
kommen / und dieſelben leſen . Aber der Medi¬
cus und der Schatzmeiſter /eben ſo wenig als
die Capueiner / wolten die Puncten des Briefs /

die den beden Frantzoſen hatten ſchaden koͤn¬
nen / dein Bacha außführlich erklaren .Es half¬
fe aber alles nicht / und wurden ſie in einen
Stall / der voll Miſts war / eingeſperzet / und

taglich bedrohet / daß man ſie vor die Stucke
fuhren wolle /waun ſie die Warheit nicht be¬
kennen wurden . Dann in der That ſelbſt hiel¬
te ſie der Bacha vor ſchuldig / und glaubte dem
was jhm der Lopigi - Bachi von jhnen ge¬

ſchriebk hatte . Weil man aber von Tag zu Tag
ſeiner wartete / ſo baten die Capuciner und der
Cadi ſelbſtden Bacha , er mochte ſo lang ſein
Urcheil wieder ſie anſtehen laſſen / biß zur An¬

kunft des Topigi· achi , um zu ſehen / bb er ſie
kennete / und ob nicht einiger Miß⸗Verſtand
darunder ware /damit er alsdann ein billiche¬
res Urtheil wider ſie fallen moͤchte . Der Ba¬
cha konte jhnen dieſe Bitte nicht verſagen /
und lieſſe ſie 22 . Tage in dieſer ſtinckenden n ö
Gefangnuß . Als der Topigi ankommen / be⸗ ener Kral
ſuchete er ſo bald den Bachs , welcher ihm ſüg⸗ denere
te / daß er die 2. Frantzoſen / auf die von jhm 15 .

beſchehene Nachricht / habe anhalten laſſen /
weil er aber von der Reis ermüdet ware /muſte
man ihn gußruhen laſſen / und konte er ſie
Morgen ſehen. 9188 a

Als der Tag herbey kame / fuͤhrete man

auß Befehl des Bacha , die zwey Gefangene
vor ihn / und ob ſie ſchon den anderen zwey
Frantzoſen / an den Haaren und der Geſtalt / et¬
was ahnlich waren / ſagte doch der Topigi - Ba¬
chi : welcher genugſame Zeit hatte

/
die Geſtalt

und Bildung der anderen / ſo ihn beſchimpfet
hatten / kennenzu lehrnen / zudem Bacha / daß
dieſe beyde Frantoſen / die er hier gegenwartig
ſehe / die jenigen micht waren / welche er gefaͤng¬
lichanzunehmen/ berichtet hätte.Der Bacha

erzoͤrnete ſich über dieſer Rede / und bildete ſieh
ein / der Topigi - Bachi wolle ſeiner ſpotken / o¬
der habe ſeithero ſeiner Ankunft / den beyden

8
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Frantzoſen zu lieb/ ſeine Meinung geandert / ohne jhn . Aber mit allem ſolchem Liebkoſen

ſagte dernnach zu ihm /woher komt dieſe gah⸗ hielte er jhm doch nicht / was er verſprochen .

linge Veranderung ? Seynd das nicht eben Drey oder vier Tage hernach / als die Engel¬

die Haare / die du in deinem Brief beſchrie¬
ben ? Iſt nicht einer alt und der ander jung ?

Seynd ſie nicht ſo wie du ſie mir beſchrieben
Gewiß haben dir die Capueiner dieſe Nacht

etwas verehret /daß du es wieder laͤugnen ſol¬
leſt / ſonſt wurdeſt du anderſt ſprechen / als du

lander des Reville Ankunft / nach Hofe berich¬

tet / als der Konig wol zuſprechen/ und ſtarck mit
dem alten Konig von Georgien trancke / ergliff
der Nazar die Gelegenheit / und ſagte jhm /daß
ein ſolcher Franck / als jhn die Engellander be¬

ſchrieben /nach Iſpahan gekommen. Worauf

thuſt . Den Topigi - Bachi , welcher zu Bag der Konig alſobald befohlen man ſolte jn

Act nicht geringer / als der Bacha ſelbſt geach⸗ kommen laſſen /auf ſolchen Befehl gienge der und wird fir
tet iſt /verdroß dieſe Rede / und richtete die Sa⸗ Reville mit dem Engliſchen Dolmetſchen/ denKönig

90 chen mit Hulf des Cadli , ſo ein /daß der Bacha nach Hofe . Nachdem er den Konig gegrüſſet /
heſordert .

eke ene endlich die Gefangene loßlieſſe /jedoch mit die⸗ fragten Ser Majeſtaͤtden Nazar , was er von

193 ase ſerm Beding / daß ſie nicht in Perſten gehen / dieſem Hinguis hatte ſagen gehort ? Worauf

ech
u

ſolndernden Weg auf Ballara, worauf ſie be “ der Nazar alitwortete man hatte ihn berich¬

pig . reits waren / nach Indien nehmen ſolten. Vor ter / daß er im Krieg eine zimliche Oharge bedie¬

efuh⸗ allen Dingen aber muſte der Bacha ſeine Ge⸗ net / damit ſich der Roͤnig vor dißmal begmig¬

bühr haben / und lieſſe de Keville ehe er auß

Bag dat gieng / einTheil ſeiner Ducaten / die er

dem Juden zu Conſtantinopel zeige /daſelbſt.
Als Reville und ſein Reis⸗Gefahrte in

Indien kamen / giengen ſie biß nach Bengala ,

und warteten des Groß ogols General

Nabab- Mirgimola quf. Die Engellander , die

mit dieſem Füͤrſten zu thun hatten / fuhrten ſee
zu jhm / und gaben ihm zu verſtehen / daß dieſe

beyde Frantzoſen Dienſte under ihm nehmen .

ß 200 . Mann / under des Koͤnigs in Engellandwolten. Der Nabab aber wendete vor “ daß

ſie die Sprach im Land/ und hre Ark Krieg
zu führen / nichtverſtunden / und gebe es über

das ihre Minen nicht / daß ſie Leute waren / die
ſich bey vielem hin und wieder marchieren des

Tags mit einer PfeifeTaback / einem Trunck

Waſſer /und einer Handvoll Reiß abſpeiſen
lieſſen/ ſo würden ſie auch nur ein bloſſes Tuch

te . Eine halbe Stund hernach fragte derKo¬
nig den Dolmetſchen auch / was er auf ſeiner

Seilen von ihm gehorkt / worauf jener ank¬
wortete /man habe jhn für gewiß berichtet /

daß

er allezeit 1oo0 . Mam commandiert habe .

Hierauf fragte der Konig einezeitlang nichts
mehr . Hernach befahle Erdem Dolmerſchen /

Chriſten bedienetsworauf Reville antwortete /

daß er Haubtmann über eine Compagnie von

Leib⸗Guarde geweſen . Über dieſe desNeville
Antwort / entrüſtete ſich der Konig und mach⸗¬

te dem Nazar ein zorniges Geſicht / ſagend
Du

Hund / du haſt mir geſagt / dieſer Fringuisha¬
be Uber 105 . Mann zu befthlen gehabt /und

er ſelbſt bekennet/ er ſeye nur Haubttnannüber
eine Compagnie von 200 . Mann geweſen ,

frage ihn /warum er in dieſes Land gekommen

er ſolte Ihn ſelbſt fragen was er under den

auf demKopf / ſo ihr ganzes Zelt /und einiger fra s Land gekomt 5

i Schutz wieder die uneftraͤgliche Hitze die in die⸗ R. ile antwortete / daß er in weit entfernten

w, fein Land iſt nicht vertragen konnen . Kanderen ſeine Betrubnuß und Unmuth uber

Als nun Re ville ſahe /daß in Indien vor des Kois in Engelland Tod / dem er gedienet /wille kn

chan . . ſie lüchts zu thun / gienge er nach Iſpah an / in und welehen ſeine Underthanen ermordet /
zu

ue 2ar oder Groß⸗ Hofſmeiſter von des Komigs Über diefe Rebe erzornete ſich der Konig noch

le Hauß zu wiſſen / es wart ein rangesſeſcher E⸗ niehr dle zuvor und ſagſ mit eigen green ,

4 delmann / der den Krieg wol verſtunde / an⸗ gen Anblick zu dem Reville ,wie iſtes moglich /

1 kommen. Und ſchiene es auch /daß die damali⸗ daß du ſolleſt Haubtmann ſeyn über die Leib¬

—
—

ͤ

Hofnung daſelbſt anzukommen . Die Engel¬
lander nahmen jhn auf / und chaten dem Na¬

linderen ſuchte /hatke auch von diefer Zeit an /

nicht mehr in der Chriſtenheit bleiben konnen .

Wacht des Königs / dem du gedienet/ und ſol¬

teſt dich geweigert haben zuſamt all deinenge Zeiten / es mit dem Reville wol meineten
dann

manhatte bey Hofe die Nachricht / daß 0 ert haben“ zufammt all denen

1 underſchiedliche Ser⸗Nauber auf dem Caſpi⸗ Leulen / deinen König mit deinem Leben zu ver¬

1 ſchen Meer zu Zuilan und Mazandran , ans theidigen / und bi auf den letſten Bluts⸗Tro⸗ .

Land ſetzeten . Der Nazar erbote ſich daß ſo pfen vor ien zu echten ?Du biſt bes Lebens

dald er eine bequeme Gelegenheit ſehen wurde nicht werth / ſagte der Konig weiter end befah¬
er ſolches dem Konig / ſodamals Cha - AbasII. le zugleich dem Naser daß er ſichſeiner Per¬

ware anſagen wolte / und hielte auch ein ſon bemächtigen und an eine ſicheren Ork ſole aber auff
g a f te verwahren laſſen /die Nechenſchaft davor nen eſeht

Verſprechen . .

8
le war ein alter Koͤnig von Geor¬

gien / mehr als von 80. Jahren bey Hofe / wel¬
chen der Konig in Perſten / nach vielfaltig be¬

ſchehenen Verweigerungen beredet / dahin zu
kommen / under dem Verſprechen / er wolte ſei¬

ne Kinder wiederum in ſein Königreich ein¬

ſetzen . Dieſem wolte der König die Zeit kützen ,
und nahme ihn zu allen Ergoͤtzlichkeiten, die er
hatte / mit / er muſte mit auf die Jagd / und
der Konig machte ſich im Trunck nicht luſtig /

fordere er von hme . Des Königs Beſehl fee
wurde von Stund an vollzogen /und war des

Nazars Behauſung des Re ville Gefangnus /

ſetze

darinnen er zimlich wol gehalten / und anSpei¬

ſen keinen Mangel harte ſo ſehſckten ihm auch

die Francken Wein / daß hm alſo an Lebens¬

Mütlen nichts aögieng . Hiebey iſt die Ge¬
wonheit in Perſten in acht zu nehmen daß

nemlich / wann ber Konig jemand hat laſſen

ins Gefangnuß werffen /niemand / er ſeye 15
a . Er



Er wird ent¬
lediget .
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wer er wolle / ſichunderſtehen darff / vor ihn zu
bitten / muß man alſo nothwendig die Erledi¬

gung auß freyein Trieb des Königs hoffen .
Nun war dieſes das groſte Ungluck vor den
Gefangenen / daß der Konig eben damals ein
wenig zu viel getruncken / als er jhn von ſich
hatte wegführen laſſen /und dahero deſto weni¬
ger ſich ſeiner erinneren konte. Endlich aber

nach 22 . Tagen / wagetenes die Verſchnittenen
auf inſtandiges Bitten eines Francken /Nah¬
mens Claude Muſin ,der einWaffen⸗Schmied
von Hof war / und ſtatigs mit jhnen kurtzwei¬
lete / und erinnerten den König an den Gefan¬
genen / welcher befahl / daß Neville des folgen¬
den Tags jhme ſolte eine Reverenz machen .
Hierauf gab man ihm nach Gewonheit ein

Calate , welches das gewohnliche Kleid der je¬

nigen iſt / die zu dem Konig gehen / und ihne
begrüſſen . Auf ſolche Weiß bekame er ſeinen
Abſcheid . Seithero iſt er wieder inEuropa

kommen / und hab ich jhn zu Amſterdam an¬
getroffen. 5 1

Nun wende ich mich wieder zu den zwey

Frantzoſen / welche /wiewol unſchuldig / an des

Reville unglüͤck zu Bagdat Urſach waren / und

welche des Frantzoſiſchen Conſuls zu Alepo
Diener nach Iſpahan begleitete . Weil ſie
wuſten / daß ich dem Konig in Perſien eine
groſſe Anzahl ſchoͤner und herꝛlicher Jubelen
gezeiget / und daß er mir davon vor mehr als

4 . Reichsthaler abgekguffet / ſchaͤmeten
ſie ſich / die Zeit über / als ich zu Iſpahan war /
ihre Kinder⸗Voſſen auß Temple gußzulegen .
Sieben oder acht Tage aber nach meiner Ab¬
reiſe /wieſen ſie jhre ſchoͤnen Wagren dem Na¬
gar , mit Bitte / ſolche den Konig ſehen zu laſ¬

ſen .
Als der Nazar die falſchen Stein ſahe / ent¬

entſchloſſen ſie bey ſich nach Indien zu reiſen /

rüſtete er ſich daruber /und fragte ſie / vor wen
ſie den Konig hielten ? Er kauffe dergleichen
Lurmpereyen nicht; Se⸗Majeſtät wenden das
Gelt an gute und feine Kleinodien / kamen auch
keine andere in ſeinen Pallaſt ; wann ſie nicht
Frantzoſen wüͤren / und der Konig nicht die a¬
tion / deren er viel in ſeinen Dienſten hatte / lieb¬
te / wolte er jhre Waaren in Stücken zerſchla¬
gen laſſen / und jhren Frevel zu ſtraffen wiſſen .
Auf ſolche Weiſe wurden die beyde Frantzo¬
ſen gantz beſchamt zurück gewieſen / und weil ſie

ſahen / daß zu Iſpahan nichts vor ſie zu thun /

ſetzten ſich darauf zu Ormus auf ein Hollan¬
diſches Schiff ſo nach Maslipatan an die Kü¬

ſten von Coromandel ſegelte . Nach 4 . oder .

Tagen / als ſie abgefahren / ſtarb der Hr. Hau¬

tin auf dem Meer / Herꝛ Neret wurde auch

Der bedden kranck / und bliebe ſehr matt und ſchwach biß

zeuge . den Bollandiſchen Schiffen etliche Franzoſi¬
ſen Tod.

ſche Bootsknechte ſeynd /gab man jhme einen
zu / der jhn bedienen ſolte /er war jhm aber nicht
getreu : Dann in ſeiner groͤſten Schwachheit
entwandte er jhm ſeinenGurtel / mit einer zim¬
lichen Anzahl Spaniſcher Piſtolen / behielte
jhn aber nicht / wie ich ſo bald ſagen werde . Als

das Schiffe gluͤcklich zu Maslipatan angelan¬
get / ſchickte der Hollandiſche Commangeur ,

davor erkennet worden / ſelbige wiederum

Relsbeſchreibung in Perſien
ſo bald nachden Capueinern zu Madrespakas
ſo eine Engliſche Veſtung / nahe bey St. Tho¬
me iſt / und lieſſe ſie bitten / daß ſie kommen /

und einen krancken Frantzoſen zu ſich in jhr
Kloſter aufnehmen mochten ; welches ſie zwar

alſobald theiten / er ſtarb aber nach d. Tagen .
Der Franzoſiſche Bootsknecht o den

Gürtel entwendet / wolte ſich deſſen / ſo darin¬

nen war / bedienen/ und wechſelte etliche mal
in dem Wirtshauß Spaniſche Piſtolen / weil

nun dergleichen Art Müntz ſolche Leute ins ge¬
mein nicht ſchwaͤr drucken / gab es einen Arg¬
wohn/ daß er den krancken Frantzoſen / den er

bedienet / müͤſte beſtohlen haben . Solches ka¬

me dem Hollaͤndiſchen Commandeur zu Oh¬
ren / welcher den Bootsknecht vor ſich kom¬

men ließ / und ſo weit brachte /daß er den Dieb¬
ſtahl geſtunde / und biß ohngefehr auf 2 . oder
3. Piſtolen / die er verfreſſen hatte / alles wieder
gab . Ihre Steine auß dem Temple , ließ er

auch ſo hoch verkauffen /als es moglich war /

und die Capueiner brachten auf jhrer Seiten

alles herbey /was dem jenigen / ſo bey ſhnen ge¬
ſtorben / zugehoͤret. Worauf die Hollaͤndiſche
Compagnie all dieſes Gelt zuſamen auf Am¬
ſterdam uͤbermachte / und zu Paris Herꝛen
Chandelier Parlements - Advocaten / der ein

Schwager und Haubt⸗Erb des Herzn Hau¬
tins war / außzahlen lien .

Dieſes iſt nicht das Exempel allein /wel¬ Gute Old,
ches ich von der ſchoͤnen Ordnung in den Ori⸗ nung i

entaliſchen Landeren / wegen der außlandiſchen
hinderlaſſenen Guͤteren / ſie ſterben gleich in

Turckey / Perſten oder Indien / anführen koͤn¬
te . Dann kommen dieſe Guter den Türcken
in die Hande / verſchlieſſen ſie dieſelben ſehr
ſorgfältig /ſeynd es aber Waagren / ſo ſich ab¬
hultzen/ werden ſie dieſelbigennicht anrühren /
biß des Verſtorbenen rechtmaſsiger Erbe und
der durch genugſame und gültige An

forderen. Kommen dergleichenGuter abe in
der Engellaͤnder oder Hollander Verwal¬
tung / nehmen ſiedavon ein Verzeichnuß / und

geben den Erben davon Nachricht /damit ſie
ihnen zu ſicheren Handen kommen . Und zwei¬
fele ich ſehr /ob man an den meiſten Orten in

Curopa / in dergleichen Fallen mit gleicher

benErbſchaf
ten in den

Oriental,
ſchen Lan

0

Aufrichtigkeit / und ſogender Obſicht ver

Dieſes nun ſeynd die Begebenheiten mit
den gedachten 4. Frantzoſen / welchen dem ge¬
neigten Leſer von einem und dem anderen / ſo
bey den Tuͤrcken / Perſignern und Indianern

1
ſonderbahre Nachrit geben

onnen .
g

oben gedach⸗ an ſein Ende . Gleich wie nun ins gemein auf Ich wende mich nun wieder auf Smyrna,
wo ich eine zeitlang auf die Caravane nach
Perſien habe warten muͤſſen. Als aber alles
zur Abreiſefertig / nahmen wir den Weg über
Tauris , welchen ich gußfuͤhrlich und weiklaͤuf¬
fig beſchrieben / und truge ſich underwegs
niehts zu / ſo anzumercken wuͤrdig ware. Nur
dieſes allein will ich erinneren / daß damals /
als wir zu Tocat geweſen / eine ſolche Hitze
war /daß wir den gewohnlichen Weg auf 15HHan
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Auderes
Hand gegen Norden ligen lieſſen / und um des
Schattens und der Kühlung willen / über das
Gebürg giengen. An vielen Orten fanden wir
noch Schnee / und die Menge von dem ſchoͤn¬
ſten Saurampfer ; und oben auf etlichen Ber¬

gen / ſo ſonſt etwas ungemeins iſt / ſind ein hauf
fenMuſcheln / wiean demlifer desMeers .Von

Gefahr gar uͤbcl empfangen zu werdet

das / it noch digte vun den Wuſſnannbasug.
bequemſte/daß /wann er dem 11

0

barſte Waaren gezeiger /niemand / der esweiß ¬
von ihm etwas kauffen wird / dem Konig zu

verehren / weil ſich niemand underſtehen
doͤrff ?

te / ihm etwas zu ſchencken / ſo er ſchon zuvor
Erzerom giengen wir uͤber Cars, nach Erivan . geſehen
Der Kan war damals nicht zugegen / ſondern
hatte ſich die Zeit uͤber/ als die. Hitze dau¬

ret / eine Tagreiſe von der Stadt aufs Geburg

begeben . Sein Leutenant den er dagelaſſen /
ſagte mir / es würde nicht wol ſtehen /wann ich
wieder fortreiſen wolte / und dem Kan nicht auf¬

wartete/ deſſen Raht ich auch folgete / und traf¬

fe jhn under den Zelten in einem anmuhtigen
Thal an / wo noch viel Schnee lag .An den Or¬
ten aber wo der Schnee anfienge zu ſchmeltzen/

kamen viel huͤbſcheBlumen hervor / und hatte
man andieſem Orr zugleich Sommer und

ba Winter . Der Kan empfenge 9 die

Ebey mir waren / ſchr freundlich gabe uns ein
ſchoͤn Zelt ein mit Scharlach bedecket /und die

0 . Digenbber als Pirbey jhen bieden ſchckek
er uns alle Mahlzeiten auß ſeiner Küche zu

eſſen. Die zwey erſten Tage ſchickte er uns kei¬

nen Wein / daß wir meinen ſolten er ſeye eingu¬
ter Muſulman ; Er dachte aber wol daß es

uns gar zu ſaur ankommen wuͤrde / uns davon

zu enthalten / befahle deswegen etlichen

Reuternandemn en Ort zu holen / welche
uns von zweyerley Gattung brachten / ſo ſehr

gut war . Es wurden uns auch viel Melonen

und Granatapfel verehret / und die Zeit über /

als wir da waren / hatte ich meine groͤſte Luſt
mit der Jagd . Ich handelte auch etwas mit

dem Kan, ich wolte jhrn aber meine beſten und
koſtlichſtenWaaren nicht zeigen ſondern den

Konig am erſten ſehen laſſen . Wobey dieſes
anzumerckeniſt / wann man einige Guter ſo zu

verkaufen / einen Kan oder Statthalter von

den Provintzen ſehen laſſen ſo darff man es

nicht wagen und dieſelben dem Konig vorle¬

gen / weil er alles was vorgehet / gewahr wird /
und ſich aufs hoͤchſte ſolte beleidiget finden /
wann man jhn eine Sache ſehen lieſſe / welche
man ſchon zuvor ſeinem Sclaven gezeiget / und
würden nicht allein die Waaren verworffen
werden / ſondern der Kauffmann hatte auch

Wann man uber Frivan iſt / mag man

von der Caravane abgehen/ wann man wil /
und ſo bald man in Perſien komt / hat man kei¬

ne Gefahr mehr auf dem Weg zu befoͤrchten.
Als mir nun geſagt wurde / daß der Kan zu

„ Gengea ein Her : wäre / ſo wol vor 1x. oder

20000 . Reichsthaler Kleinodien kauffte / nah¬
me ich etliche von denen / ſo ich hatte / undmach¬

te mich mit zween von meinen Leuten auf den

Weg nach dieſer Stadt zu. Ich wurde aber
gleich den erſten Tag anders Sinnes: dann
ſo wol der boͤſe Weg / den ich vor mir hatte /
als das groſſe Gebürg daruber ich täglich mu¬

ſte / und wo nichts als Felſen / Abgründe / und

kleine See waren / daß ich ſtundlich muͤſte ſorg
haben / hinab zu ſtürtzen / benahmen mir den Luſt
weiter zu gehen / und hielte ich vor dasbeſte
wieder zuruck zu kehren. So gedacht ich auch
darauf / welches ich eben jetzt errinnert

/ daß
wann ich den Kan etliche von meinen Kleino¬
dien ſehen lieſſe/doͤrfftees mir wegen der bri¬

gen / die viel koſtbarerwaren / Schaden brin¬

gen / und gatte ichdem Konig nichts mer
weiſen doͤrffen / wann ich nicht 5
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haͤtte haben wollen . Wendete beswegendes
anderen Tages nach dieſer harten Tagreiſe
wiederum nach meinen ubrigen Leuten / welche
ich bey der Cara vane gelaſſen / und traffe ſie zu
Nacſivan an / als ſie eben außruheten /und den

Weg ferner auf Tauris nehmen wolten .
Von Tauris bis Iſpahan / begegnete mir

nichts denckwuüͤrdiges . Als ich nach Hof kam

wurde ich von dem Konig wolempfangen /und
verkauffte jhm vor 62000 . Reichsthaler Klei¬
nodien / und andere koſtbare Wagren . Er

verehrte mir ein Calate ; welche Ehr ich auf

meiner ſechſtenReiſe gehabt / ich verſpare aber

ſolche3 bis auf die folgende
Relation , weil ich dem geneigten Leſer mit un¬

20nohtiger Wiederholung / nicht verdrießlich

ende des zwenten Buchs.
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